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In eıner FA010 entstandenen österreichischen Vıta des Babenberger Markgrafen Leo-
pold 1I1 (1095—1136)1 Aindet sıch 1ne fur die katholische Pragung Habsburgs ezeich-
nende Druck rahık Dieser Stich wırd begleitet durch 1ne 1m elegıschen Distichon -
haltene Bildunterschrift, die die hietas des heiliggesprochenen Markgrafen hervorhebt:
Non metuıt Boreae furias, hontique tumultus; Namque 177 Romand STAT domus ısta hetra*

nıcht türchtet das Wuten des Nordwindes, oder die Sturme des Meeres, denn auf
dem Felsen Roms steht dieses Haus. Be1 der domus 1sSta handelt sıch das Haus
Habsburg, dessen tünf muıttelalterliche ostalpıne Herzogtumer durch das Lerchenwappen
reprasentiert werden?. Kennzeichen dieser domus 1St, dass S1E sıch VOTL Wind, Wetter und
Wellen nıcht türchten braucht, denn hierbel handelt sıch 1ne Reminıiszenz
Mt 16,18.19 S1€ steht unzerstörbar aut dem Felsen Petrı, aut dem Stich veranschaulicht
durch die T1ıara mıt den gekreuzten Schlüsseln des Hımmaelreichs. Di1e Unterschriuft VCI-

bildlicht diesen Sachverhalt sprachlich 1m Pentameter durch das Hyperbaton Romand
— DEeLYVA, das die domus ısta syntaktisch einrahmt. Im Boreas verbirgt sıch 1ne metaphori-
sche Anspielung aut die VOoO  5 Norden her tosenden Sturme der Retormatıion.

Gebürtig AUS (zars Kamp dler Melk, 18 1095 Markegrat der bayerischen Marcha Orienta-
Iis (Ostmark), 1b 1103/1104 verheıratet mM1L Adelheıd VOo Perg und Machland, 18 1106 1 zweıter
Ehe m1E Agnes VOo Waiblingen, 11725 Kandıdat für die Königswahl, 11771 Investiturstreıt Vertreter
der PapstLreuen Posıition, SEe1IL dem Jahrhundert zunehmende Verehrung des Markgrafen, 1485
Kanonı1isation. /Zu ıhm: Floridus RÖHRIG, Leopold 111 der Heılıge, Markegrai VOo Osterreich,
Wen 1985; arl BRUNNER, Leopold, der Heılıge. Fın Portrait AUS dem Frühling des Miıttelalters,
When / Köln / Weimar 2009

Divus Leopoldus AÄAustriae Marchio Pıus Felix. IUllustrissımıs OM1nN1s Om1n1s Francısco Wen-
ceslao0 Josepho, S R  — Comuitı de Kokorzowetz, SC Ephebo, JToannı Ferdinando Chrzepizky,

de Modlischkowiz, SC Ephebo, 18 Augustıssıma Munihicentia Torque donatıs. In
ONOr1S applausum Aicatus 18 adcliet1issımıs Condiıscıpulis, When 1692, 41; Erstmals zıtlert und na-
her vorgestellt wurde dieses Emblembuch VO (srete LESKY, Das Leben des heiliıgen Leopold 1
einem Emblembuch, 1n: J5SK, 10=19, 19276, 11/-217, der hlıer aufgegriftfene Stich wiırd 155—157/
beschrieben. uch Elisabeth KOVÄCS, Die Kırchenpolitik Marıa Theresias (1740-1780), ın: Carlo
Michele A’Attems primo ArC1IVESCOVO dı Or7z1a (  — 774) fra Curıa Romana StTALO Absburgico
I 1it1 del Convegno Internazıonale dı Stucho >Carlo Michele d’Attems, Primo Ärcıvescovo dı
OrN7z12 (  — 774), Ira Curı1a Romana STATtO Absburgico«, GOr1Z14, 0— ottobre Or7z1a
1990, 61—82, hıer: 61, orılt bereits auf dieses bei Lesky überlieferte /ıtat zurück. An dieser Stelle so]]
nochmals SCHAaUCI die feine sprachliche und künstlerische Gestaltung betont werden.

Be1 den Herzogtumern handelt @5 sıch Osterreich ob und der Enns, Steiermark, Karn-
LCN, Kraın und die Wıindische Mark Im Jahrhundert wurde das Lerchenwappen dann durch den
auch heute noch vebrauchten Bindenschild als Wappen der Habsburgischen Erblande abgelöst. Veol

diesem Wappen Floridus RÖHRIG, Das nıiederösterreichısche Landeswappen. Seine Entstehung
und Bedeutung (Wıssenschalftliche Schrittenreihe Nıederösterreich 57)) Sankt Pölten 1980
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Mission – Konfession – Reform

Zur österreichischen Katechismuspolitik Maria Theresias

In einer um 1700 entstandenen österreichischen Vita des Babenberger Markgrafen Leo­
pold III. (1095–1136)1 findet sich eine für die katholische Prägung Habsburgs bezeich­
nende Druckgrafik. Dieser Stich wird begleitet durch eine im elegischen Distichon ge­
haltene Bildunterschrift, die die pietas des heiliggesprochenen Markgrafen hervorhebt: 
Non metuit Boreae furias, pontique tumultus; Namque in Romana stat domus ista petra2 
– nicht fürchtet es das Wüten des Nordwindes, oder die Stürme des Meeres, denn auf 
dem Felsen Roms steht dieses Haus. Bei der domus ista handelt es sich um das Haus 
Habsburg, dessen fünf mittelalterliche ostalpine Herzogtümer durch das Lerchenwappen 
repräsentiert werden3. Kennzeichen dieser domus ist, dass sie sich vor Wind, Wetter und 
Wellen nicht zu fürchten braucht, denn – hierbei handelt es sich um eine Reminiszenz an 
Mt 16,18.19 – sie steht unzerstörbar auf dem Felsen Petri, auf dem Stich veranschaulicht 
durch die Tiara mit den gekreuzten Schlüsseln des Himmelreichs. Die Unterschrift ver­
bildlicht diesen Sachverhalt sprachlich im Pentameter durch das Hyperbaton Romana 
– petra, das die domus ista syntaktisch einrahmt. Im Boreas verbirgt sich eine metaphori­
sche Anspielung auf die von Norden her tosenden Stürme der Reformation.

1	 Gebürtig aus Gars am Kamp oder Melk, ab 1095 Markgraf der bayerischen Marcha orienta-
lis (Ostmark), ab 1103/1104 verheiratet mit Adelheid von Perg und Machland, ab 1106 in zweiter 
Ehe mit Agnes von Waiblingen, 1125 Kandidat für die Königswahl, im Investiturstreit Vertreter 
der papsttreuen Position, seit dem 14. Jahrhundert zunehmende Verehrung des Markgrafen, 1485 
Kanonisation. Zu ihm: Floridus Röhrig, Leopold III. der Heilige, Markgraf von Österreich, 
Wien 1985; Karl Brunner, Leopold, der Heilige. Ein Portrait aus dem Frühling des Mittelalters, 
Wien / Köln / Weimar 2009.
2	 Divus Leopoldus Austriae Marchio Pius Felix. Illustrissimis Dominis Dominis Francisco Wen­
ceslao Josepho, S.R.I. Comiti de Kokorzowetz, S.C.M. Ephebo, Joanni Ferdinando Chrzepizky, 
L.B. de Modlischkowiz, S.C.M. Ephebo, ab Augustissima Munificentia aureo Torque donatis. In 
Honoris applausum dicatus ab addictissimis Condiscipulis, Wien 1692, 41; Erstmals zitiert und nä­
her vorgestellt wurde dieses Emblembuch von Grete Lesky, Das Leben des heiligen Leopold in 
einem Emblembuch, in: JSK, N.F. 10=19, 1976, 117–217, der hier aufgegriffene Stich wird 155–157 
beschrieben. Auch Elisabeth Kovács, Die Kirchenpolitik Maria Theresias (1740–1780), in: Carlo 
Michele d’Attems primo arcivescovo di Gorizia (1752–1774) fra Curia Romana e Stato Absburgico 
(II. Atti del Convegno Internazionale di Studio »Carlo Michele d’Attems, Primo Arcivescovo di 
Gorizia (1752–1774), fra Curia Romana e Stato Absburgico«, Gorizia, 6–8 ottobre 1988), Gorizia 
1990, 61–82, hier: 61, griff bereits auf dieses bei Lesky überlieferte Zitat zurück. An dieser Stelle soll 
nochmals genauer die feine sprachliche und künstlerische Gestaltung betont werden. 
3	 Bei den Herzogtümern handelt es sich um Österreich ob und unter der Enns, Steiermark, Kärn­
ten, Krain und die Windische Mark. Im 15. Jahrhundert wurde das Lerchenwappen dann durch den 
auch heute noch gebrauchten Bindenschild als Wappen der Habsburgischen Erblande abgelöst. Vgl. 
zu diesem Wappen Floridus Röhrig, Das niederösterreichische Landeswappen. Seine Entstehung 
und Bedeutung (Wissenschaftliche Schriftenreihe Niederösterreich 57), Sankt Pölten 1980.
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Druckgrafik Reverentida CVYRA STFEA Pontificem, AUS Dıvus Leopoldus (wıe Anm 2) 41

Der Betrachter wırd hier mıt eıner kunstvollen und feingeıistigen Darstellung der unbe-
dingten Rom- und Papsttreue des Hauses Habsburg konfrontiert, die Osterreich VOTL dem
Untergang bewahrte und offenbar noch 700 als unumstöfßlicher Grundsatz SOWI1e als
Mahnung fur die Zukunft gelten konnte*. Im Verlaut des folgenden Jahrhunderts anderte
sıch dieses Verhältnis jedoch tundamental. Di1e Hauptrolle 1n diesem Umwandlungspro-
055 spielte Marıa Theres1a (1740-1780)>, die legitimiıert durch die Sanctzo hragmatıca VO
713 1Ur urz nach dem Tod ıhres Vaters arl VI (171 1—-1740)6 den österreichischen Fr7z-

/Zur Rolle der Frömmigkeıt 1 der Selbstdarstellung des Hauses Habsburg vel Wolfgang / IM-
MERMANN, Die »s1egreiche« Frömmigkeıt des Hauses Habsburg. Irnıdentunische Retorm und dynas-
tische Selbstdarstellung 1 Vorderösterreich, ın: RIKG 1 $ 2000, 15/—1 75

Gebürtig AUS Wıen, 18 17216 verheiratet m1E Franz Stephan VOo Lothringen, 1b 1740 Öösterreichische
Landesherrin SOWI1E Könugın VO Böhmen und Ungarn, Verteidigung der Öösterreichischen Monarchie
1 mehreren Krıegen, Durchführung weıtreichender iınnenpolhtischer Retormen 1 Miılıtär, Justız, Bıl-
dung und Wirtschaft 1177 (je1st des aufgeklärten Absolutismus, Sıcherung und Mehrung des habsbur-
oischen Besitzstandes. /u ıhr dam \WANDRUSZKA, Marıa Theresıa. Die orofße Kaıserin (PerGe 110),
Göttingen / Zürich / Frankturt . M 1980; Julıana \WEITLANER, Marıa Theresıa. Eıne Kaiserin 1 Wort
und Bild, Mittertels 201 Weibliche Herrschaft 11771 158 Jahrhundert. Marıa Theresia und Katharına dAje
Große (MHK 40), hrsge. Bettina BRAUN, Jan KUSBER Matthıas SCHNETTGER, Bieleteld 2020

Gebürtig AUS Wıen, 18 1711 römısch-deutscher Kaıiser, Verzicht auf dAje spanısche Krone, FOr-
derung der Ausbildung Osterreichs Z.UF Grofßmacht, rigide Rekatholisierungspolitik 1 den PrOLCS-
tantısch vewordenen Teıllen der Donaumonarchie, merkantılistische Wırtschalftspolitik, suk7z7essive
Abkehr VOo Reichsgedanken. /u ıhm: Max BRAUBACH, Art. arl VIL., Kaser, 1n: N DB 11, 1977,
211—-218; Harm KLUETING, Das Reich und Osterreich 74A00 (HPE Munster 1999; Steftan
SEITSCHEK, Die Tagebücher Kaıser Karls VI Zwischen Melancholie und Arbeitseifer, Horn 20158
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Druckgrafik Reverentia erga summum Pontificem, aus: Divus Leopoldus (wie Anm. 2), 41.

Der Betrachter wird hier mit einer kunstvollen und feingeistigen Darstellung der unbe­
dingten Rom- und Papsttreue des Hauses Habsburg konfrontiert, die Österreich vor dem 
Untergang bewahrte und offenbar noch um 1700 als unumstößlicher Grundsatz sowie als 
Mahnung für die Zukunft gelten konnte4. Im Verlauf des folgenden Jahrhunderts änderte 
sich dieses Verhältnis jedoch fundamental. Die Hauptrolle in diesem Umwandlungspro­
zess spielte Maria Theresia (1740–1780)5, die legitimiert durch die Sanctio pragmatica von 
1713 nur kurz nach dem Tod ihres Vaters Karl VI. (1711–1740)6 den österreichischen Erz­

4	 Zur Rolle der Frömmigkeit in der Selbstdarstellung des Hauses Habsburg vgl. Wolfgang Zim-
mermann, Die »siegreiche« Frömmigkeit des Hauses Habsburg. Tridentinische Reform und dynas­
tische Selbstdarstellung in Vorderösterreich, in: RJKG 19, 2000, 157–175.
5	 Gebürtig aus Wien, ab 1736 verheiratet mit Franz Stephan von Lothringen, ab 1740 österreichische 
Landesherrin sowie Königin von Böhmen und Ungarn, Verteidigung der österreichischen Monarchie 
in mehreren Kriegen, Durchführung weitreichender innenpolitischer Reformen in Militär, Justiz, Bil­
dung und Wirtschaft im Geist des aufgeklärten Absolutismus, Sicherung und Mehrung des habsbur­
gischen Besitzstandes. Zu ihr: Adam Wandruszka, Maria Theresia. Die große Kaiserin (PerGe 110), 
Göttingen / Zürich / Frankfurt a. M. 1980; Juliana Weitlaner, Maria Theresia. Eine Kaiserin in Wort 
und Bild, Mitterfels 2017; Weibliche Herrschaft im 18. Jahrhundert. Maria Theresia und Katharina die 
Große (MHK 40), hrsg. v. Bettina Braun, Jan Kusber u. Matthias Schnettger, Bielefeld 2020.
6	 Gebürtig aus Wien, ab 1711 römisch-deutscher Kaiser, Verzicht auf die spanische Krone, För­
derung der Ausbildung Österreichs zur Großmacht, rigide Rekatholisierungspolitik in den protes­
tantisch gewordenen Teilen der Donaumonarchie, merkantilistische Wirtschaftspolitik, sukzessive 
Abkehr vom Reichsgedanken. Zu ihm: Max Braubach, Art. Karl VI., Kaiser, in: NDB 11, 1977, 
211–218; Harm Klueting, Das Reich und Österreich 1648–1740 (HPE 1), Münster 1999; Stefan 
Seitschek, Die Tagebücher Kaiser Karls VI. Zwischen Melancholie und Arbeitseifer, Horn 2018.
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herzogshut empfing, sıch 1741 ZU König (changer de sexe”) VOoO  5 Ungarn und 743 VO
Böhmen krönen lie(8 und 1n der Folge 40 Jahre lang die Geschicke des Erzhauses leitete?.

Dıie Reformen der Erzherzogin die Kronung ZULF Kaıliserin hatte S1e selbst sıch
1745 entschieden1© mıttels derer S1e ıhren schwer drangsalierten Staat modernisıerte, sınd
oründlich ertorscht. Insbesondere die Neuerungen 1m kıirchlichen Bereıich, die dem
Forschungsbegriff 5Staatskirchentum« Gegenstand zahlreicher Studien waren! mussen
dieser Stelle nıcht naher untersucht werden. Es tällt jedoch auf, dass es gerade der
Regentschaft Marıa T heres1as auch 1n der Katechetik tundamentalen Anderungen kam
Standen diese katechetischen Weichenstellungen mıt der staatskirchlichen Reformpolitik
des österreichischen aufgeklärten Absolutismus 1n Zusammenhang? Auft die rage, b und
ınwıietern Marıa T heres1ia Katechismen 1n SLAATS-, kırchen- und gesellschaftspolitischer Hın-
sıcht als Medium der Reform NUTLZTEC, 1St das Augenmerk der Kirchengeschichtsforschung
explizıt noch nıcht gefallen!2, uch die Biographien der Erzherzogin Sparch 1n
ıhren Kapıteln ZUFLC therestanıschen Kirchenpolitik das 'Thema »Katechismus« aus 13 Begriff
Marıa T heres1ia dieses kirchliche Unterweisungsmittel als Instrument der Glaubensweiter-
vabe, als Instrument, ıhre staatskirchlichen Ziele und Reformen durchzusetzen? Verstand
S1e CS, den Katechismus als Miıttel der Herrschaftsbildung einzusetzen und pragte S1E die
Katechismusentwicklung 1n Osterreich aktıv mı1t? Und talls Ja, 1n welcher \We1se kamen Ka-
techismen 1n ıhrer Reformpolitik ZU Eınsatz? Welche Motıve dabei fur S1E leitend?

Der korrekte Vollzug des Krönungsrituals ertorderte eınen fiktiven »Geschlechtswechsel«: Ma-
r12 Theresıia wurde ZU. YEX P SACcerdos vekrönt. Laut einem Bericht Anton rat Ulteldts 1699—

so1] S1e den Vorgang selbst als changer de SECEXE SOWI1E als cOomMmEdie bezeichnet haben. Veol Ulteldt
Großherzog, August 1745, ın: Geschichte Marıa Theresıia’s, hrsg. Alfred V ÄRNETH,

Marıa Theres1ia’s Regjerungsjahre. /48, Wen 1865, 4291., hıer: 4790
Vel dazu dAie Aufzeichnungen 1 den Zeremonalprotokollen, AI-OeStA/HHStA, (OMeA,

Prot. 1 $ tol. 23 3y— 234r UN nunmehrig declarierte Könıigm VOüNn Hungarn UN Böheimb
Veol Barbara STOLLBERG-KILINGER, Marıa Theresıa. Die Kaıiserin 1 ıhrer el Eıne Biographie,

München 2701 8) 103—1 216
10 Veol dAie Hofprotokolle ZUFr Reise Marıa Theres1ias und Franz Stetan VO Lothringens nach
Frankturt und Z.UF dortigen Kaiserkrönung, AI-OeStA/HHStA, (UOMeA, AZA 4 $ KOnv. 5) tol 4A0wv.
11 Veol eLwa Elisabeth KOVÄCS, Burgundisches und theresianısch-Josephinisches Staatskırchentum,
1n C(IGL. 227/2, 1978, 74—89, wıiederabgedruckt ın: Der Josephinısmus. Bedeutung, Einflüsse und
Wırkungen (Schriftenreihe der Internationalen Forschungsstelle » Demokratıische Bewegungen 1
Mitteleuropa — 15850« 9 hrsg. Helmut REINALTER, Frankturt a. M u.a.| 1993, 39—62; Elisa-
beth KOVÄCS, Beziehungen von Staat und Kırche 11771 Jahrhundert, 1n: Osterreich 11771 Zeitalter des
aufgeklärten Absolutismus SIOK 42), hrsg. Erich ZÖLLNER, When 1983, 29—53; Elisabeth KO-
VÄCS, Ultramontanısmus und Staatskirchentum 11771 theresianısch-Josephinıschen StAaat. Der Kampf
der Kardıiniäle Mıgazzı und Franckenberg® den Whener Protessor der Kıirchengeschichte Fercd.i-
nand Stöger WBTIh 6 Wen 197/5; arl V ÄRETIN, Das Reich Friedensgarantıe und europa-
iısches Gleichgewicht Stuttgart 1986, 403—433; Albrecht BEUTEL, Kırchengeschichte 11771
Zeıitalter der Autklärung. Fın Kompendium, (zöttingen 2009, 171—1
172 Wohl finden sıch Hınweise auf djese Fragestellung 1 den Ü\lteren vrofßen Katechismusgeschich-
ten Hofingers, Thalhoters und Schmutts. Hierbei handelt @5 sıch jedoch eher Randbemerkun-
SCH1, die LNSCIEC hıesige Thematık nıcht tiefergehend berühren. Veol Johannes HOFINGER, Geschichte
des Katechismus 1 Osterreich VO (lanısıus bıs Z.UF (egenwart. Mırt besonderer Berücksichtigung
der oleichzeıitigen vesamtdeutschen Katechismusgeschichte FGIL 5/6), Innsbruck / Leipz1ıg 1937/;
Franz THALHOFER, Entwicklung des katholischen Katechismus 1 Deutschland VOo (lanısıus bıs
Deharbe Hıstorisch-kritisch dargelegt, Freiburg 1899; Johann SCHMITT, Der Kamp(tI den
Katechismus 1 der Aufklärungsperiode Deutschlands, München 1935
13 Veol eLiwa Thomas LAU, Dhie Kaıserıin: Marıa Theresıa, Whien/ Köln/ Weimar 2016, 346—349, der
dAje Thematık auf LLUFr wenıgen Seiten cstreıtt. Selbst die Felbiger-Katechismen werden 1 der über
1000-seitigen Marıa Theresia-Biographie VO Barbara Stollberg-Rilinger L1Ur eiınmal erwähnt. Veol
STOLLBERG-KILINGER, Marıa Theres1a (wıe Anm. 9 708
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herzogshut empfing, sich 1741 zum König (changer de sexe7) von Ungarn und 1743 von 
Böhmen krönen ließ8 und in der Folge 40 Jahre lang die Geschicke des Erzhauses leitete9. 

Die Reformen der Erzherzogin – gegen die Krönung zur Kaiserin hatte sie selbst sich 
1745 entschieden10 –, mittels derer sie ihren schwer drangsalierten Staat modernisierte, sind 
gründlich erforscht. Insbesondere die Neuerungen im kirchlichen Bereich, die unter dem 
Forschungsbegriff »Staatskirchentum« Gegenstand zahlreicher Studien waren11, müssen an 
dieser Stelle nicht näher untersucht werden. Es fällt jedoch auf, dass es gerade unter der 
Regentschaft Maria Theresias auch in der Katechetik zu fundamentalen Änderungen kam. 
Standen diese katechetischen Weichenstellungen mit der staatskirchlichen Reformpolitik 
des österreichischen aufgeklärten Absolutismus in Zusammenhang? Auf die Frage, ob und 
inwiefern Maria Theresia Katechismen in staats-, kirchen- und gesellschaftspolitischer Hin­
sicht als Medium der Reform nutzte, ist das Augenmerk der Kirchengeschichtsforschung 
explizit noch nicht gefallen12. Auch die neuesten Biographien der Erzherzogin sparen in 
ihren Kapiteln zur theresianischen Kirchenpolitik das Thema »Katechismus« aus13. Begriff 
Maria Theresia dieses kirchliche Unterweisungsmittel als Instrument der Glaubensweiter­
gabe, als Instrument, ihre staatskirchlichen Ziele und Reformen durchzusetzen? Verstand 
sie es, den Katechismus als Mittel der Herrschaftsbildung einzusetzen und prägte sie die 
Katechismusentwicklung in Österreich aktiv mit? Und falls ja, in welcher Weise kamen Ka­
techismen in ihrer Reformpolitik zum Einsatz? Welche Motive waren dabei für sie leitend? 

7	 Der korrekte Vollzug des Krönungsrituals erforderte einen fiktiven »Geschlechtswechsel«: Ma­
ria Theresia wurde zum rex et sacerdos gekrönt. Laut einem Bericht Anton Graf Ulfeldts (1699–
1769) soll sie den Vorgang selbst als changer de sexe sowie als comédie bezeichnet haben. Vgl. Ulfeldt 
an Großherzog, 22. August 1745, in: Geschichte Maria Theresia’s, hrsg. v. Alfred von Arneth, 
Bd. 3: Maria Theresia’s erste Regierungsjahre. 1745–1748, Wien 1865, 429f., hier: 429. 
8	 Vgl. dazu die Aufzeichnungen in den Zeremonialprotokollen, AT–OeStA/HHStA, OMeA, ZA–
Prot. 17, fol. 233v–234r: […] und nunmehrig declarierte Königin von Hungarn und Böheimb […].
9	 Vgl. Barbara Stollberg-Rilinger, Maria Theresia. Die Kaiserin in ihrer Zeit. Eine Biographie, 
München 52018, 103–106.
10	 Vgl. die Hofprotokolle zur Reise Maria Theresias und Franz Stefan von Lothringens nach 
Frankfurt und zur dortigen Kaiserkrönung, AT–OeStA/HHStA, OMeA, ÄZA 44, Konv. 5, fol. 40v.
11	 Vgl. etwa Elisabeth Kovács, Burgundisches und theresianisch-josephinisches Staatskirchentum, 
in: OGL 22/2, 1978, 74–89, wiederabgedruckt in: Der Josephinismus. Bedeutung, Einflüsse und 
Wirkungen (Schriftenreihe der Internationalen Forschungsstelle »Demokratische Bewegungen in 
Mitteleuropa 1770–1850« 9), hrsg. v. Helmut Reinalter, Frankfurt a. M. [u. a.] 1993, 39–62; Elisa­
beth Kovács, Beziehungen von Staat und Kirche im 18. Jahrhundert, in: Österreich im Zeitalter des 
aufgeklärten Absolutismus (SIÖK 42), hrsg. v. Erich Zöllner, Wien 1983, 29–53; Elisabeth Ko-
vács, Ultramontanismus und Staatskirchentum im theresianisch-josephinischen Staat. Der Kampf 
der Kardinäle Migazzi und Franckenberg gegen den Wiener Professor der Kirchengeschichte Ferdi­
nand Stöger (WBTh 6), Wien 1975; Karl O. von Aretin, Das Reich. Friedensgarantie und europä­
isches Gleichgewicht 1648–1806, Stuttgart 1986, 403–433; Albrecht Beutel, Kirchengeschichte im 
Zeitalter der Aufklärung. Ein Kompendium, Göttingen 2009, 171–174.
12	 Wohl finden sich Hinweise auf diese Fragestellung in den älteren großen Katechismusgeschich­
ten Hofingers, Thalhofers und Schmitts. Hierbei handelt es sich jedoch eher um Randbemerkun­
gen, die unsere hiesige Thematik nicht tiefergehend berühren. Vgl. Johannes Hofinger, Geschichte 
des Katechismus in Österreich von Canisius bis zur Gegenwart. Mit besonderer Berücksichtigung 
der gleichzeitigen gesamtdeutschen Katechismusgeschichte (FGIL 5/6), Innsbruck / Leipzig 1937; 
Franz X. Thalhofer, Entwicklung des katholischen Katechismus in Deutschland von Canisius bis 
Deharbe. Historisch-kritisch dargelegt, Freiburg i. Br. 1899; Johann Schmitt, Der Kampf um den 
Katechismus in der Aufklärungsperiode Deutschlands, München 1935.
13	 Vgl. etwa Thomas Lau, Die Kaiserin: Maria Theresia, Wien / Köln / Weimar 2016, 346–349, der 
die Thematik auf nur wenigen Seiten streift. Selbst die Felbiger-Katechismen werden in der über 
1000-seitigen Maria Theresia-Biographie von Barbara Stollberg-Rilinger nur einmal erwähnt. Vgl. 
Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie Anm. 9), 708f.
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Diese Fragen W zusaätzlich Berechtigung, bedenkt INnan dass der Bamber-
CI Kegens Johann Schmutt 1955)14 bereıts 935 ul begründet VO Aufklärung
und Katechismus als »11Neren Gegensatzen« > sprach Immanuel Kant 1804)16
der s1eben Jahre JUNSCIC Zeıtgenosse Marıa Theres1as bestätigt diese Ansıcht SC1INECIN

berühmtgewordenen Aufsatz Beantwortung der rage Was ST Aufklärung? VO 784
WEn schreıibt Habe ich 01 Buch das für mich Verstand hat Seelsorgern. der für
mich (Jewissen hat ı N  S vauche ich mich 7 nıcht selbst emühen Ich habe
nıcht denken ]17 Der Katechismus sıch MUSSTIE also demgemäfß den Men-
schen dem Ausgang ı AU”N CLEr selbstverschuldeten Unmündigkeit!®8 hindern da
SC1IHETr Natur gzemäafß fur andere Menschen sdenkt« Hätte nıcht, lässt sıch fragen, 11
der Aufklärung ı ıhrer nıcht radıkal antıkirchlichen Ausprägung durchaus nıcht abge-
neigte1?, späterhin österreichischen Spätjansenismus Retormerıin WIC Marıa
Theres1a grundsätzlıch auf NECUC Formen der Religionsvermittlung vertallen mussen” Di1e
geNANNLEN Fragen werden Folgenden naheren Prüfung unterzogen wobe!l sıch
die vorliegende Untersuchung aut die deutschsprachigen Katechismen das deutsch-
sprachige Schulwesen der Erblande konzentrieren wırd gerade der österreichischen
Katechismuspolitik Marıa Theres1as nachzugehen

Zur Ausgangslage Di1e katechetische un relig1öse Situation
Osterreich Begınn der theresi1anıschen Regentschaft

ıll INa  . analysıeren ınwıiefern die österreichischen Katechismen des 18 Jahrhunderts
und des Aufklärungszeıtalters als Herrschaftsinstrument oder Miıttel der politischen Fın-
flussnahme aut den geistlichen Bereich Se1teNSs des Wıener Hoftes Marıa Theres1a
verwendet wurden 1ST notwendig, sıch zunachst urz die katechetische und relig1öse
14 Gebürtig AUS Mühlendort bis 1917 Besuch des GG ymnasıums Bamberg, Stuchum der Theolo-
HIC und der Philosophie München und Bamberg, 1915 18 Teilnahme Ersten Weltkrieg, 19720
Priesterweıihe, 19720 24 Kaplan Erlangen und Kurat Erlangen Bruck 19724 0 AÄssıstent und
Subregens Erzbischöflichen Klerikerseminar Bamberg, 19709 31 Weilterstucdium Pädagogik

der UnLwversitäat München 1931 Direktor des Erzbischöflichen Knabenseminars Bamberg, 19236
Regens des Klerikerseminars, 1946 Domkapıtular kırchlicher Schulreterent /Zu ıhm Jöre SEILER
Kameradschaft als Wıiderstand? Der Bamberger Kegens Johann Schmuitt und priesterliche Identität

Krıeg, Geistliche Krıieg, hrse Franz BRENDILE Anton CHINDLING Munster 2009
313 347
15 Veol SCHMITT Kampft (wıe Anm 12)
16 Gebürtig AUS Königsberg, höhere Schulbildung Unversitätsstucdhum Königsberg, dann
Hauslehrer 18 Mıtte der 1750er Jahre vermehrte publizistische Tätıigkeit 1755 Promotion KO-
nıgsberg, selben Jahr Erhalt der CNLA legendt, Privatdozent 18 1766 Bibliothekar der könı1glı-
hen Schlossbibliothek 1770 Protessor für Logik und Metaphysık Königsberg, 1778 Ablehnung

ufts die Unwversität Halle, 1786 K Rektor der Unwversıität Königsberg, 1787 Mıtglied
der Preufßischen Akademıie der Wissenschaftten /u ı hm arl ]JASPERS ant Leben Werke, Wir-
kung, München 1975 Glauben AUS C1SCHCI Vernuntt? Kants Religionsphilosophie und dAje Theolo-
Q1C, hrse Werner T HIEDE (GOöttingen 2004 ant der („egenwart hrse Jürgen STOLZENBERG
Berlin 2007

Ursprünglich erschienen als Immanuel KANT Beantwortung der Frage Was 151 Aufklärung?
Berlinische Monatsschriuftt 1784 4A81 494 hıer Zıuer. nach [J)ERS Was 151 Aufklärung? Ausgewählte
kleine Schriften (PhB 512) hrse Horst D BRANDT Hamburg 1999 20 hlıer 20
18 Ebd
19 Nıcht UMSONSL spricht I1a schon für dAje Regentschaft Marıa Theres1ias VOo »aufgeklärten Ab-
SOlut1smus« vgl dazu Rudolt IERHAUS Deutschland Zeitalter des Absolutismus 1648
(Deutsche Geschichte (GOöttingen 113 147 150
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Diese Fragen gewinnen zusätzlich an Berechtigung, bedenkt man, dass der Bamber­
ger Regens Johann Schmitt (1892–1955)14 bereits 1935 gut begründet von Aufklärung 
und Katechismus als »inneren Gegensätzen«15 sprach. Immanuel Kant (1724–1804)16, 
der sieben Jahre jüngere Zeitgenosse Maria Theresias, bestätigt diese Ansicht in seinem 
berühmtgewordenen Aufsatz Beantwortung der Frage: Was ist Aufklärung? von 1784, 
wenn er schreibt: Habe ich ein Buch, das für mich Verstand hat, einen Seelsorger, der für 
mich Gewissen hat […] usw., so brauche ich mich ja nicht selbst zu bemühen. Ich habe 
nicht nötig zu denken […]17. Der Katechismus an sich müsste also demgemäß den Men­
schen an dem Ausgang […] aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit18 hindern, da er 
seiner Natur gemäß für andere Menschen »denkt«. Hätte nicht, so lässt sich fragen, eine 
der Aufklärung in ihrer nicht radikal antikirchlichen Ausprägung durchaus nicht abge­
neigte19, späterhin am österreichischen Spätjansenismus orientierte Reformerin wie Maria 
Theresia grundsätzlich auf neue Formen der Religionsvermittlung verfallen müssen? Die 
genannten Fragen werden im Folgenden einer näheren Prüfung unterzogen, wobei sich 
die vorliegende Untersuchung auf die deutschsprachigen Katechismen sowie das deutsch­
sprachige Schulwesen der Erblande konzentrieren wird, um gerade der österreichischen 
Katechismuspolitik Maria Theresias nachzugehen. 

1. Zur Ausgangslage: Die katechetische und religiöse Situation in 
Österreich zu Beginn der theresianischen Regentschaft 

Will man analysieren, inwiefern die österreichischen Katechismen des 18. Jahrhunderts 
und des Aufklärungszeitalters als Herrschaftsinstrument oder Mittel der politischen Ein­
flussnahme auf den geistlichen Bereich seitens des Wiener Hofes unter Maria Theresia 
verwendet wurden, ist es notwendig, sich zunächst kurz die katechetische und religiöse 

14	 Gebürtig aus Mühlendorf, bis 1912 Besuch des Gymnasiums in Bamberg, Studium der Theolo­
gie und der Philosophie in München und Bamberg, 1915–18 Teilnahme am Ersten Weltkrieg, 1920 
Priesterweihe, 1920–24 Kaplan in Erlangen und Kurat in Erlangen-Bruck, 1924–29 Assistent und 
Subregens am Erzbischöflichen Klerikerseminar Bamberg, 1929–31 Weiterstudium in Pädagogik 
an der Universität München, 1931 Direktor des Erzbischöflichen Knabenseminars Bamberg, 1936 
Regens des Klerikerseminars, 1946 Domkapitular, kirchlicher Schulreferent. Zu ihm: Jörg Seiler, 
Kameradschaft als Widerstand? Der Bamberger Regens Johann Schmitt und priesterliche Identität 
im Krieg, in: Geistliche im Krieg, hrsg. v. Franz Brendle u. Anton Schindling, Münster 2009, 
313–342.
15	 Vgl. Schmitt, Kampf (wie Anm. 12), 1–9.
16	 Gebürtig aus Königsberg, höhere Schulbildung sowie Universitätsstudium in Königsberg, dann 
Hauslehrer, ab Mitte der 1750er-Jahre vermehrte publizistische Tätigkeit, 1755 Promotion in Kö­
nigsberg, im selben Jahr Erhalt der venia legendi, Privatdozent, ab 1766 Bibliothekar der königli­
chen Schlossbibliothek, 1770 Professor für Logik und Metaphysik in Königsberg, 1778 Ablehnung 
eines Rufs an die Universität Halle, 1786–88 Rektor der Universität in Königsberg, 1787 Mitglied 
der Preußischen Akademie der Wissenschaften. Zu ihm: Karl Jaspers, Kant. Leben, Werke, Wir­
kung, München 1975; Glauben aus eigener Vernunft? Kants Religionsphilosophie und die Theolo­
gie, hrsg. v. Werner Thiede, Göttingen 2004; Kant in der Gegenwart, hrsg. v. Jürgen Stolzenberg, 
Berlin 2007. 
17	 Ursprünglich erschienen als Immanuel Kant, Beantwortung der Frage: Was ist Aufklärung?, in: 
Berlinische Monatsschrift 1784, 481–494, hier zitiert nach: Ders., Was ist Aufklärung? Ausgewählte 
kleine Schriften (PhB 512), hrsg. v. Horst D. Brandt, Hamburg 1999, 20–22, hier: 20. 
18	 Ebd.
19	 Nicht umsonst spricht man schon für die Regentschaft Maria Theresias vom »aufgeklärten Ab­
solutismus«, vgl. dazu Rudolf Vierhaus, Deutschland im Zeitalter des Absolutismus (1648–1763) 
(Deutsche Geschichte 6), Göttingen 21984, 113 u. 147–150.
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Situation 1n Osterreich ZUTFLCF eıt ıhres Regierungsantrıtts vergegenwärtıigen. Dabei oll
auch eın Blick aut die staatspolitische S1ıtuation geworfen werden, da beide Bereiche
CN mıteinander verflochten sınd, als dass INnan 1ne Separation vornehmen könnte2©.

Als ar] VI 20 Oktober 740 1n der Favorıta21, dem heutigen T heres1a-
HIU starb und damıt das Haus Habsburg 1m Mannesstamm erlosch, hatte die abs-
burgermonarchie 1n ıhren Hauptländern?? ZU ogroßen Teıl Verfassungen, die 1n ıhrer
Grundstruktur noch ALLS dem Miıttelalter stammten?2>. Selbst 1 den österreichischen und
böhmischen Landesteiulen lag die Landesverwaltung meıstenteıls 1n der and standıscher
Ausschüsse, Gerichtsbarkeit und Polizeiverwaltung oblagen den Okalen Herrschaftsbe-
sıtzern und den Stidten. Eıne ausgepragte staatliıche Zentralgewalt hatte sıch noch nıcht
entwickelt, der althergebrachten Vielgestaltigkeit der habsburgischen Territorialmasse
entsprach vielmehr 1ne hohe Disparıtat 1n der Provinzorganisation2*, Di1e Schulpolitik,
und damıt verbunden die schulische Katechese, wurden noch Begınn der Regentschaft
Marıa Theres1as als durch den Staat höchstens sekundierte Kirchensache angesehen?>,
auch WEn der Schutz der >wahren katholischen Religion« als tradıtionelle habsbur-
oıische Herrscherpflicht galt. Nıcht uUumSONST wırd VO Ferdinand [[ (1619—-1637)26 der
Ausspruch überliefert, wolle leber über 1ne W/11ste als über eın Land voller Ketzer
herrschen??. Dies bedingte jedoch keineswegs, dass der Monarch 1ne aktıve Katechis-
muspolitık etrieb. Im burgenländischen Eisenstadt23®ß wa Walr noch 1n den 1/50er-
Jahren die VOoO stadtischen Magistratsdirektor vertasste Schulrektoreninstruktion, die
den Ablauf der Schulkatechese vorschrieb. Darın wurde bestimmt, der Rektor solle seINETr
Jugend alle Freytag, VDOTr UuN nachmittag, eyrstermelten Catechismus explicirn??, Er el dem
Phar-Herrn 177 Spiritnalibus allen bhıillıchen gehorsamb schuldıe?0 und habe 0S 1ne Fr-
scheinungspflicht auf des Pfahrherrens Begehren UuN ansuchen3. Di1e Entscheidung über

20 Veol KOVÄCS, Kırchenpolitik (wıe Anm 2
21 Der kaıserliche Sommersıtz auf der Wıieden wurde te1ls auch als Ite Favorıta bezeichnet, die
Benennungen wurden nıcht konsequent durchgehalten, vel Felıx (LZEIKE, Art. Theresianısche Aka-
demie, 1n: Hıstorisches Lexikon Wıen, hrsg. Felix (LZEIKE, Bad. 5) When 2004, 4431

Hıerunter werden verstanden Osterreich, Steiermark, Karnten, Kraıin, Tirol, Böhmen, Mähren,
Schlesien, Ungarn, Sıebenbürgen, Kroatien und Slawonlen.

Veol lLonaz BEIDTEL, Über Österreichische Zustände 1 den Jahren /92, ın: Phil.-hist.
K Wen 7) 1851, 6) hler: 7071

Veol eb
2 Veol eb SOWI1E Konrad BAUMGARTNER, Die Seelsorge 11771 Bıstum Passau zwıschen barocker
Tradıtion, Aufklärung und Restauration MTIhS 19)) ST Otulien 1975, 858
26 Gebürtig AUS (sraZz, 18 1590 Erzherzog VOo Innerösterreich, 11771 OÖösterreichischen Bruderzwist
zwıschen Rudolt I1 und Matthıas Vermiuittler, dann Unterstutzer des letzteren, 1617 König VOo

Böhmen, 1618 König VOo Ungarn und Kroatien, 1619 Erzherzog VOo Osterreich und römısch-
deutscher Kaser, Vertreter e1InNes strikt vegenreformatorischen und 1bsolutistischen Kurses. /u ıhm:
Thomas BROCKMANN, Dynastıe, Kaıiseramt und Kontession. Politik und Ordnungsvorstellungen
Ferdinands I8 1177 Dreißigjährigen Krıee QFGG 25)) Paderborn u.a.| 2011; Robert BIRELEY, Fer-
Ainand I1 Counter-Retormation Emperor 637, Cambridge 2014
27 Veol eiwa Davıd MÜLLER, Leittaden ZUFr Geschichte des deutschen Volkes, Berlin 107
N Das Burgenland vehörte AWVaTr ZU Kegnum ITungarıae, doch kann dAje Eisenstädter Verord-
NUuNg als beispielhaft auch für Schulordnungen 1 den nıcht ZUFr Stephanskrone vehörıgen Ländern
vesehen werden, vel ZUFr stadtischen SOWI1E kırchlichen Gewalt 1 Schulfragen verade auch 1 (Jster-
reich und Böhmen BEIDTEL, Zustände (wıe Anm. 23)) 708
0 Instructio jetzıger el e1InNes Schuell-Reectoris 1 der Eyfßßenstadt, abgedruckt 1n: Helmut FN-
GELBRECHT, Geschichte des OÖösterreichischen Bıldungswesens. Erziehung und Unterricht auf dem
Boden Österreichs, Von der frühen Aufklärung bis ZU. Vormarz, Wen 1984, 464f., hıer: 464
30 Ebd
31 Ebd
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Situation in Österreich zur Zeit ihres Regierungsantritts zu vergegenwärtigen. Dabei soll 
auch ein Blick auf die staatspolitische Situation geworfen werden, da beide Bereiche zu 
eng miteinander verflochten sind, als dass man eine Separation vornehmen könnte20.

Als Karl VI. am 20. Oktober 1740 in der neuen Favorita21, dem heutigen Theresia­
num, starb und damit das Haus Habsburg im Mannesstamm erlosch, hatte die Habs­
burgermonarchie in ihren Hauptländern22 zum großen Teil Verfassungen, die in ihrer 
Grundstruktur noch aus dem Mittelalter stammten23. Selbst in den österreichischen und 
böhmischen Landesteilen lag die Landesverwaltung meistenteils in der Hand ständischer 
Ausschüsse, Gerichtsbarkeit und Polizeiverwaltung oblagen den lokalen Herrschaftsbe­
sitzern und den Städten. Eine ausgeprägte staatliche Zentralgewalt hatte sich noch nicht 
entwickelt, der althergebrachten Vielgestaltigkeit der habsburgischen Territorialmasse 
entsprach vielmehr eine hohe Disparität in der Provinzorganisation24. Die Schulpolitik, 
und damit verbunden die schulische Katechese, wurden noch zu Beginn der Regentschaft 
Maria Theresias als durch den Staat höchstens sekundierte Kirchensache angesehen25, 
auch wenn der Schutz der »wahren katholischen Religion« als traditionelle habsbur­
gische Herrscherpflicht galt. Nicht umsonst wird von Ferdinand II. (1619–1637)26 der 
Ausspruch überliefert, er wolle lieber über eine Wüste als über ein Land voller Ketzer 
herrschen27. Dies bedingte jedoch keineswegs, dass der Monarch eine aktive Katechis­
muspolitik betrieb. Im burgenländischen Eisenstadt28 etwa war es noch in den 1750er-
Jahren die vom städtischen Magistratsdirektor verfasste Schulrektoreninstruktion, die 
den Ablauf der Schulkatechese vorschrieb. Darin wurde bestimmt, der Rektor solle seiner 
Jugend alle Freytag, vor und nachmittag, erstermelten Catechismus explicirn29. Er sei dem 
Phar-Herrn in Spiritualibus allen billichen gehorsamb schuldig30 und habe sogar eine Er­
scheinungspflicht auf des Pfahrherrens Begehren und ansuchen31. Die Entscheidung über 

20	 Vgl. Kovács, Kirchenpolitik (wie Anm. 2), 62.
21	 Der kaiserliche Sommersitz auf der Wieden wurde teils auch als Alte Favorita bezeichnet, die 
Benennungen wurden nicht konsequent durchgehalten, vgl. Felix Czeike, Art. Theresianische Aka­
demie, in: Historisches Lexikon Wien, hrsg. v. Felix Czeike, Bd. 5, Wien 2004, 443f. 
22	 Hierunter werden verstanden Österreich, Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol, Böhmen, Mähren, 
Schlesien, Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien und Slawonien. 
23	 Vgl. Ignaz Beidtel, Über österreichische Zustände in den Jahren 1740–1792, in: SB Phil.-hist. 
Kl. Wien 7, 1851, 707–716, hier: 707f.
24	 Vgl. ebd.
25	 Vgl. ebd. sowie Konrad Baumgartner, Die Seelsorge im Bistum Passau zwischen barocker 
Tradition, Aufklärung und Restauration (MThS 19), St. Ottilien 1975, 285–288.
26	 Gebürtig aus Graz, ab 1590 Erzherzog von Innerösterreich, im österreichischen Bruderzwist 
zwischen Rudolf II. und Matthias Vermittler, dann Unterstützer des letzteren, 1617 König von 
Böhmen, 1618 König von Ungarn und Kroatien, 1619 Erzherzog von Österreich und römisch-
deutscher Kaiser, Vertreter eines strikt gegenreformatorischen und absolutistischen Kurses. Zu ihm: 
Thomas Brockmann, Dynastie, Kaiseramt und Konfession. Politik und Ordnungsvorstellungen 
Ferdinands II. im Dreißigjährigen Krieg (QFGG 25), Paderborn [u. a.] 2011; Robert Bireley, Fer­
dinand II. Counter-Reformation Emperor 1578–1637, Cambridge 2014. 
27	 Vgl. etwa David Müller, Leitfaden zur Geschichte des deutschen Volkes, Berlin 21876, 107.
28	 Das Burgenland gehörte zwar zum Regnum Hungariae, doch kann die Eisenstädter Verord­
nung als beispielhaft auch für Schulordnungen in den nicht zur Stephanskrone gehörigen Ländern 
gesehen werden, vgl. zur städtischen sowie kirchlichen Gewalt in Schulfragen gerade auch in Öster­
reich und Böhmen Beidtel, Zustände (wie Anm. 23), 708. 
29	 Instructio jetziger Zeit eines Schuell-Rectoris in der Eyßenstadt, abgedruckt in: Helmut En-
gelbrecht, Geschichte des österreichischen Bildungswesens. Erziehung und Unterricht auf dem 
Boden Österreichs, Bd. 3: Von der frühen Aufklärung bis zum Vormärz, Wien 1984, 464f., hier: 464.
30	 Ebd. 
31	 Ebd.
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den Ablauft katechetischer Glaubensvermittlung lag tolglich 1n den Haänden VO Stadt und
Pftarrherrn.

W1@e gestaltete sıch VOTL diesem Hıntergrund die katechetische Sıtuation? Se1lt dem
16 Jahrhundert hatte sıch 1n Osterreich 1ne nahezu unangefochtene Monopolstellung
des Katechismus des DPetrus (lanısıus (1521—-1597)>2 entwickelt?3. Köni1g Ferdinand
(1531—1564) spater Ka1ıiser Ferdinand 1.)>4 hatte den ogroßen lateiniıschen Katechismus des
(lanısıus 1555 1n Wıen drucken lassen?5 und spater auch die Verbreitung des canısıschen
Catechismus MNINOY und MINIMUS MASS1V gefördert>6, Neben dieser Monopolstellung be-
dingte auch die ähe ZU katechismusreichen bayerischen Gebiet, dass ıs Begınn des
15 Jahrhunderts aum NECUEC Katechismen 1n den österreichischen Läandern erschienen?7.

Gebürtig AUS Nı megen, Stuchum 1 Köln, 1540 Magıster Artıum, 1543 Eintritt 1 dAje Gesell-
schaft Jesu, 154749 Italiıenautenthalt, Teilnahme nach Bologna verlegten tridentinıschen Kon-
z1l, 1549 Protessor und Vizekanzler der Unmwversıität Ingolstadt, 1551 Protessor 1 Wıen, 1554—55
Administrator der 107ese Wıen, 155968 Domprediger 1 Augsburg, 1566 erstier Provinzıal der
neugegründeten Oberdeutschen Provınz der Gesellschaftt Jesu, während seiner Ämltszeıt Gründung
zahlreicher Kollegien, darunter 1 Ingolstadt, Dillıngen, Innsbruck und München, 15/71—/7/ Hofpre-
dıger 1 Innsbruck, 1580 Gründung des Kollegs ST Michael 1 Freiburg . Ue., dort bıs seinem
Tod schrıittstellerisches Wırken, 1864 Seligsprechung, 1975 Heıiligsprechung. /Zu ıhm: Hubert EDIN,
Art. (Lanısıus, Petrus, ın: NDRB 3) 1957, 122{.: 1ta HAUB, DPetrus (lanısıus und dAje Bedeutung seıner
lıterarıschen Tätıigkeit für die Schweıiz, 1n: FGRI 7 $ 1997, 2369

Veol HOFINGER, Geschichte (wıe Anm. 12),
Gebürtig AUS Alcalä, 1521 Erzherzog VOo Osterreich, 15726 Könug VOo Böhmen und Ungarn, 15727

Könıug VO Kroatıen, 1531 roöomısch-deutscher Kön1g, 11771 Reich Stellvertreter Se1INEs Bruders Kaıiser
arl während dessen langer Abwesenheiten, 1554 Aufteiulung der Habsburgischen Erblande durch
die Ferdinandeische Hausordnung, nach dem Rücktritt Karls 1556 dessen Nachfolger, 18 1558
durch den Frankturter Kurfürstentag reichsrechtlich leg1itimıerter römısch-deutscher Kaıser. /u ı hım):
Ernst LAUBACH, Ferdinand als Kaıser. Politik und Herrscheraultassung des Nachfolgers Karls V)
Muüunster 2001; Altred KOHLER, Ferdinand Fürst, Könug und Kaıiser, München 20023
35 (lanısıus verfasste 11771 Dhenst der volksmıssionarıschen Tätigkeit der Jesuiten 1 Deutschland
und Osterreich dreı Katechismen, dAie nach Inhalt und Umtang als ovrofßer, kleiner und kleinster
Katechismus bezeichnet werden. Den hlıer VENANNIEN vrofßen Katechismus hatte auf Veranlassung
Könı1g Ferdinands verfasst, der einen katholischen Katechismus für dAje Erblande wünschte, das
Vordringen der Reformation 1 Osterreich unterbinden. Be1 dem 1555 erschienenen ersten Ka-
techısmus des (lanısıus handelt @5 sıch eın umfangreiches Lehrbuch für dAje höheren Klassen der
Lateinschulen. Veol DPetrus (LANISIUS, Summa doctrinae christianae. DPer Quaestiones trachita 1
USUuINnN chrıisti1anae pueritiae 1UNNC prımum editum, Wıen 1555
16 Auf den orofßen Katechismus VOo 1555 tolgte bereits eın Jahr spater eın kleiner, knapper ate-
chısmus, der für dAie Jüngsten Schüler der Lateinschulen, die Jugend 1 den ländlichen Gebieten und
dAje eintachen Leute bestimmt Wal. Dabei handelt @5 sıch den SOSECENANNLEN Catechismus INIMUS.
Veol DPetrus (LANISIUS, Summa doctrinae christianae. DPer Quaestiones trachıta acd CapLum ruchorum
accomodata, Ingolstadt 1556 Der Catechismus MINOY, der das Mittelstück zwıischen dem orofßen
und dem kleinsten canısıschen Katechismus darstellt, wurde 1558 herausgegeben und stellt VermuL-
ıch eın Produkt der Anregungen der Wormser Religionsgespräch 1557 teiılnehmenden LOwe-
1Er Theologen dar. Veol DPetrus (LANISIUS, Parvus Catech1ismus Catholicorum, öln 1558/1559 Die
Kölner Erstausgabe olt als verschollen. Jle dreı canısıschen Katechismen erschienen sowohl auf
Latein als auch auf Deutsch. Veol Franz Josef KÖTTER, Die Eucharıistielehre 1 den katholischen
Katechismen des Jahrhunderts bıs ZU Erscheinen des Catech1ismus OMANUSs (RSTI 98))
Munster 1969, 239—248S8; Ingrid HRUBY, DPetrus (Canısıus. Summa doctrinae chrıistianae, 1n: Handbuch
ZUTr Kınder- und Jugendliteratur, hrsg. Theodor BRÜUGGEMANN (Jito BRUNKEN, Bd Vom Be-
vinn des Buchdrucks bıs 1570, Stuttgart 1987, 284— 300
A/ Nennenswert sind für die el zwıschen dem Erscheinen der Katechismen des (lanısıus und
der Gründung der Whıener Katechetischen Bibliothek 1696 lediglich die Lolgenden: zunächst noch
11771 Jahrhundert die deutsche ersion e1INEes ursprünglichen ıtalhenıschen Bilderkatechismus AUS
der Feder des römiıschen Jesuiten (310vannı Battısta Eliıano (1530-1589), vel (310vannı Battısta

JOACHIM BÜRKLE142

den Ablauf katechetischer Glaubensvermittlung lag folglich in den Händen von Stadt und 
Pfarrherrn. 

Wie gestaltete sich vor diesem Hintergrund die katechetische Situation? Seit dem 
16.  Jahrhundert hatte sich in Österreich eine nahezu unangefochtene Monopolstellung 
des Katechismus des Petrus Canisius (1521–1597)32 entwickelt33. König Ferdinand 
(1531–1564) (später Kaiser Ferdinand I.)34 hatte den großen lateinischen Katechismus des 
Canisius 1555 in Wien drucken lassen35 und später auch die Verbreitung des canisischen 
Catechismus minor und minimus massiv gefördert36. Neben dieser Monopolstellung be­
dingte auch die Nähe zum katechismusreichen bayerischen Gebiet, dass bis zu Beginn des 
18. Jahrhunderts kaum neue Katechismen in den österreichischen Ländern erschienen37. 

32	 Gebürtig aus Nijmegen, Studium in Köln, 1540 Magister Artium, 1543 Eintritt in die Gesell­
schaft Jesu, 1547–49 Italienaufenthalt, Teilnahme am nach Bologna verlegten tridentinischen Kon­
zil, 1549 Professor und Vizekanzler der Universität Ingolstadt, 1551 Professor in Wien, 1554–55 
Administrator der Diözese Wien, 1559–68 Domprediger in Augsburg, 1566 erster Provinzial der 
neugegründeten Oberdeutschen Provinz der Gesellschaft Jesu, während seiner Amtszeit Gründung 
zahlreicher Kollegien, darunter in Ingolstadt, Dillingen, Innsbruck und München, 1571–77 Hofpre­
diger in Innsbruck, 1580 Gründung des Kollegs St. Michael in Freiburg i. Ue., dort bis zu seinem 
Tod schriftstellerisches Wirken, 1864 Seligsprechung, 1925 Heiligsprechung. Zu ihm: Hubert Jedin, 
Art. Canisius, Petrus, in: NDB 3, 1957, 122f.; Rita Haub, Petrus Canisius und die Bedeutung seiner 
literarischen Tätigkeit für die Schweiz, in: FGBl 74, 1997, 23–69.
33	 Vgl. Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 1.
34	 Gebürtig aus Alcalá, 1521 Erzherzog von Österreich, 1526 König von Böhmen und Ungarn, 1527 
König von Kroatien, 1531 römisch-deutscher König, im Reich Stellvertreter seines Bruders Kaiser 
Karl V. während dessen langer Abwesenheiten, 1554 Aufteilung der Habsburgischen Erblande durch 
die Ferdinandeische Hausordnung, nach dem Rücktritt Karls V. 1556 dessen Nachfolger, ab 1558 
durch den Frankfurter Kurfürstentag reichsrechtlich legitimierter römisch-deutscher Kaiser. Zu ihm: 
Ernst Laubach, Ferdinand I. als Kaiser. Politik und Herrscherauffassung des Nachfolgers Karls V., 
Münster 2001; Alfred Kohler, Ferdinand I. 1503–1564. Fürst, König und Kaiser, München 2003. 
35	 Canisius verfasste im Dienst der volksmissionarischen Tätigkeit der Jesuiten in Deutschland 
und Österreich drei Katechismen, die nach Inhalt und Umfang als großer, kleiner und kleinster 
Katechismus bezeichnet werden. Den hier genannten großen Katechismus hatte er auf Veranlassung 
König Ferdinands verfasst, der einen katholischen Katechismus für die Erblande wünschte, um das 
Vordringen der Reformation in Österreich zu unterbinden. Bei dem 1555 erschienenen ersten Ka­
techismus des Canisius handelt es sich um ein umfangreiches Lehrbuch für die höheren Klassen der 
Lateinschulen. Vgl. Petrus Canisius, Summa doctrinae christianae. Per Quaestiones tradita et in 
usum christianae pueritiae nunc primum editum, Wien 1555.
36	 Auf den großen Katechismus von 1555 folgte bereits ein Jahr später ein kleiner, knapper Kate­
chismus, der für die jüngsten Schüler der Lateinschulen, die Jugend in den ländlichen Gebieten und 
die einfachen Leute bestimmt war. Dabei handelt es sich um den sogenannten Catechismus minimus. 
Vgl. Petrus Canisius, Summa doctrinae christianae. Per Quaestiones tradita et ad captum rudiorum 
accomodata, Ingolstadt 1556. – Der Catechismus minor, der das Mittelstück zwischen dem großen 
und dem kleinsten canisischen Katechismus darstellt, wurde 1558 herausgegeben und stellt vermut­
lich ein Produkt der Anregungen der am Wormser Religionsgespräch 1557 teilnehmenden Löwe­
ner Theologen dar. Vgl. Petrus Canisius, Parvus Catechismus Catholicorum, Köln 1558/1559. Die 
Kölner Erstausgabe gilt als verschollen. Alle drei canisischen Katechismen erschienen sowohl auf 
Latein als auch auf Deutsch. Vgl. Franz Josef Kötter, Die Eucharistielehre in den katholischen 
Katechismen des 16. Jahrhunderts bis zum Erscheinen des Catechismus Romanus (1566) (RST 98), 
Münster 1969, 239–248; Ingrid Hruby, Petrus Canisius. Summa doctrinae christianae, in: Handbuch 
zur Kinder- und Jugendliteratur, hrsg. v. Theodor Brüggemann u. Otto Brunken, Bd. 1: Vom Be­
ginn des Buchdrucks bis 1570, Stuttgart 1987, 284–300.
37	 Nennenswert sind für die Zeit zwischen dem Erscheinen der Katechismen des Canisius und 
der Gründung der Wiener Katechetischen Bibliothek 1696 lediglich die folgenden: zunächst noch 
im 16. Jahrhundert die deutsche Version eines ursprünglichen italienischen Bilderkatechismus aus 
der Feder des römischen Jesuiten Giovanni Battista Eliano (1530–1589), vgl. Giovanni Battista 
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Insbesondere die VOoO österreichischen Kernland abgekapselten vorderösterreichischen
Gebiete W1€ die Oberämter Günzburg, Altdort und Bregenz durch ıhre ähe ZUFLC

Buchmetropole Augsburg ZuL den katechetischen Buchmarkt Bayerns angebunden.
Eınen Marksteıin 1n der österreichischen Katechismusentwicklung stellt sodann die

Gründung der Wıener Katechetischen Bibliothek be1 St Anna 696 dar, die das österreicht-
sche Schrifttum aut katechetischem Gebiet deutlich iıntensıvlerte>®. Di1e Folge W alr 1L  5 1ne
regelrechte Flut katechetischer Lateratur: Dabei handelte sıch einerseılts wirkliche
Katechismen, W1€ bel der Neuauflage des Katechismus des Jesuıten eorg Scherer S]
(1540—1605)? VOoO  5 171640 oder bel dem zwıischen 17727) und 1725 dreitach aufgelegten
Christ-Catholischen Stadt- UuN Land-Catechismus“, den die (Girazer Katechetische Bıblio-
hek herausgegeben hatte. Andererselts wurde auch 1ne schiere Masse Katechismus-
auszugen, Christenlehren und Religionsbüchern fur verschiedene Gemeininschatten W1€e
tiw2a fur die Ursulinenschulen publiziert?2, ach eıner langen eıt der >Flaute« kam also
1ne erstaunliche Vieltalt Katechismen. Hofinger spricht fur diese eıt Ö VOoO  5 eiınem
»Katechismuswirrwarr«43, auch WEn die meısten 1m ersten Drittel des 15 Jahrhunderts
erschienenen österreichischen Katechismen ımmerhiın die Gliederung 1n tünt Hauptstücke
SOWI1eE die Frageform der canısıschen Katechismen beibehielten. Kennzeichnend fur diesen
Katechismustypus, der auch Begınn der therestanıschen Regentschaft noch den Oster-
reichischen Markt beherrschte, W alr se1ne nach W1€e VOTL barock aufgeladene Gestaltung —_
W1€ die überbordende Stoffmenge. och dazu behandelten diese Katechismen oftmals per1-

ELIANO, Doetrina Chrıstiana: Das 1St, eın christlicher Bericht unnd Lehr, 1 welcher die fürnems-
ten veheiımnuss, und Hauptstuck 115CI15 heilıgen Christlichen Glaubens begriffen, unnd dem gC-
maınen einfältıgen Volck, nıcht lesen kann, NUuLZ. m1L schönen figuren für Augen
vestelt und eingebildet werden, (sraz 1589 Sodcdann die weitverbreitete katechetische Praxıs des
schwäbischen Benediktiners Placıdus Spies (1592-1659), die für den katechetischen Unterricht
bestimmt WAal, vel Placıdus SPIES, Praxıs Catechistica, Das 1ST. Eıinfältiges und nuützlıches (Je-
spräch/ zwıschen einem Vatter und Sohn/ VOo dem rechten Glauben/ und Christlichen Catho-
ıschen Lehr, Allen denjenıgen/ die Kinder-Lehr halten ZU besten beschrieben, Bregenz 1659
An drıtter Stelle 1SL autfzutühren: Christliche Glaubens-Lehr Lieb der Kırchdrauffrischen Ju-
vend aller deren 1 den zwoltt Stiädten Zipsischer Gespannschalft wohnhafttit SCYV I, Wıen 1676
Veoel dazu auch BAUMGARTNER, Seelsorge (wıe Anm. 25)) 207 SOWI1E HOFINGER, Geschichte (wıe
Anm. 12)) >r
38 Veol BAUMGARTNER, Seelsorge (wıe Anm. 25)) 206
30 Gebürtig AUS Schwarz (Tiırol), 1559 Eintritt 1 die Gesellschaftt Jesu, 1564 Magıster der Philoso-
phie, 1565 Priesterweihe, Hofprediger 1 Whien und (sraZz, Unterstützung vegenreformatorıischer
Bestrebungen Whener Hoflt, 1590 Rektor des Whener Ordenshauses, 1600 Vorstand der Mıssı-
Oonsanstalt 1 Lınz. /Zu ı hm vel (Jernot HEISS, Bedeutung und Rolle der Jesuiten 11771 Verlauft der
innerösterreichıschen Gegenreformation, 1n: Katholische Retorm und Gegenreformation 1 Inner-
OÖsterreich 628, hrsg. France OLINAR u.a.|), Graz/ Wien / Köln 1994, 63—/6; JToachım
WERZ, Dhie Predigtregeln G eore Scherers 5] (1540—-1605). Fın kontessioneller Etablierungsversuch
VOo professionalısıertem Habitus bei posttridentinıschen Predigern des Jahrhunderts, ın:
Prediger, Charısmatiker, Berutene. Rolle und Einfluss relıg1Öser Vırtuosen, hrsg. Chrıistiane ÄKA

Dagmar HÄNEL, Munster 2018,
A0 Vel Der Wıienner-Freund 1 Christo Geore SCHERER, der Gesellschaft Jesu Priester, Theolo-
US, und erstlich 11771 Dom bey St. Stephan, hernach Hof-Prediger Matthıiae Rom esterr. Kaysers 1
Wıenn, der dessen auffrichtig-catholische Glaubens-Lehren Z.UF Ersprießlichkeit mancherley Stands-
Persohnen eingerichtet VOo der Catechetischen Bibliothec 5. ] bey St. Anna 1 Wıenn, Whien 171
4A41 Veol Christ-Catholischer Stadt- und Land-Catechismus, haltet 1 sıch alle vornehmste Grund-
Lehren elner wahren allein seelıgmachenden Religion vermehret und hervorgegeben VOo der
(LATECHETISCHEN BIRBLIOTHEC DENS “FRZ-HER7ZOGL. UN  — ÄCADEMISCHEN (LOLLEGI]J OCIETATIS JESU

(JRAZ, Stever 1/22, Augsburg 1/723, Augsburg 17725
Veol HOFINGER, Geschichte (wıe Anm. 12))
Ebd.,
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Insbesondere die vom österreichischen Kernland abgekapselten vorderösterreichischen 
Gebiete wie die Oberämter Günzburg, Altdorf und Bregenz waren durch ihre Nähe zur 
Buchmetropole Augsburg gut an den katechetischen Buchmarkt Bayerns angebunden. 

Einen Markstein in der österreichischen Katechismusentwicklung stellt sodann die 
Gründung der Wiener Katechetischen Bibliothek bei St. Anna 1696 dar, die das österreichi­
sche Schrifttum auf katechetischem Gebiet deutlich intensivierte38. Die Folge war nun eine 
regelrechte Flut an katechetischer Literatur: Dabei handelte es sich einerseits um wirkliche 
Katechismen, wie etwa bei der Neuauflage des Katechismus des Jesuiten Georg Scherer SJ 
(1540–1605)39 von 171640 oder bei dem zwischen 1722 und 1725 dreifach aufgelegten 
Christ-Catholischen Stadt- und Land-Catechismus41, den die Grazer Katechetische Biblio­
thek herausgegeben hatte. Andererseits wurde auch eine schiere Masse an Katechismus­
auszügen, Christenlehren und Religionsbüchern für verschiedene Gemeinschaften – wie 
etwa für die Ursulinenschulen – publiziert42. Nach einer langen Zeit der »Flaute« kam also 
eine erstaunliche Vielfalt an Katechismen. Hofinger spricht für diese Zeit sogar von einem 
»Katechismuswirrwarr«43, auch wenn die meisten im ersten Drittel des 18. Jahrhunderts 
erschienenen österreichischen Katechismen immerhin die Gliederung in fünf Hauptstücke 
sowie die Frageform der canisischen Katechismen beibehielten. Kennzeichnend für diesen 
Katechismustypus, der auch zu Beginn der theresianischen Regentschaft noch den öster­
reichischen Markt beherrschte, war seine nach wie vor barock aufgeladene Gestaltung so­
wie die überbordende Stoffmenge. Noch dazu behandelten diese Katechismen oftmals peri­

Eliano, Doctrina Christiana: Das ist, ein christlicher Bericht unnd Lehr, in welcher die fürnems­
ten geheimnuss, und Hauptstuck unsers heiligen Christlichen Glaubens begriffen, unnd dem ge­
mainen einfältigen Volck, so nicht lesen kann, zu nutz mit schönen newen figuren für Augen 
gestelt und eingebildet werden, Graz 1589. Sodann die weitverbreitete katechetische Praxis des 
schwäbischen Benediktiners Placidus Spies (1592–1659), die für den katechetischen Unterricht 
bestimmt war, vgl. Placidus Spies, Praxis Catechistica, Das ist: Einfältiges und nützliches Ge­
spräch/ zwischen einem Vatter und Sohn/ von dem rechten Glauben/ und Christlichen Catho­
lischen Lehr, Allen denjenigen/ die Kinder-Lehr halten zum besten beschrieben, Bregenz 1659. 
An dritter Stelle ist aufzuführen: Christliche Glaubens-Lehr zu Lieb der Kirchdrauffrischen Ju­
gend aller deren so in den zwölff Städten Zipsischer Gespannschafft wohnhafft seyn, Wien 1676. 
Vgl. dazu auch Baumgartner, Seelsorge (wie Anm. 25), 292 sowie Hofinger, Geschichte (wie 
Anm. 12), 2f.
38	 Vgl. Baumgartner, Seelsorge (wie Anm. 25), 296.
39	 Gebürtig aus Schwaz (Tirol), 1559 Eintritt in die Gesellschaft Jesu, 1564 Magister der Philoso­
phie, 1565 Priesterweihe, Hofprediger in Wien und Graz, Unterstützung gegenreformatorischer 
Bestrebungen am Wiener Hof, 1590 Rektor des Wiener Ordenshauses, 1600 Vorstand der Missi­
onsanstalt in Linz. Zu ihm vgl. Gernot Heiss, Bedeutung und Rolle der Jesuiten im Verlauf der 
innerösterreichischen Gegenreformation, in: Katholische Reform und Gegenreformation in Inner­
österreich 1564–1628, hrsg. v. France M. Dolinar [u. a.], Graz / Wien / Köln 1994, 63–76; Joachim 
Werz, Die Predigtregeln Georg Scherers SJ (1540–1605). Ein konfessioneller Etablierungsversuch 
von professionalisiertem Habitus bei posttridentinischen Predigern des 16./17. Jahrhunderts, in: 
Prediger, Charismatiker, Berufene. Rolle und Einfluss religiöser Virtuosen, hrsg. v. Christiane Aka 
u. Dagmar Hänel, Münster 2018, 75–100. 
40	 Vgl. Der Wienner-Freund in Christo P. Georg Scherer, der Gesellschaft Jesu Priester, Theolo­
gus, und erstlich im Dom bey St. Stephan, hernach Hof-Prediger Matthiae Rom. Oesterr. Kaysers in 
Wienn, oder dessen auffrichtig-catholische Glaubens-Lehren zur Ersprießlichkeit mancherley Stands-
Persohnen eingerichtet von der Catechetischen Bibliothec S.J. bey St. Anna in Wienn, Wien 1716. 
41	 Vgl. Christ-Catholischer Stadt- und Land-Catechismus, haltet in sich alle vornehmste Grund-
Lehren einer wahren allein seeligmachenden Religion […], vermehret und hervorgegeben von der 
Catechetischen Bibliothec des Erz-herzogl. und Academischen Collegij Societatis Jesu 
in Graz, Steyer 1722, Augsburg 1723, Augsburg 1725.
42	 Vgl. Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 9.
43	 Ebd., 12.
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phere Fragestellungen der unıyersitaren Theologie, WIC tiw2a die alte scholastische Kontro-
zwıischen Franzıskanern und Domuinikanern, ob das VELSOSSCIIC Blut Christi nach der

4SS10N bıs ZULF Auferstehung VOoO  5 der Gottheıit SCWESCH ce144 Als eindrückliches
Beispiel fur diese arocke Überformung annn der damals WEeITL verbreıtete Katechismus des
Benediktiners Reginbald Perckmayr (OSB (ca 1679-1742)® VO  5 731 herangezogen WCI-

den, der berichten weıfßß, Christus habe ı SC1IHNECIN Leben 6Ö200 Iranen ZEWEINL, 23501010
Blutstropfen VCrSOSSCH (davon 90 05 ı Ölgarten) und 666 Geißelhiebe erduldet46.

Dazu kam die Methode der Katechese: Der Katechismus wurde ı kontessionellen
Zeıtalter und darüber hinaus nıcht 1Ur als Hılfsmuittel der relig1ösen Bildung
verstanden sondern als relig1öse Bildung schlechthin eın Inhalt wurde MI1L der Religion
gleichgesetzt Aufgrund dieses Verständnisses konnte 16 und Jahrhundert sowochl
aut katholischer als auch auf protestantischer Seıte die Vorstellung autkommen Aus-
wendiglernen und Aufsagen VO Katechismuswahrheiten bestunde bereıts die Religion*/
uch Marıa T heres1a gestaltete sıch die katechetische Unterweısung zunachst C1-

HNem Abfragen dogmatiıschen W/1ssens das UVOo mıithilfe des Katechismus auswendig
lernen W alr DDass diese Methode aufgrund ıhrer mechanıschen Leblosigkeit die akute (Je-
tahr MI1L sıch rachte »LrageS« nıcht tiefer verinnerlichtes Scheinwissen produzieren
legt sıch ALLS pädagogischer Perspektive nahe48 Darüber hinaus beschränkte sıch der Ver-
wendungsrahmen des Katechismus nıcht 1Ur auf den pädagogischen Bereich Vielmehr
wurde die strikte Instruktionsmethode ZUTFLCF Detektion Andersgläubiger ZENUTLZL och

Pastoralinstruktion fur Oberösterreich VO 1752 wırd das sıchere Beherrschen
der Katechismuslehren als SESTLUFHE dignosticum ZU Aufspüren VO Kryptoprotestanten
angeführt*? Man SETIZIE darauf dass sıch die nach der Augsburger Kontession CIZOSC-
1en Kiınder solcher Geheimprotestanten die ZUTFLCF Wahrung des Scheins ıhrer Katholizität
die Katechese des örtliıchen katholischen Geirstlichen besuchten fruher oder Spater durch
»talsche« ÄAntworten wurden ındem S1IC Erinnerung den heimischen Iu-
therischen Religionsunterricht ALLS eingeschliffener Gewohnheit wa auf die rage nach
der Sakramentenzahl W an  en oder die salutatıo Angelica nıcht sıcher

Ie Franzıskaner veriraten dabei C1INNC Irennungslehre, dAie die Dominıikaner OppOMILErILEN
Veol Nıcholas INCENT The Holy Blood Kıng Henry I1{ and the Westminster blood relic, (‚am-
bridge 2001 1172 dAje diesbezügliche Bulle Ineffabilis providentia Patrıs Papst Pıus I1{
VOo 1464 1385
4A5 uch Perckmar der Perckhmar Benediktiner Protessor der Philosophie n Salzburg?) dann
Subprior des Augsburger Klosters, Herausgeber zahlreicher kontroverstheologischer Bücher /Zu
ıhm Franz REUSCH Art Perckmayr Reginbald A DB 25 1887 374 Art Perckmayr Re-
ovinbald Handbuch Z.UF Kınder- und Jugendliteratur hrse Theodor BRÜUGGEMANN (Jtto
BRUNKEN Bd Von 1570 bis 1750 Stuttgart 1991
46 Veol Reginbald DPERCKHMAR Dreyfacher Catholischer Catechifßmus Der über die Fünftf
Haupt Stuck des Catholischen Chrıistenthums Der anderte Prob und Beweıls thum der tüntft
Haupt Stucken wıder die Neuglaubigen Der drıtte In WE A1(% vollkommne Leben bestehe und
ob Ian auch der Welt vollkommen leben könne? SO wohl für dAje Christliche Jugend als andere
vottseelige Chrısten verfasset Augsburg / (sraz 1731 HOoFiInNGER Geschichte (wıe Anm 12) 144{
Anm auf dAiesen Katechismus hın
4A47 Veol arl RAA Das Katechismusproblem der katholischen Kırche Religionspädagogische
Untersuchungen orundsätzliıchen LOÖsung, Freiburg Br 1934 16
A /Zur Problematik insbesondere instruktionsorlientierter Lerntheorjen vol eLiwa bı REIN-
MAÄANN Heınz MANDL Unterrichten und Lernumgebung vestalten Pädagogische Psychologie Fın
Lehrbuch hrse Andreas KRAPP U Bernd WEIDENMANN Weinheim 613 658 hıer 615 615
40 Veol 5ıgna d1gnOstica odecultorum Lutheranorum Instructio Pastoralıs acd USUMN Mıssionariorum

ustrıa Superiore Expositorum Passavıı 1757 Rudolt WEISS Das Bıstum Passau Kardı-
nal Joseph Dominikus VOo Lamberg 1723 Zugleich C1M Beıtrag ZUTr Geschichte des Krypto-
PrFOLESLANLISMUS Oberösterreich MThS 21) ST Otüulien 19709 465{
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phere Fragestellungen der universitären Theologie, wie etwa die alte scholastische Kontro­
verse zwischen Franziskanern und Dominikanern, ob das vergossene Blut Christi nach der 
Passion bis zur Auferstehung von der Gottheit getrennt gewesen sei44. Als eindrückliches 
Beispiel für diese barocke Überformung kann der damals weit verbreitete Katechismus des 
Benediktiners Reginbald Perckmayr OSB (ca. 1679–1742)45 von 1731 herangezogen wer­
den, der zu berichten weiß, Christus habe in seinem Leben 60.200 Tränen geweint, 235.000 
Blutstropfen vergossen (davon 90.105 im Ölgarten) und 6.666 Geißelhiebe erduldet46. 

Dazu kam die Methode der Katechese: Der Katechismus wurde im konfessionellen 
Zeitalter und darüber hinaus mitunter nicht nur als Hilfsmittel der religiösen Bildung 
verstanden, sondern als religiöse Bildung schlechthin. Sein Inhalt wurde mit der Religion 
gleichgesetzt. Aufgrund dieses Verständnisses konnte im 16. und 17. Jahrhundert sowohl 
auf katholischer als auch auf protestantischer Seite die Vorstellung aufkommen, im Aus­
wendiglernen und Aufsagen von Katechismuswahrheiten bestünde bereits die Religion47. 
Auch unter Maria Theresia gestaltete sich die katechetische Unterweisung zunächst in ei­
nem Abfragen dogmatischen Wissens, das zuvor mithilfe des Katechismus auswendig zu 
lernen war. Dass diese Methode aufgrund ihrer mechanischen Leblosigkeit die akute Ge­
fahr mit sich brachte, »träges«, nicht tiefer verinnerlichtes Scheinwissen zu produzieren, 
legt sich aus pädagogischer Perspektive nahe48. Darüber hinaus beschränkte sich der Ver­
wendungsrahmen des Katechismus nicht nur auf den pädagogischen Bereich. Vielmehr 
wurde die strikte Instruktionsmethode zur Detektion Andersgläubiger genutzt. Noch 
in einer Pastoralinstruktion für Oberösterreich von 1752 wird das sichere Beherrschen 
der Katechismuslehren als signum dignosticum zum Aufspüren von Kryptoprotestanten 
angeführt49: Man setzte darauf, dass sich die nach der Augsburger Konfession erzoge­
nen Kinder solcher Geheimprotestanten, die zur Wahrung des Scheins ihrer Katholizität 
die Katechese des örtlichen katholischen Geistlichen besuchten, früher oder später durch 
»falsche« Antworten verraten würden, indem sie in Erinnerung an den heimischen lu­
therischen Religionsunterricht aus eingeschliffener Gewohnheit etwa auf die Frage nach 
der Sakramentenzahl »zwei« antworteten oder die salutatio Angelica nicht sicher genug 

44	 Die Franziskaner vertraten dabei eine Trennungslehre, gegen die die Dominikaner opponierten. 
Vgl. Nicholas Vincent, The Holy Blood. King Henry III and the Westminster blood relic, Cam­
bridge 2001, 112, sowie die diesbezügliche Bulle Ineffabilis summi providentia Patris Papst Pius’ II. 
von 1464, DH 1385.
45	 Auch Perckmar oder Perckhmar, Benediktiner, Professor der Philosophie (in Salzburg?), dann 
Subprior des Augsburger Klosters, Herausgeber zahlreicher kontroverstheologischer Bücher. Zu 
ihm: Franz H. Reusch, Art. Perckmayr, Reginbald, in: ADB 25, 1887, 374; Art. Perckmayr, Re­
ginbald, in: Handbuch zur Kinder- und Jugendliteratur, hrsg. v. Theodor Brüggemann u. Otto 
Brunken, Bd. 2: Von 1570 bis 1750, Stuttgart 1991, 1657f.
46	 Vgl. Reginbald Perckhmar, Dreyfacher Catholischer Catechißmus. Der erste über die Fünff 
Haupt-Stuck des Catholischen Christenthums. Der anderte Prob und Beweis-thum der fünff 
Haupt-Stucken wider die Neuglaubigen. Der dritte In wem diß vollkommne Leben bestehe: und, 
ob man auch in der Welt vollkommen leben könne? So wohl für die Christliche Jugend als andere 
gottseelige Christen verfasset, Augsburg / Graz 1731. Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 144f., 
Anm. 37 weist auf diesen Katechismus hin. 
47	 Vgl. Karl Raab, Das Katechismusproblem in der katholischen Kirche. Religionspädagogische 
Untersuchungen zu einer grundsätzlichen Lösung, Freiburg i. Br. 1934, 36.
48	 Zur Problematik insbesondere instruktionsorientierter Lerntheorien vgl. etwa Gabi Rein-
mann / Heinz Mandl, Unterrichten und Lernumgebung gestalten, in: Pädagogische Psychologie. Ein 
Lehrbuch, hrsg. v. Andreas Krapp u. Bernd Weidenmann, Weinheim 42001, 613–658, hier: 615–618. 
49	 Vgl. Signa dignostica occultorum Lutheranorum. Instructio Pastoralis ad usum Missionariorum 
in Austria Superiore Expositorum, Passavii 1752, in: Rudolf Weiss, Das Bistum Passau unter Kardi­
nal Joseph Dominikus von Lamberg (1723–1761). Zugleich ein Beitrag zur Geschichte des Krypto­
protestantismus in Oberösterreich (MThS 21), St. Ottilien 1979, 465f.
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rezıtieren könnten>»© In Verbindung MI1L den akuten pastoralen Problemen den habs-
burgischen Pfarreien die VOTL allem den alpınen Kegionen viel zrofß dimens1ionı1ert
und unzureichend MI1L Seelsorgern auUsSgeSTaLLEL waren>1 estand jedoch 11 hohe ahr-
scheinlichkeit dass die noch verwendeten Kontroverskatechismen ıhre ıntendierte
kontroverse Wırkung dr nıcht enttalten konnten zab oftmals keinen Seelsorger der
11 regelmäßige Kirchenkatechese hätte abhalten können?? Wıen erfolgreich diese
AÄArt VO Katechese W Al ZCISCH zudem Berichte VO zahlreichen Abfallbewegungen ZU
Luthertum den österreichischen Bauern Zeıtraum der 1/30er- ıs 1750er-Jahre®
Bereıts hier wırd erkennbar, dass sıch 11 wırksame Katechismuspolitik ausschließlich
Verbindung MI1L Retform der Diozesan- und Pfarreistruktur verwiırklichen 1e6ß

Als Zwischentazit lässt sıch testhalten: Zu Begınn der 1/40er-Jahre vab ( )ster-
reich 11 hohe Diıversıtat unembheiıtlich gestalteten Katechismen, deren (GIrOos C1M deut-
ıch barockes und kontroverstheologisches Geprage ırmug Vermuttelt wurde der ZUMEIST

QUANTILALLV und ALLS lernpsychologischer Siıcht überfrachtete Katechismusinhalt durch
Auswendiglernen und Aufsagen W aS 11 tatsachliche Verinnerlichung der Glaubensver-
kündigung nıcht unbedingt beguünstigte

Marıa Theres1a C1IL1C Katechismuspolitikerin?
ahm Marıa Theres1a diese Situation als problematisch wahr? Zeıgte SIC auf dem kateche-
tischen Feld gestalterischen Willen? Unternahm SIC Schritte ZUTFLCF Verbesserung VO
Katechismus und Katechese? Vorderhand 151 dies nıcht Ccrwarten, schließlich Wl ıhre
CISCIIC un relig1öse Formung noch gänzlıch dem Einfluss des Spätbarock VCI-

haftet: S1e hatte, WIC fur Mitglieder des Hauses Osterreich üblich, 11 Strenge Erziehung
Sınne der Pıetas Austriaca erhalten, pflegte zeıtlebens 11 eucharistisch-marıanısche

Frömmigkeıt und ehielt die habsburgische Tradıtion bel jesultische Beichtväter wäh-
len** Ihren langjährıgen Beichtvater gnaz Kampmiller 5 ] 1777)°> belief(ß SIC über
ıhren Kegierungsantrıtt hinaus ıs 767 aut SC1INECIN Posten->e Der riıtuelle Rhythmus des

7 proles PEXATKHLETLE Catechetico, fallente ingu4, P HECHLOTLA, Lutheranorum VESPON-
deat P ffirmet du0 Sacramentd, mel (Iratzonı Dominiıcae formulam Heterodoxis familiarem
subjiciat AL expedite salutationem Angelicam eCLLEL de'mel EULOYUM , GUOTATFTFE

ejusmodi proles concredita PSst ide e Religione prudenter dubibabit Instructio Pastoralıs (wıe
Anm 49) 465{1
51 Veol eLiwa Rudolt REINHARDT /Zur Kırchenretorm Osterreich Marıa Theresıa, 1iKG

1966 105 119 hıer 168
Veol eLiwa August [ EIDL Dhe rel1g1Öse und seelsorgliche S1ıtuation ZUTr el Marıa Theres1ias

1740 1780) ım Gebiet des heutigen Osterreich 1974 1672 178 hlıer 164{
53 Veol |.EIDL Sıtuation (wıe Anm 52) 167 169

Wohl kein anderes europäılsches Fürstenhaus attribujerte der Spirıtualität der Kındeserzle-
hung der iındıvıduellen Lebensführung der Famıilienmitglieder hohen Stellenwert
WI1IC das Haus Habsburg. Veol eLiwa Wıinftfried ROMBERG, Erzherzog arl VOo Osterreich. Geistigkeit
und Relig10sität zwıschen Aufklärung und Revolution (AOG 139), When 2006, 271 und 261 —266
5 Gebürtig AUS Wıen 1709 FEıintrıtt dAje SOZ71etAat danach Lehrer Wıen und (sraz Novızen-
e1ister Wıen 18 17236 kaıserlichen Hoft Beichtvater und Lehrer Marıa Theres1ias und deren
Schwester Marıa Anna, Herausgeber mehrerer Andachtsbücher und Katechismen nach Authe-
bung des Jesuıtenordens Rückzug 1115 Wıener Barnabitenkloster /Zu ı hm Johann STOEGER Art
Kampmiller lonaz Scrıiptores Provincıae Austriacae SOCI1etAtIs Jesu Ab C1US$ OL1IS11C acd OSsLra

u LCEMPOFA, Regensburg 1856 166
Es 151 symptomatısch für den Wandel Marıa Theres1ias Relig10nspolıitik dass S1C Kampmiller

1767 durch den moderaten Jansen1ı1smus ZUSENCIELICN lLonaz Müller 1713 als Beichtva-
Lteryvgl Katholische Aufklärung Aufklärung katholischen Deutschland (Studiıen ZU
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rezitieren könnten50. In Verbindung mit den akuten pastoralen Problemen in den habs­
burgischen Pfarreien, die vor allem in den alpinen Regionen viel zu groß dimensioniert 
und unzureichend mit Seelsorgern ausgestattet waren51, bestand jedoch eine hohe Wahr­
scheinlichkeit, dass die noch immer verwendeten Kontroverskatechismen ihre intendierte 
kontroverse Wirkung gar nicht entfalten konnten – es gab oftmals keinen Seelsorger, der 
eine regelmäßige Kirchenkatechese hätte abhalten können52. Wie wenig erfolgreich diese 
Art von Katechese war, zeigen zudem Berichte von zahlreichen Abfallbewegungen zum 
Luthertum unter den österreichischen Bauern im Zeitraum der 1730er- bis 1750er-Jahre53. 
Bereits hier wird erkennbar, dass sich eine wirksame Katechismuspolitik ausschließlich in 
Verbindung mit einer Reform der Diözesan- und Pfarreistruktur verwirklichen ließ.

Als Zwischenfazit lässt sich festhalten: Zu Beginn der 1740er-Jahre gab es in Öster­
reich eine hohe Diversität an uneinheitlich gestalteten Katechismen, deren Gros ein deut­
lich barockes und kontroverstheologisches Gepräge trug. Vermittelt wurde der zumeist 
quantitativ und aus lernpsychologischer Sicht überfrachtete Katechismusinhalt durch 
Auswendiglernen und Aufsagen, was eine tatsächliche Verinnerlichung der Glaubensver­
kündigung nicht unbedingt begünstigte.

2. Maria Theresia – eine Katechismuspolitikerin?

Nahm Maria Theresia diese Situation als problematisch wahr? Zeigte sie auf dem kateche­
tischen Feld einen gestalterischen Willen? Unternahm sie Schritte zur Verbesserung von 
Katechismus und Katechese? Vorderhand ist dies nicht zu erwarten, schließlich war ihre 
eigene geistige und religiöse Formung noch gänzlich dem Einfluss des Spätbarock ver­
haftet: Sie hatte, wie für Mitglieder des Hauses Österreich üblich, eine strenge Erziehung 
im Sinne der Pietas Austriaca erhalten, pflegte zeitlebens eine eucharistisch-marianische 
Frömmigkeit und behielt die habsburgische Tradition bei, jesuitische Beichtväter zu wäh­
len54. Ihren langjährigen Beichtvater Ignaz Kampmiller SJ (1693–1777)55 beließ sie über 
ihren Regierungsantritt hinaus bis 1767 auf seinem Posten56. Der rituelle Rhythmus des 

50	 Si proles in examine Catechetico, fallente lingua, et memoria, e mente Lutheranorum respon-
deat, et affirmet v.g. duo Sacramenta, vel Orationi Dominicae formulam Heterodoxis familiarem 
subjiciat, aut minus expedite salutationem Angelicam recitet […] de parentum, vel tutorum, quorum 
curae ejusmodi proles concredita est, Fide et Religione prudenter dubibabit. Instructio Pastoralis (wie 
Anm. 49), 465f.
51	 Vgl. etwa Rudolf Reinhardt, Zur Kirchenreform in Österreich unter Maria Theresia, in: ZfKG 
77, 1966, 105–119, hier: 108.
52	 Vgl. etwa August Leidl, Die religiöse und seelsorgliche Situation zur Zeit Maria Theresias 
(1740–1780) im Gebiet des heutigen Österreich, in: OG, N. F. 16, 1974, 162–178, hier: 164f.
53	 Vgl. Leidl, Situation (wie Anm. 52), 167–169.
54	 Wohl kein anderes europäisches Fürstenhaus attribuierte der Spiritualität in der Kindeserzie­
hung sowie in der individuellen Lebensführung der Familienmitglieder einen so hohen Stellenwert 
wie das Haus Habsburg. Vgl. etwa Winfried Romberg, Erzherzog Carl von Österreich. Geistigkeit 
und Religiosität zwischen Aufklärung und Revolution (AÖG 139), Wien 2006, 221 und 261–266. 
55	 Gebürtig aus Wien, 1709 Eintritt in die Sozietät, danach Lehrer in Wien und Graz, Novizen­
meister in Wien, ab 1736 am kaiserlichen Hof, Beichtvater und Lehrer Maria Theresias und deren 
Schwester Maria Anna, Herausgeber mehrerer Andachtsbücher und Katechismen, nach Aufhe­
bung des Jesuitenordens Rückzug ins Wiener Barnabitenkloster. Zu ihm: Johann N. Stoeger, Art. 
Kampmiller, Ignaz, in: Scriptores Provinciae Austriacae Societatis Jesu. Ab eius origine ad nostra 
usque tempora, Regensburg 1856, 166. 
56	 Es ist symptomatisch für den Wandel in Maria Theresias Religionspolitik, dass sie Kampmiller 
1767 durch den einem moderaten Jansenismus zugeneigten Ignaz Müller (1713–1782) als Beichtva­
ter ersetzte, vgl. Katholische Aufklärung – Aufklärung im katholischen Deutschland (Studien zum 
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Kirchenjahres strukturierte 1hr relig1öses Leben D1e Teilnahme prunkvoll gestalteten
Fronleichnamsprozessionen>/ Versehgänge ZUTFLCF Marıiensäule Wıener Hoft die all-
tahrt ZU heiligen Leopold Klosterneuburg, der Passıiıonswoche die Fuflßwalltahrt
aut den Kalvarıenberg VO Hernals, der Besuch VO ıs 20 Nachbildungen des » He1-
ligen Grabes« die Ööftentliche Praktizierung ıhrer PO1NTILENT kontessionellen Religiosität
bestimmte ıhren Alltag wesentlich m1t>S Dabe1 spielte gerade der Offentlichkeitscharak-
ter der sakralen Handlung 11 orofße Raolle SO empfahl SIC ıhrer Tochter, der Erzherzogıin
Marıa Chrıistina 1798 )>? den regelmäßigen öftfentlichen Messbesuch Les dıman-
ches eolise publique [a OLT SEYTTIHON grande ı Les fetes celle de [a Vzerge
P des Apotres fete d DAayS VOLUN les Hendrez le Aln OYTANT eolise publico
SAYIS SEeYMONGU Täglich solle S1IC andere Kirchen besuchen ınsbesondere diejenigen der
verschiedenen Orden allseitigen Geftallen CITESCH changer eolise DOUFY
faire plaisır FOMUS IHEeMMe chez les veligienses®l DDass 11 solchermaßen Furstin
sıch fur katechetische Retormen EINSETZITE scheint keineswegs selbstverständlich zumal
die rage WIC sıch Marıa Theres1a der komplexen kıirchlich relig1ösen Umbruchslage
ıhrer eıt verhielt WIC mıthın die Verbindung ıhrer Religiosität und ıhrer Kirchenpolitik

bewerten SC1 der Geschichtswissenschaft kontrovers diskutiert wurdee2
Immerhin bestätigen IMa die Berichte verschiedener Zeıtgenossen die therest1anıschen

Anstrengungen den katechetischen Unterricht voranzubringen SO emerkt celbst der Iu-
therische (GOöttinger Theologieprofessor und Zeıtgenosse Marıa T heres1ias arl Friedrich
Staudlin 1826)6} SC1LIHETr Geschichte der theologischen Wıissenschaften Dize Kaıiserın
Könıg in Marıa Theresia Sorzte vecht mütterlich UuN NT oroßem Aufwande für die Verbes-
SCHÜHENS der Schulen und hbesonders des batechetischen [nterrichts ıhren Staaten®e+ Dazu

auch Marıa T heres1ias relig1Ööses Selbstverständnıis als Herrscherin Als erstes Prinzıp
achtzehnten Jahrhundert 15) hrse Harm LUTING Norbert INSKE u arl HENGST Hamburg
1993 230 Auf dAiesen ftundamentalen » Iurn« wiırd welter C111  d  C

Fur zeiıtgenössıschen Bericht über diese triıumphalen Prozessionen vol Wıen VOo Marıa
Theresı1a bis ZUFr Franzosenzeıt Aus den Tagebüchern des Graten arl VO Zinzendort ausgewählt
AUS dem Französischen übersetzt eingeleıtet und kommentiert Hans WACGNER (Jahresgabe der
Wıener Bibliophilen Gesellschaft) Wıen 1977 33
58 Veol STOLLBERG-RKILINGER, Marıa Theres1a (wıe Anm. 9 580

Gebürtig AUS Wıen, 18 1766 verheıiratet IN1L Herzog Albert VOo Sachsen, 1780 Statthalterin der
Osterreichischen Nıederlande, nach Ausbruch der Französischen Revolution Flucht nach Bonn,
1791 Rückkehr nach Brüssel als Statthalterin, 1797 erneutLe Vertreibung nach der Nıederlage bei
Jemappes /Zu ıhr vol Brıigıitte HAMANN Art Marıa Christine Marıe) Erzherzogin VO Osterreich

N DB 1990 700{ Elisabeth KOVÄACS Dhe ıdeale Erzherzogin Marıa Theresias Forderungen
an ıhre Toöchter MIOG 1986 4A40 S 1

Marıa Theresı1a Marıe Christine, undatıert Aprıl 1766 Briete der Kaıserın Marıa Theres1a
ıhre Kınder und Freunde, hrse Altred V ÄRNETH Bd Wıen 1881 161 163 hıer 361

61 Ebd
Vel Friedrich WALTER, Die rel1x1Öse Stellung Marıa Theresı1as, ı111: IThprQS 105, 1957, 34—/; DPe-

ter HERSCHE, War Marıa Theres1ia C1NC Jansenistin?, 111: (IGL. 1 $ 1971, 14_5’ (srete KLINGENSTEIN,
Staatsverwaltung und kırchliche AÄutorität ı Jahrhundert. Das Problem der Zensur ı der there-
sianıschen Retorm Wıen 1970 STOLLBERG RILINGER Marıa Theres1a (wıe Anm 587{
63 Gebürtig AUS Stuttgart 17709 Stuchum der Evangelischen Theologıe und der Philosophie
Tübingen 1781 Mag phil 1784 theologisches Examen Abfassung exegetischer Schritten 1790 Pro-
fessor (Ottungen 1797 IIr theol 1803 Konsistorlalrat 1804 Ablehnung uts nach Jena
/u ı hm Paul ITSCHACKERT Art Stäudlın arl Friedrich A DB 35 1809% 516 572 Johann
SCHMIDT arl Friedrich Stäudlın Fın Wegbereiter der tormgeschichtlichen Erforschung des alten
Testaments, vlh 196/ 200 218

Geschichte der Lıtteratur VOo ıhrem Anfang bıs auf die Zeıten hrse Johann
FICHHORN Bd arl STAUDLIN Geschichte der theologıschen Wissenschaften SC1IL der Ver-
breitung der alten Lıitteratur (Ottungen 1811 769
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Kirchenjahres strukturierte ihr religiöses Leben. Die Teilnahme an prunkvoll gestalteten 
Fronleichnamsprozessionen57, Versehgänge zur Mariensäule am Wiener Hof, die Wall­
fahrt zum heiligen Leopold in Klosterneuburg, in der Passionswoche die Fußwallfahrt 
auf den Kalvarienberg von Hernals, der Besuch von bis zu 20 Nachbildungen des »Hei­
ligen Grabes« – die öffentliche Praktizierung ihrer pointiert konfessionellen Religiosität 
bestimmte ihren Alltag wesentlich mit58. Dabei spielte gerade der Öffentlichkeitscharak­
ter der sakralen Handlung eine große Rolle. So empfahl sie ihrer Tochter, der Erzherzogin 
Maria Christina (1742–1798)59, den regelmäßigen öffentlichen Messbesuch: Les diman-
ches église publique à la cour, sermon, grande messe; […] Les fêtes comme celle de la Vierge 
et des Apôtres ou fête du pays, vous les tiendrez le matin en sortant à l’église in publico 
sans sermon60. Täglich solle sie andere Kirchen besuchen, insbesondere diejenigen der 
verschiedenen Orden, um allseitigen Gefallen zu erregen: A changer toujours d’église pour 
faire plaisir à tous, même chez les religieuses61. Dass eine solchermaßen geprägte Fürstin 
sich für katechetische Reformen einsetzte, scheint keineswegs selbstverständlich, zumal 
die Frage, wie sich Maria Theresia zu der komplexen kirchlich-religiösen Umbruchslage 
ihrer Zeit verhielt, wie mithin die Verbindung ihrer Religiosität und ihrer Kirchenpolitik 
zu bewerten sei, in der Geschichtswissenschaft kontrovers diskutiert wurde62. 

Immerhin bestätigen uns die Berichte verschiedener Zeitgenossen die theresianischen 
Anstrengungen, den katechetischen Unterricht voranzubringen. So bemerkt selbst der lu­
therische Göttinger Theologieprofessor und Zeitgenosse Maria Theresias Karl Friedrich 
Stäudlin (1761–1826)63 in seiner Geschichte der theologischen Wissenschaften: Die Kaiserin 
Königin Maria Theresia sorgte recht mütterlich und mit großem Aufwande für die Verbes-
serung der Schulen und besonders des katechetischen Unterrichts in ihren Staaten64. Dazu 
passt auch Maria Theresias religiöses Selbstverständnis als Herrscherin. Als erstes Prinzip 

achtzehnten Jahrhundert 15), hrsg. v. Harm Klüting, Norbert Hinske u. Karl Hengst, Hamburg 
1993, 239. Auf diesen fundamentalen »Turn« wird weiter unten eingegangen. 
57	 Für einen zeitgenössischen Bericht über diese triumphalen Prozessionen vgl. Wien von Maria 
Theresia bis zur Franzosenzeit. Aus den Tagebüchern des Grafen Karl von Zinzendorf, ausgewählt, 
aus dem Französischen übersetzt, eingeleitet und kommentiert v. Hans Wagner (Jahresgabe der 
Wiener Bibliophilen Gesellschaft), Wien 1972, 33.
58	 Vgl. Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie Anm. 9), 580f. 
59	 Gebürtig aus Wien, ab 1766 verheiratet mit Herzog Albert von Sachsen, 1780 Statthalterin der 
Österreichischen Niederlande, nach Ausbruch der Französischen Revolution Flucht nach Bonn, 
1791 Rückkehr nach Brüssel als Statthalterin, 1792 erneute Vertreibung nach der Niederlage bei 
Jemappes. Zu ihr vgl. Brigitte Hamann, Art. Maria Christine (Marie), Erzherzogin von Österreich, 
in: NDB 16, 1990, 200f.; Elisabeth Kovács, Die ideale Erzherzogin. Maria Theresias Forderungen 
an ihre Töchter, in: MIÖG 94, 1986, 49–81.
60	 Maria Theresia an Marie Christine, undatiert, April 1766, in: Briefe der Kaiserin Maria Theresia 
an ihre Kinder und Freunde, hrsg. v. Alfred von Arneth, Bd. 2, Wien 1881, 361–363, hier: 361.
61	 Ebd.
62	 Vgl. Friedrich Walter, Die religiöse Stellung Maria Theresias, in: ThprQS 105, 1957, 34–47; Pe­
ter Hersche, War Maria Theresia eine Jansenistin?, in: ÖGL 15, 1971, 14–25; Grete Klingenstein, 
Staatsverwaltung und kirchliche Autorität im 18. Jahrhundert. Das Problem der Zensur in der there­
sianischen Reform (SIÖK), Wien 1970; Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie Anm. 9), 587f. 
63	 Gebürtig aus Stuttgart, 1779–84 Studium der Evangelischen Theologie und der Philosophie in 
Tübingen, 1781 Mag. phil., 1784 theologisches Examen, Abfassung exegetischer Schriften, 1790 Pro­
fessor in Göttingen, 1792 Dr. theol., 1803 Konsistorialrat, 1804 Ablehnung eines Rufs nach Jena. 
Zu ihm: Paul Tschackert, Art. Stäudlin, Carl Friedrich, in: ADB 35, 1893, 516–520; Johann M. 
Schmidt, Karl Friedrich Stäudlin. Ein Wegbereiter der formgeschichtlichen Erforschung des alten 
Testaments, in: EvTh 27, 1967, 200–218.
64	 Geschichte der Litteratur von ihrem Anfang bis auf die neuesten Zeiten, hrsg. v. Johann G. 
Eichhorn, Bd. 6,2: Karl F. Stäudlin, Geschichte der theologischen Wissenschaften seit der Ver­
breitung der alten Litteratur, Göttingen 1811, 769.
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der Religionspolitik zalt fur S1C, dass SE als nahre Landesmautter oleichwie ur das
zeıitliche A[sO Aauch VDOTr das Seelenheil ıhrer [ ntertanen Sorg tragen®> U:  ‘ WIC

ıhrer Religionsgesetzgebung zugrundeliegenden Princıpia generalia heißt Dem Seelenheil
der Untertanen ma{ß SIC solch hohen Stellenwert bel dass sıch C1M jeder gewıssenhafte
Monarch ohne Unterlass damıt befassen P ST donc devoir essentzel SO DEeTr-

AUTE, de en OCCHPEY SATLS discontinuners6. Um dieses Seelenheil gewährleisten, W alr jedoch
das Getauttsein der Untertanen ı der alleinseligmachenden katholischen Kirche

ehrten die Katechismen und dieser Überzeugung hing auch Marıa Theres1a an©e/
Da ı den 1/40er- und 50er-Jahren ınsbesondere ı Oberösterreich und der Steler-

mark der Kryptoprotestantiısmus aufflackerte befand S1IC sıch dieser Hınsıcht Zug-
Nn Gerade der mangelhaften weıl iınkonsistenten oder eintach ausbleibenden
Kıiınderkatechese <a h S1IC dem Irrglauben Tur und Tlor gveÖffnet®S Dass S1IC die dringende
Notwendigkeit erkannte durch eıfrıge Katecheten und ZuL ausgebildete Lehrer die Ju
gend ZUTFLCF SAa1Ntfe veligion fuhr en geht ALLS ıhrer Privatkorrespondenz deutlich hervor

ı ıl faut tächer de YTAMMener peu Dpeu les ESDYILLS DAr etablissement de Ze.  T6s Pt de
bons MALItVes 6cole DOUTY INSTYTULYE d OLKL [a difficıle de changer les SCHSI
dans CEeYtaıin age  697 Mıt blofß außerlichen Kontormismus der Untertanen wollte
SIC sıch dabei nıcht zufriedengeben DDass C1M tatsachliches Erreichen der Herzen
und Seelen der Menschen S119, ıhre zumiındest anfängliche Ablehnung der Spater
durchaus praktizierten » Iransmiıgrationen« Man duürfe den Protestanten eine EMm197d4-
ELON DEersiatitien zmordurch die Seel SAINT dem [/nterthan meryloren gehet/} Vielmehr
INnan alle UuN welitlicheln) Hülfs Mittel anwenden die angesteckte Herde wıeder
auf die Straßen ıhres Heils zurückzutführend und das Land NT der IrYlehr beflecket ST
nach UuN nach ”ıeder e1Nn machenT) Da SIC den Urgrund des >>Irrglaubens« ınsbeson-
dere der Unwissenheit über die wahre Lehre erblickte drang S1IC auf die Entsendung
frommer Miss:zıonarzen/2 aut die Verbreitung QZuT catholischelr) Büchey73

DDass Marıa Theres1a also trühzeitig Bedartf geCc1gNELEr Katechismusliteratur
wahrnahm und diesen Mangel eheben suchte 151 ınsbesondere den Princıpia SC-
neralıa klar erkennbar Wirklich einschneidende Mafßnahmen unterblieben jedoch VOrerst
VOoO  5 ıhrer Se1lte W aS allerdings angesichts der bedrängten Situation verstaändlich 151 der
sıch die Monarchin aAb 740 befand Aufgrund des tadenscheinig begründeten Eroberungs-
US! des preußischen KOn1gs Friedrichs [[ (1740-1786)/* Schlesien und des damıt

65 Princıpia veneralıa, DPeter ROPPER Staatlıche Kırchenpolitik (GGeheimprotestanti1smus
und katholische Mıssıon arnten 1752 (KLA 16) Klagenfurt 1980 L 276 hıer D

Marıa Theresı1a Erzherzogin Marıa Carolıina, undatıert Anfang Aprıl 1768 Briete der
Kaliserın Marıa Theresı1a ıhre Kınder und Freunde, hrse Altred VOo ÄRNEFETH Wıen 1881

hıer
Veol LLAU Kaıserin (wıe Anm 13) 341

6S Veol STOLLBERG RILINGER Marıa Theres1a (wıe Anm 586
Marıa Theres1a Erzherzogin Marıa Carolina, undatıert Anfang Aprıl 1768 ÄRNFTH

(Hrsg Briete, (wıe Anm 66)) 31
Princıpia veneralıa (wıe Anm. 65)) D}

z1 Ebd., 273
Ebd

/7A Ebd 275
Gebürtig AUS Berlın 1740 Kurfürst VOo Brandenburg und Kön1g Preußen 18 17/77) Könıg VOo

Preußen Keprasentant des aufgeklärten Absolutismus, etablierte Preußen als fünfte Großmacht der
europäischen Pentarchie, SEIZiE weıtreichende vesellschaftliche Reformen durch baute das preufßßische
Biıldungssystem AUS /u ı hım Johannes UNISCH Das Mirakel des Hauses Brandenburg Stuchen ZU'
Verhältnis VOo Kabinettspolitik und Kriegführung Zeıitalter des Siebenjährigen Krıeges, München
1978 Theodor SCHIEDER Friedrich der Große Fın Könıgtum der Wiıdersprüche, Frankturt 198 %3
Friedrich der Große Kuropa vefeıert und uUumstirıLten hrsg Bernd SOSEMANN Stuttgart 20172

MISSION – KONFESSION – REFORM 147

der Religionspolitik galt für sie, […] dass sie als wahre Landesmutter gleichwie [für] das 
zeitliche also auch vor das Seelenheil ihrer Untertanen Sorg tragen65 müsse, wie es in den 
ihrer Religionsgesetzgebung zugrundeliegenden Principia generalia heißt. Dem Seelenheil 
der Untertanen maß sie einen solch hohen Stellenwert bei, dass sich ein jeder gewissenhafte 
Monarch ohne Unterlass damit befassen müsse: C’est donc un devoir essentiel d’un souver-
ain, de s’en occuper sans discontinuer66. Um dieses Seelenheil zu gewährleisten, war jedoch 
das Getauftsein der Untertanen in der alleinseligmachenden katholischen Kirche vonnöten 
– so lehrten es die Katechismen und dieser Überzeugung hing auch Maria Theresia an67. 

Da in den 1740er- und 50er-Jahren insbesondere in Oberösterreich und der Steier­
mark der Kryptoprotestantismus aufflackerte, befand sie sich in dieser Hinsicht in Zug­
zwang. Gerade in der mangelhaften, weil zu inkonsistenten oder einfach ausbleibenden 
Kinderkatechese sah sie dem Irrglauben Tür und Tor geöffnet68. Dass sie die dringende 
Notwendigkeit erkannte, durch eifrige Katecheten und gut ausgebildete Lehrer die Ju­
gend zur sainte religion zu führen, geht aus ihrer Privatkorrespondenz deutlich hervor: 
[…] il faut tâcher de ramener peu à peu les esprits par l’établissement de curés zélés et de 
bons maîtres d’école, pour instruire du moins la jeunesse, étant difficile de changer les gens 
dans un certain âge69. Mit einem bloß äußerlichen Konformismus der Untertanen wollte 
sie sich dabei nicht zufriedengeben. Dass es um ein tatsächliches Erreichen der Herzen 
und Seelen der Menschen ging, zeigt ihre zumindest anfängliche Ablehnung der später 
durchaus praktizierten »Transmigrationen«: Man dürfe den Protestanten keine Emigra-
tion verstatten, wordurch die Seel samt dem Unterthan verloren gehet70. Vielmehr müsse 
man alle geist- und weltliche[n] Hülfs-Mittel anwenden, um die angesteckte Herde wieder 
auf die Straßen ihres Heils zurückzuführend und das Land, so mit der Irrlehr beflecket ist, 
nach und nach wieder rein zu machen71. Da sie den Urgrund des »Irrglaubens« insbeson­
dere in der Unwissenheit über die wahre Lehre erblickte, drang sie auf die Entsendung 
frommer Missionarien72 sowie auf die Verbreitung gut catholische[r] Bücher73. 

Dass Maria Theresia also frühzeitig einen Bedarf an geeigneter Katechismusliteratur 
wahrnahm und diesen Mangel zu beheben suchte, ist insbesondere in den Principia ge-
neralia klar erkennbar. Wirklich einschneidende Maßnahmen unterblieben jedoch vorerst 
von ihrer Seite – was allerdings angesichts der bedrängten Situation verständlich ist, in der 
sich die Monarchin ab 1740 befand. Aufgrund des fadenscheinig begründeten Eroberungs­
zuges des preußischen Königs Friedrichs II. (1740–1786)74 gegen Schlesien und des damit 

65	 Principia generalia, in: Peter G. Tropper, Staatliche Kirchenpolitik, Geheimprotestantismus 
und katholische Mission in Kärnten (1752–1780) (KLA 16), Klagenfurt 1989, 222–226, hier: 222.
66	 Maria Theresia an Erzherzogin Maria Carolina, undatiert, Anfang April 1768, in: Briefe der 
Kaiserin Maria Theresia an ihre Kinder und Freunde, hrsg. v. Alfred von Arneth, Bd. 3, Wien 1881, 
32–44, hier: 33.
67	 Vgl. Lau, Kaiserin (wie Anm. 13), 341.
68	 Vgl. Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie Anm. 9), 586.
69	 Maria Theresia an Erzherzogin Maria Carolina, undatiert, Anfang April 1768, in: Arneth 
(Hrsg.), Briefe, Bd. 3 (wie Anm. 66), 33.
70	 Principia generalia (wie Anm. 65), 222.
71	 Ebd., 223.
72	 Ebd.
73	 Ebd., 225.
74	 Gebürtig aus Berlin, 1740 Kurfürst von Brandenburg und König in Preußen, ab 1772 König von 
Preußen, Repräsentant des aufgeklärten Absolutismus, etablierte Preußen als fünfte Großmacht der 
europäischen Pentarchie, setzte weitreichende gesellschaftliche Reformen durch, baute das preußische 
Bildungssystem aus. Zu ihm: Johannes Kunisch, Das Mirakel des Hauses Brandenburg. Studien zum 
Verhältnis von Kabinettspolitik und Kriegführung im Zeitalter des Siebenjährigen Krieges, München 
1978; Theodor Schieder, Friedrich der Große. Ein Königtum der Widersprüche, Frankfurt a. M. 1983; 
Friedrich der Große in Europa – gefeiert und umstritten, hrsg. v. Bernd Sösemann, Stuttgart 2012.
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ausbrechenden Osterreichischen Erbfolgekrieges (1740—1 7/48) csah sıch die Kalserın auf ein-
mal JYLEIVE VORN eld Iruppen und Rat entblöfßet/> In dieser hochgradig bedrängten
Situation Walr VOrerst noch eın Raum fur 111e umtassende Katechismusretorm zumal sıch
Marıa Theres1a dieser Phase außerstande csah ı dıe Beherrschung ADEeLT schichtiger
und merteilter Länder erforderliche Erfahr- und Kenntnus umbD WCHLSCT hesitzen |ZU |
bönnen/6 An dieser Stelle oll lediglich aut CINISC Tendenzen hingewlesen werden die fur
die österreichische Katechetik der 1/40er- und 50er Jahre kennzeichnend sınd

Dabe1 151 zunachst aut den tranzösısch lothringischen Einfluss hinzuweısen den
der erzherzogliche Gemahl Franz Stephan 1765)/7 aut (Jattın hatte78 IDIT: /Zu-
DNCISUNGS der Herrscherin ZUFLC tranzösiıschen Kultur zumındest SEI1IT ıhrer »lothringischen«
Hochzeit 736 bevorzugte Marıa Theres1a das Französische als Korrespondenzsprache”?

das Renversement des allıances das Mıtte der 1/50er Jahre die jJahrhundertealte
Feindschaft zwıischen Frankreich und Habsburg beendete®© schafften der Habsburger-
monarchie C1M ZUNSLLSCS Klima fur tranzösische Katechismusliteratur Da die tranzösiıschen
Katechismen nıcht 1Ur 111e bessere Stoffauswahl hatten, sondern auch INSSCSaAM einheılt-
hcher gestaltet‘T, kam 1L  5 vermehrten Eindringen tranzösıscher Kate-
chismen nach Osterreichs1. Neben den vielfach aufgelegten Instructions generales forme
de Catechisme, dem SOgeNaNNTEN Catechisme de Montpellier®? des ()ratorianers Franco1s-

/ Denkschriuftt VOo 750/51 Erstes »Politisches Testament« Marıa Theresıia Brietfe und Akten-
stüucke Auswahl AQDGNZ 12) hrse Friedrich WALTER Darmstadt 1968 / hıer

Ebd
Gebürtig AUS Nancy, 17720 16 als Franz 111 Herzog VOo Lothringen und Bar 18 17216 verhe1-
IL Marıa Theresıa, 18 1737 als Franz I1{ Großherzog der Toskana, 1740 Mıtregent den

Habsburgischen Erblanden 1745 als Franz Kaıser /Zu ıhm Renate SZEDINGER Franz Stephan VOo

Lothringen 1708 Monarch Manager Mäzen (Schriftenreihe der Osterreichischen Gesell-
schaft Z.UF Erforschung des Jahrhunderts 13)) Wıen 2008
78 Ihes wiırkte sıch ebenfalls stark auf die Kındererziehung des Herrscherpaars AaUsS, vgl Elisabeth
KOVÄCS, Dhie ıdeale Erzherzogin. Marıa Theresias Forderungen ıhre Töchter, ı111: MIOG 9 $ 1986,
AU_

SO berichtet die Tochter ammerchlenerın Marıa Theresı1as, Caroline Pichler Rückblick
IJa Französisc damals och 1617 mehr als die Sprache der höhern Stände, 7 der gebildeten
Welt überhaupt WT, UVATY SIE denn uch Marıa Theresia Hof die herrschende, zumal dd ıhr
Gemahl Kaiser FYANZ als geborner Lothringer AUM Deutsch verstand Caroline PICHLER
Denkwürdigkeiten AUS INC1NECIN Leben Bd 1769 1798 Wıen 1844 13 Noch Leopold und
arl V{ Wr die bevorzugte Konversationssprache Itahenıisch vol Volker DPRESS Art Leopold
Kaliser NDRB 1985 256 260 hıer 250 LLAU Kaıserın (wıe Anm 13) 7 Gleichwohl
SsC1 darauft hingewiesen dass sıch Wıen stärker als andere deutsche Fürstenhofte dem Aufsteg des
Französischen als iınternationaler Diplomatiesprache entgegenstellte Vol (C.orına DPETERSILKA Ie
Zweısprachigkeit Friedrichs des Großen Fın lınguistisches Porträt (BZrP 331) Berlin 2005 43

Vertraglich besiegelt ersten und Zzweılen Versailler Vertrag, vol Christopher
(.LARK Preufßen Aufstieg und Nıedergang 1600 1947 München 47019 381 vgl dazu auliserdem
Heınz [ HICHHARDT Balance of Power und Pentarchie Internationale Beziehungen 1 700 1785
HGIBE Paderborn u A 1997 319 334
S 1 Veol HOFINGER, Geschichte (wıe Anm. 12)) 131

Veol Franco1s-_Aıme POUGET, Instructons vEnerales torme de Catechisme, QUC explique
abrege Pa Ecriture SAa1NLEe el Pa la Tradıtion, Hıstoire les Dogmes de la Relig10n, la Morale

Chretienne, les Sacremens, les Prieres, les Ceremonıes les Usages de Egolise, Parıs 1710 Der Ka-
techısmus bestand ı Erwachsenenausgabe und ‚W C1 unterschiedlich austührlichen Auszugen
für Kınder Er zählt den tranzösıschen Dhiözesankatechismen des 18 Jahrhunderts Pouget VO1-
fasste dAiesen Katechismus Auftrag Bischof Colberts VOo Montpellier Er wurde VO Erzbischof
Noailles VO Parıs approbiert Veol erhar: BELLINGER Art Katechismus, ITRFE 1988
710 744 hıer 731
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ausbrechenden Österreichischen Erbfolgekrieges (1740–1748) sah sich die Kaiserin auf ein-
mal zusammen von Geld, Truppen und Rat entblößet75. In dieser hochgradig bedrängten 
Situation war vorerst noch kein Raum für eine umfassende Katechismusreform, zumal sich 
Maria Theresia in dieser Phase außerstande sah, […] die zu Beherrschung so weit schichtiger 
und verteilter Länder erforderliche Erfahr- und Kenntnüs umb so weniger besitzen [zu] 
können76. An dieser Stelle soll lediglich auf einige Tendenzen hingewiesen werden, die für 
die österreichische Katechetik der 1740er- und 50er-Jahre kennzeichnend sind.

Dabei ist zunächst auf den französisch-lothringischen Einfluss hinzuweisen, den v. a. 
der erzherzogliche Gemahl Franz I. Stephan (1745–1765)77 auf seine Gattin hatte78. Die Zu­
neigung der Herrscherin zur französischen Kultur – zumindest seit ihrer »lothringischen« 
Hochzeit 1736 bevorzugte Maria Theresia das Französische als Korrespondenzsprache79 
– sowie das Renversement des alliances, das Mitte der 1750er-Jahre die jahrhundertealte 
Feindschaft zwischen Frankreich und Habsburg beendete80, schafften in der Habsburger­
monarchie ein günstiges Klima für französische Katechismusliteratur. Da die französischen 
Katechismen nicht nur eine bessere Stoffauswahl hatten, sondern auch insgesamt einheit­
licher gestaltet waren, kam es nun zu einem vermehrten Eindringen französischer Kate­
chismen nach Österreich81. Neben den vielfach aufgelegten Instructions générales en forme 
de Catéchisme, dem sogenannten Catéchisme de Montpellier82 des Oratorianers François-

75	 Denkschrift von 1750/51. Erstes »Politisches Testament«, in: Maria Theresia. Briefe und Akten­
stücke in Auswahl (AQDGNZ 12), hrsg. v. Friedrich Walter, Darmstadt 1968, 63–97, hier: 64. 
76	 Ebd.
77	  Gebürtig aus Nancy, 1729–36 als Franz III. Herzog von Lothringen und Bar, ab 1736 verhei­
ratet mit Maria Theresia, ab 1737 als Franz II. Großherzog der Toskana, 1740 Mitregent in den 
Habsburgischen Erblanden, 1745 als Franz I. Kaiser. Zu ihm: Renate Zedinger, Franz Stephan von 
Lothringen (1708–1765). Monarch, Manager, Mäzen (Schriftenreihe der Österreichischen Gesell­
schaft zur Erforschung des 18. Jahrhunderts 13), Wien 2008. 
78	 Dies wirkte sich ebenfalls stark auf die Kindererziehung des Herrscherpaars aus, vgl. Elisabeth 
Kovács, Die ideale Erzherzogin. Maria Theresias Forderungen an ihre Töchter, in: MIÖG 94, 1986, 
49–80.
79	 So berichtet die Tochter einer Kammerdienerin Maria Theresias, Caroline Pichler, im Rückblick: 
Da Französisch damals noch viel mehr als jetzt die Sprache der höhern Stände, ja der gebildeten 
Welt überhaupt war, so war sie denn auch an Maria Theresia’s Hof die herrschende, zumal da ihr 
Gemahl, Kaiser Franz I., als geborner Lothringer kaum Deutsch verstand […]. Caroline Pichler, 
Denkwürdigkeiten aus meinem Leben, Bd. 1: 1769–1798, Wien 1844, 13. Noch unter Leopold I. und 
Karl VI. war die bevorzugte Konversationssprache Italienisch, vgl. Volker Press, Art. Leopold I., 
Kaiser, in: NDB 14, 1985, 256–260, hier 259 sowie Lau, Kaiserin (wie Anm. 13), 22. Gleichwohl 
sei darauf hingewiesen, dass sich Wien stärker als andere deutsche Fürstenhöfe dem Aufstieg des 
Französischen als internationaler Diplomatiesprache entgegenstellte. Vgl. Corina Petersilka, Die 
Zweisprachigkeit Friedrichs des Großen. Ein linguistisches Porträt (BZrP 331), Berlin 2005, 43.
80	 Vertraglich besiegelt im ersten (1756) und zweiten (1757) Versailler Vertrag, vgl. Christopher 
Clark, Preußen. Aufstieg und Niedergang 1600–1947, München 142019, 238f.; vgl. dazu außerdem 
Heinz Duchhardt, Balance of Power und Pentarchie. Internationale Beziehungen 1700–1785 
(HGIB 4), Paderborn [u. a.] 1997, 319–334.
81	 Vgl. Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 13f.
82	 Vgl. François-Aimé Pouget, Instructions générales en forme de Catéchisme, que l’on explique 
on abregé par l’Écriture sainte et par la Tradition, l’Histoire et les Dogmes de la Religion, la Morale 
Chrétienne, les Sacremens, les Prieres, les Ceremonies et les Usages de l’Église, Paris 1710. Der Ka­
techismus bestand in einer Erwachsenenausgabe und zwei unterschiedlich ausführlichen Auszügen 
für Kinder. Er zählt zu den französischen Diözesankatechismen des 18. Jahrhunderts. Pouget ver­
fasste diesen Katechismus im Auftrag Bischof Colberts von Montpellier. Er wurde von Erzbischof 
Noailles von Paris approbiert. Vgl. Gerhard J. Bellinger, Art. Katechismus, in: TRE 17, 1988, 
710–744, hier: 731. 
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ÄAlme Pouget (1666—1723)53, 1St hier ınsbesondere der beruhmte Catechisme historigue®ß*
Claude Fleurys (1640-1 /23)5> (01801481 Beide Werke se1t der Wende ZU 15
Jahrhundert aut dem deutschen Buchmarkt zugänglich: Der Pouget-Katechismus wurde
erstmals 17724 1n Klagenfurt durch T homas Bey aut deutsch herausgegeben®®, der Hıstor1-
sche Katechismus Fleurys ertuhr bereıts 697 se1ne beiden deutschen Erstauflagen®7, Auft-
tallıg beiden Werken 1St, dass S1E ZU Zeitpunkt des Herrschatftsantrıitts Marıa T heres1as
se1t 1Ur wenıgen Jahren aut dem Index Librorum prohibitorum standen: 1721 kamen die
tranzösische Ausgabe des Katechismus VO  5 Montpellıer, wen1g spater dreı Übersetzungen
auf den Index, da sowohl der Verftasser des Katechismus, Pouget, als auch der Auftraggeber,
der Jansenistische Bischof VO  5 Montpellier, Charles-Toachim Colbert (1697-1738)88, den
Appellanten gehörten, die die Bulle Unıgenitus De:z Fıilius VOoO  5 715 ablehnten®8?. Fleurys
erk Walr 78 ‚War 1Ur dem Vermerk donec COYYLYALUT iındıziert worden, diese COTY-
vYectio erfolgte allerdings erst 17789%20 Dennoch erfuhren beide Katechismen 1n der theres1a-
nıschen Epoche zahlreiche österreichische Neuauflagen, S1E wurden oftmals Ödirekt 1n
Wıen gedruckt. Der Fleury’sche Katechismus wurde alleın zwıischen 750 und 776 unfmal
1n Wıen und Innsbruck neuaufgelegt?!.

K3 Gebürtig AUS Montpeller, 169) ID theol der Parıser Sorbonne, anschließend Kurat
St. och 1 Parıs, 1696 der 1697 Oratoruaner, Rektor des 10 zesansemıNAars 1 Montpeller, Seel-
sorgstätigkeıt 1 der 107ese Saint Malo /Zu ıhm vel Altred MOLIEN, Art. Pouget, Franco1i1s-ALume,
1n DIC 12/2, 1935, Pier (JUENZI,; Inter 1PSOS oravıores antıprobabilistas. L’opera dı
Paolo Rulfi (1731ca.—1811) nello specchi0 delle dıspute teolog1co-moralı del secolo (Studıa
Taurınens1ia 41);, Turın 2013, 270

Veol C'laude FLEURY, Catechisme Hıstorique. (.ontenant Abrege L’Hıstoire Salınte el la doc-
trıne Chretienne, Erstauflage Parıs 16/9, oftmalıger Nachdruck. In Wen wurde eine französısche
Auflage 1773 nachgedruckt.
5 Gebürtig AUS Parıs, jesultische Schulbildung arıstokratischen College de Clermont 1 Parıs,
Stuchum der Rechtswissenschaft und Geschichte, 16558—6/ Advokat Parlement de Parıs, 18 166/
Stuchum der Theologıe, 1669 Priesterweıihe, 167280 Erzieher der Prinzen VOo Cont1, 16580-83 Erzıe-
her des Graten VO Vermandoıs, des Sohns Ludwigs ALV., 1654 Benefiziat der Zisterzienserabtei
Loc-Dieu, 705 zweıter Hoftmeister der Prinzen VO Bourgogne, Änjou und BerrYy, 1696 Mıt-
olied der Academie Irancaıse, 1716 Beichtvater Ludwigs eın Hauptwerk 1ST. e1InNe 20-bändige Kır-
chengeschichte, der knapp 30 Jahre lang aArbeitete. /u ıhım Roman D' ÄMAT, Art. Fleury, Claude,
1n [E 7 $ 19276, 35; Fabrice HOARAU, C'laude Fleury, 773 La raıson l’histoire, Lille 2005

Veol Theodor STRASTIL V STRASSENHEIM, Bibliographie der 1177 Herzogtume arnten bis 191
erschlenenen Druckschriften, Klagenfurt 1912,

Veol Hıstorischer Catechismus, welcher In einer kurtzen Summa Die Biblische Geschichte und
Christliche Lehre begreitft; durch Herrn C'laudium FILEURY Nach der vierdten verbessert- und
vermehrten Frantzözischen Edition In die Teutsche Sprache übersetzt W1€e auch m1E einem Register
versehen, Frankturt 0. ] 697 1; Hıstorischer Catechismus welcher In e1ner kurtzen Sıumma Die
Biblische Geschichten und Christliche Lehr begreittt. Durch Hr. C'laudium FLEURY Kempten
1697 Veol BRÜGGEMANN/BRUNKEN (Hrsg HKIL (wıe Anm. 45), Bd Von 1570 bıs 1750, STULTL-
arl 1991, SOWI1E Christine REENTS / Christoph MELCHIOR, Die Geschichte der Kinder-
und Schulbibel Evangelisch, katholisch, Jüdisch (A  a 48), (zÖöttıngen 701 1) 1728
K Gebürtig AUS Parıs, 1691 Priesterweihe, 1693 Agent veneral des tranzösıschen Klerus, 696/97 Bı-
schof VOo Montpellier, 1 706 Mitbegründer der könıiglichen Akademıie der Wissenschaften 1 Montpellier.
Er War überzeugter Jansenist, SEINE Schritten wurden 1 Rom verurtet. /u ıhm Jean THOMAS/ Eu-
vene THOMAS, Memoıires hıstoriques SUr Montpellier el SUr le departement de ”Herault, Parıs, 182/7, 1%6;
Olivier ÄNDURAND, La Grande aftaıre. Les eveques de France face l’Unigenitus, Rennes JO17.

Veol Heinrich RKEUSCH, Der Index der verbotenen Bücher. Fın Beıtrag Z.UF Kirchen- und Lıitera-
turgeschichte, Bad. 2)1) Bonn 1885, 7611

Veol RKEUSCH, Index (wıe Anm. 89)) 580
O17 Veol Hıstorischer Catechismus, welcher 1 e1ner kurtzen Summa die Biblischen Geschichten
und Christliche Lehr begreift durch Hr. Claudium FLEURY, Priester, Abt Loc-Dieu, ehemals
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Aimé Pouget (1666–1723)83, ist hier insbesondere der berühmte Catéchisme historique84 
Claude Fleurys (1640–1723)85 zu nennen. Beide Werke waren etwa seit der Wende zum 18. 
Jahrhundert auf dem deutschen Buchmarkt zugänglich: Der Pouget-Katechismus wurde 
erstmals 1724 in Klagenfurt durch Thomas Bey auf deutsch herausgegeben86, der Histori­
sche Katechismus Fleurys erfuhr bereits 1697 seine beiden deutschen Erstauflagen87. Auf­
fällig an beiden Werken ist, dass sie zum Zeitpunkt des Herrschaftsantritts Maria Theresias 
seit nur wenigen Jahren auf dem Index librorum prohibitorum standen: 1721 kamen die 
französische Ausgabe des Katechismus von Montpellier, wenig später drei Übersetzungen 
auf den Index, da sowohl der Verfasser des Katechismus, Pouget, als auch der Auftraggeber, 
der jansenistische Bischof von Montpellier, Charles-Joachim Colbert (1697–1738)88, zu den 
Appellanten gehörten, die die Bulle Unigenitus Dei Filius von 1713 ablehnten89. Fleurys 
Werk war 1728 zwar nur unter dem Vermerk donec corrigatur indiziert worden, diese cor-
rectio erfolgte allerdings erst 177890. Dennoch erfuhren beide Katechismen in der theresia­
nischen Epoche zahlreiche österreichische Neuauflagen, sie wurden oftmals sogar direkt in 
Wien gedruckt. Der Fleury’sche Katechismus wurde allein zwischen 1750 und 1776 fünfmal 
in Wien und Innsbruck neuaufgelegt91. 

83	 Gebürtig aus Montpellier, 1692 Dr. theol. an der Pariser Sorbonne, anschließend Kurat an 
St. Roch in Paris, 1696 oder 1697 Oratorianer, Rektor des Diözesanseminars in Montpellier, Seel­
sorgstätigkeit in der Diözese Saint Malo. Zu ihm vgl. Alfred Molien, Art. Pouget, François-Aimé, 
in: DTC 12/2, 1935, 2664–2668; Pier D. Guenzi, Inter ipsos graviores antiprobabilistas. L’opera di 
Paolo Rulfi (1731ca.–1811) nello specchio delle dispute teologico-morali del secolo XVIII (Studia 
Taurinensia 41), Turin 2013, 229.
84	 Vgl. Claude Fleury, Catechisme Historique. Contenant en Abregé l’Histoire Sainte et la doc­
trine Chrétienne, Erstauflage Paris 1679, oftmaliger Nachdruck. In Wien wurde eine französische 
Auflage 1773 nachgedruckt. 
85	 Gebürtig aus Paris, jesuitische Schulbildung am aristokratischen Collège de Clermont in Paris, 
Studium der Rechtswissenschaft und Geschichte, 1658–67 Advokat am Parlement de Paris, ab 1667 
Studium der Theologie, 1669 Priesterweihe, 1672–80 Erzieher der Prinzen von Conti, 1680-83 Erzie­
her des Grafen von Vermandois, des Sohns Ludwigs XIV., 1684 Benefiziat an der Zisterzienserabtei 
Loc-Dieu, 1689–1705 zweiter Hofmeister der Prinzen von Bourgogne, Anjou und Berry, 1696 Mit­
glied der Académie française, 1716 Beichtvater Ludwigs XV. Sein Hauptwerk ist eine 20-bändige Kir­
chengeschichte, an der er knapp 30 Jahre lang arbeitete. Zu ihm: Roman d’Amat, Art. Fleury, Claude, 
in: DBF 79, 1976, 35; Fabrice Hoarau, Claude Fleury, 1640–1723. La raison et l’histoire, Lille 2005.
86	 Vgl. Theodor Strastil von Strassenheim, Bibliographie der im Herzogtume Kärnten bis 1910 
erschienenen Druckschriften, Klagenfurt 1912, 15.
87	 Vgl. Historischer Catechismus, welcher In einer kurtzen Summa Die Biblische Geschichte und 
Christliche Lehre begreifft; durch Herrn Claudium Fleury […] Nach der vierdten verbessert- und 
vermehrten Frantzözischen Edition In die Teutsche Sprache übersetzt wie auch mit einem Register 
versehen, Frankfurt o. J. [1697]; Historischer Catechismus welcher In einer kurtzen Summa Die 
Biblische Geschichten und Christliche Lehr begreifft. Durch Hr. Claudium Fleury […], Kempten 
1697. Vgl. Brüggemann/Brunken (Hrsg.), HKJL (wie Anm. 45), Bd. 2: Von 1570 bis 1750, Stutt­
gart 1991, 1273–1275 sowie Christine Reents / Christoph Melchior, Die Geschichte der Kinder- 
und Schulbibel. Evangelisch, katholisch, jüdisch (ARPäd 48), Göttingen 2011, 128.
88	 Gebürtig aus Paris, 1691 Priesterweihe, 1693 Agent général des französischen Klerus, 1696/97 Bi­
schof von Montpellier, 1706 Mitbegründer der königlichen Akademie der Wissenschaften in Montpellier. 
Er war überzeugter Jansenist, seine Schriften wurden in Rom verurteilt. Zu ihm: Jean P. Thomas / Eu­
gène Thomas, Mémoires historiques sur Montpellier et sur le département de l’Hérault, Paris, 1827, 196; 
Olivier Andurand, La Grande affaire. Les évêques de France face à l’Unigenitus, Rennes 2017.
89	 Vgl. Heinrich Reusch, Der Index der verbotenen Bücher. Ein Beitrag zur Kirchen- und Litera­
turgeschichte, Bd. 2,1, Bonn 1885, 761f.
90	 Vgl. Reusch, Index (wie Anm. 89), 589.
91	 Vgl. Historischer Catechismus, welcher in einer kurtzen Summa die Biblischen Geschichten 
und Christliche Lehr begreift durch Hr. Claudium Fleury, Priester, Abt zu Loc-Dieu, ehemals 
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Weshalb SOrgiE Marıa T heres1a nıcht fur die Umsetzung der päpstlichen Damnatıo-
nen” DDass S1IC über die organge iınformiert Wl und die Verbreitung der Katechismen MLItL
ıhrer vollen Billigung gveschah wırd bereıts daraus ersichtlich dass die Wıener Fleury-
Ausgabe bel TIrattner erschien der als kaiserlicher Hotbuchdrucker alle Osterreich
CINSESCIZLIEN Schul und Lehrbücher drucken hatte?2 D1e trankophonen Katechismen
stechen neben ıhrer AausSsseW OSCHCH Struktur und klar en Gliederung iınsbesondere durch
C1M Merkmal hervor Beide Werke sınd Fleury starkerem Ausma(fßi als Pouget VO
dezidiert vallıkanıscher Tendenz die Macht der Bischöte wırd betont das Papsttum
vanzlıch den Hıntergrund gedrangt In SCLIHETr Behandlung des neunten Glaubensartıi-
kels erwähnt iIwa der Fleury-Katechismus den Heilıgen Stuhl 1Ur Nebensatz

ı UuN erkennet eben 01 haupt Christus Jesus Hımmel UuN auff Erden dera
der CL Vicarı z6f 73 D1e blofte Gemeinschaftt MI1L Rom wırd ‚War als Zeichen der nahren
Kırchen (ım tranzösıischen Original IHATYGUÜC de [a eolise) bezeichnet doch W CI -

den daraus keinerle weıtergehende Machtansprüche abgeleitet?* DDass Marıa Theres1a
Rahmen ıhrer starker hervortretenden Staatskirchenpolitik 11 episkopalistische
Posıition ftavorisierte verwundert nıcht ber dass der Episkopalismus dieser Stelle
auch ZUTFLCF Motıivatiıon der Herrscherin wurde den Druck der begünstigten tranzösıischen
Katechismen Wı1eNn tolerieren und dadurch gegenüber Rom OPPONICIFECH legt sıch
aufgrund tehlender anderweıtiger Expositionsmerkmale dieser Katechismen nahe SOomıt
wurden die Katechismen ZU Instrument der Auseinandersetzung zwıischen zentralı-
s1ıerendem päpstlichem Absolutismus und Staatskirchenhoheit torderndem truüuhneuzeiıtli-
chem Herrschertum Darauft oll welter nochmals CINSCHANSC werden

Der konkrete Affront MI1L Rom Walr diesen Fällen noch SCHNSCICH AÄAusma-
es und der Heılige Stuhl Wl ZUTFLCF Mıtte des Jahrhunderts SCZWUNSCH, solche episko-
palistischen Einschläge als »Einzelerscheinungen, als Ausflüsse des Zeıtgeistes oder
Einzelübergriffe«?> interpretueren. /Zu zwingend Wl fur Rom die Notwendigkeıt,

/Zeıten der teils verwalsten, durch Säkularisierungsprojekte umliegender Mächte be-
drohten westtälischen Bıstumer Hıldesheim unster Osnabrück und Paderborn?®e C1-

ner Erstarkung des protestantischen Preufßens und zunehmender staatlıcher Übergriffe
aut kirchliche Besıtz und Rechtsstände (Besteuerung der Geıistlichkeit Missachtung des
Privilegium forı Klostervisitationen EIC b E A auch durch die romanıschen Staaten auf die —-

CeSTAMMTE Katholizität des österreichischen Kaiserhauses vertrauen?/ D1e Abwehr
der österreichischen Bestrebungen geistlichen Bes1itz fur die angeschlagenen Staatsfinan-

Intormator der Herren Printzen VOo CONty Aus dem Französischen übersetzt und IL schönen
Kupffern VEZIEL Wıen 1750 Neuauflagen 1763 1 /66 1767 1773 (Iranzösısche Ausgabe) und 1776
Veol HOoFINGER Geschichte (wıe Anm 12) Anm 15

Veol dazu Ingeborge ]JAKLIN Das Österreichische Schulbuch 18 Jahrhundert AUS dem Wıener
Verlag TIrattner und dem Schulbuchverlag (Buchforschung Wıen 2003
02 FLEURY, Catech1ismus (wıe Anm 91)) 414

Veol dAje Abhandlung ZU. neunten Glaubensartikel » Von der Kırchen«, FLEURY, Catechismus
(wıe Anm. 91)) 4A41 0—414, /ıtat 414 Im ftranzösıschen Orı1ginal ı151 vergleichen »De ]Eglise«, FILEU-
KY, Catechisme (wıe Anm. 84), 1 64—166, Zitat 166
05 Veol Fridolin [D)ÖÖöRRER Römische Stimmen ZU Frühjosephinismus, MIOG 1955 460—
4A8 3 hıer 470

Ie Ex1istenz des Hochsuüuftts Paderborn stand 1ı1LUuntLer auf dem Spiel vol Max BRAUBACH Kur-
fürst Clemens August Leben und Bedeutung, Kurfürst Clemens August Landesherr und Mäzen
des 18 JTahrhunderts Ausstellung Schlofß Augustusburg Brühl 1961 hrse Rudolt [L öln
1961 hlıer 701

Dessen versiıcherten den Wıener Hoft des Ofteren der Papst der Kardıinalstaatssekretär
der Wıener Nuntius Veol [D)ÖRRER Stımmen (wıe Anm 95) 469{
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Weshalb sorgte Maria Theresia nicht für die Umsetzung der päpstlichen Damnatio­
nen? Dass sie über die Vorgänge informiert war und die Verbreitung der Katechismen mit 
ihrer vollen Billigung geschah, wird bereits daraus ersichtlich, dass die Wiener Fleury-
Ausgabe bei Trattner erschien, der als kaiserlicher Hofbuchdrucker alle in Österreich 
eingesetzten Schul- und Lehrbücher zu drucken hatte92. Die frankophonen Katechismen 
stechen neben ihrer ausgewogenen Struktur und klaren Gliederung insbesondere durch 
ein Merkmal hervor: Beide Werke sind – Fleury in stärkerem Ausmaß als Pouget – von 
dezidiert gallikanischer Tendenz, die Macht der Bischöfe wird betont, das Papsttum 
gänzlich in den Hintergrund gedrängt. In seiner Behandlung des neunten Glaubensarti­
kels erwähnt etwa der Fleury-Katechismus den Heiligen Stuhl nur in einem Nebensatz: 
[…] und erkennet eben ein haupt, Christus Jesus im Himmel, und auff Erden der Papst, 
der sein Vicari ist93. Die bloße Gemeinschaft mit Rom wird zwar als Zeichen der wahren 
Kirchen (im französischen Original: marque de la vraie église) bezeichnet, doch wer­
den daraus keinerlei weitergehende Machtansprüche abgeleitet94. Dass Maria Theresia im 
Rahmen ihrer immer stärker hervortretenden Staatskirchenpolitik eine episkopalistische 
Position favorisierte, verwundert nicht. Aber dass der Episkopalismus an dieser Stelle 
auch zur Motivation der Herrscherin wurde, den Druck der begünstigten französischen 
Katechismen in Wien zu tolerieren und dadurch gegenüber Rom zu opponieren, legt sich 
aufgrund fehlender anderweitiger Expositionsmerkmale dieser Katechismen nahe. Somit 
wurden die Katechismen zum Instrument in der Auseinandersetzung zwischen zentrali­
sierendem päpstlichem Absolutismus und Staatskirchenhoheit forderndem frühneuzeitli­
chem Herrschertum. Darauf soll weiter unten nochmals eingegangen werden. 

Der konkrete Affront mit Rom war in diesen Fällen noch geringeren Ausma­
ßes und der Heilige Stuhl war zur Mitte des Jahrhunderts gezwungen, solche episko­
palistischen Einschläge als »Einzelerscheinungen, als Ausflüsse des Zeitgeistes oder 
Einzelübergriffe«95 zu interpretieren. Zu zwingend war für Rom die Notwendigkeit, 
in Zeiten der teils verwaisten, durch Säkularisierungsprojekte umliegender Mächte be­
drohten westfälischen Bistümer Hildesheim, Münster, Osnabrück und Paderborn96, ei­
ner Erstarkung des protestantischen Preußens und zunehmender staatlicher Übergriffe 
auf kirchliche Besitz- und Rechtsstände (Besteuerung der Geistlichkeit, Missachtung des 
Privilegium fori, Klostervisitationen etc.) auch durch die romanischen Staaten auf die an­
gestammte Katholizität des österreichischen Kaiserhauses zu vertrauen97. Die Abwehr 
der österreichischen Bestrebungen, geistlichen Besitz für die angeschlagenen Staatsfinan­

Informator der Herren Printzen von Conty. Aus dem Französischen übersetzt und mit schönen 
Kupffern geziert, Wien 1750. Neuauflagen 1763, 1766, 1767, 1773 (französische Ausgabe) und 1776. 
Vgl. Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 84, Anm. 15c.
92	 Vgl. dazu Ingeborg Jaklin, Das österreichische Schulbuch im 18. Jahrhundert aus dem Wiener 
Verlag Trattner und dem Schulbuchverlag (Buchforschung 3), Wien 2003. 
93	 Fleury, Catechismus (wie Anm. 91), 414.
94	 Vgl. die Abhandlung zum neunten Glaubensartikel »Von der Kirchen«, Fleury, Catechismus 
(wie Anm. 91), 410–414, Zitat 414. Im französischen Original ist zu vergleichen »De l’Église«, Fleu-
ry, Catéchisme (wie Anm. 84), 164–166, Zitat 166.
95	 Vgl. Fridolin Dörrer, Römische Stimmen zum Frühjosephinismus, in: MIÖG 63, 1955, 460–
483, hier: 470f.
96	 Die Existenz des Hochstifts Paderborn stand mitunter auf dem Spiel, vgl. Max Braubach, Kur­
fürst Clemens August. Leben und Bedeutung, in: Kurfürst Clemens August. Landesherr und Mäzen 
des 18. Jahrhunderts. Ausstellung in Schloß Augustusburg zu Brühl 1961, hrsg. v. Rudolf Lill, Köln 
1961, 1–22, hier: 20f. 
97	 Dessen versicherten den Wiener Hof des Öfteren der Papst, der Kardinalstaatssekretär sowie 
der Wiener Nuntius. Vgl. Dörrer, Stimmen (wie Anm. 95), 469f.



MISSLION KONFESSLION RERFORM 151

ZenN nutzbar machen, stand fur Rom zunachst 1m Vordergrund?8, einen zusatzlichen
Konflikt Schul- und Katechismuspolitik scheute INnan Vorerst DDass sıch bel dem
zunehmenden Vordringen auf aNSCSTAMMTLES geistliches Terraın jedoch vielmehr eın
>sich anbahnendes offizielles 5System «77 handelte, 1n das die hier vertiretene Ansıcht

auch die VO Marıa Theres1a wesentlich beeinflussten Katechismen einzuordnen sınd,
wurde 1n Rom zunachst noch nıcht erkannt1©0.

Eıne zweıte wichtige Tendenz der katechetischen Laıteratur ZUTFLCF Jahrhundertmitte, die
der Wıener Hoft aktıv unterstutzte, die knapp gehaltenen und stotflich konzen-
trierten Fragbüchlein der se1t den 1730er-Jahren vermehrt auftretenden Christenlehrbru-
derschaften (ab 7372 1n der Erzdiözese Wıen101). Als ohl bedeutendster Bruderschatts-
katechismus 1ST die Ausgabe des ('anısıus Orlentierten Katechismus 1n Fragen und Änt-
WOrtien beurteilen, den gnaz Parhamer S] (1715—1786)102 750 1n Wıen besorgte103,
Mıt se1ınen 160 spärlıch bedruckten Seıten tehlt ıhm jede Austührlichkeit. Dies durtte
der entscheidende Grund dafür se1n, dass hier der päpstliche Prımat nıcht naher behan-
delt wird, obwohl INnan diesem jesultischen Katechismus siıcherlich keıine Unterstutzung
einer staatskıirchlichen Posıition unterstellen 11l Dieses Frag-Büchlein 1St schlichtweg
aut eınen Mınımalgehalt reduziert. SO Aindet sıch 1n der kurzeln] Auslegung Deren zwölf
Artıculn des Glaubens dem neunten ‚War die Rede VO siıchtbaren au doch
wırd dort die Katholizität als NOTAd ecclesiae lediglich angedeutet, die Apostolizität der
Kırche nıcht eiınmal erwaähnt104. Vom dogmatischen Gesichtspunkt 1ST der Parhamer-Ka-
techismus 1n se1ner stark reduzierten orm also offenbar fragwürdigen Gehialts. Dennoch
ertuhr bezeichnenderweiıise se1t 750 aktıve Unterstutzung durch den Wıener Hof. Als

0S Der Whener Nuntius Vıtaliano Borromeo (1 770—1 7/93) W ar vielfach mM1L der Abwehr solcher Be-
strebungen beschäftigt. Gegenüber Kardınalstaatssekretär Lu1g1 Marıa Torrig1anı (  7— 7/77) be-
klagte seınen schweren Stand Whener Hoflt, selbst bei den kırchlichen Autoritäten Osterreichs
finde kaum Unterstützung. Veol Borromeo Torrig1anı, Dezember 1761, abgedruckt bei
DÖRRER, Stimmen (wıe Anm. 95)) 4811., hıier: AT

Veol DÖRRER, Stimmen (wıe Anm. 95)) 471
100 Veol eb
101 Fürsterzbischof Sıg1smund rat Kollonitz (1677-1751) führte die Christenlehrbruderschaft
1737 1 When eın und etablierte S1e 1750 der Whener Hotkirche. Veol Whener Schul- und Chrısten-
lehralmanach auf das Schuhahr 1781 Mıt Ihrer rOM). kaıs auch kaıs königl. P Ma)y allergnä-
dıgster Druckfreyheıit, Wen 1781, SOWI1E Martın SCHEUTZ, Frühneuzeıitliche Bruderschaftten 11771
Bereich des heutigen Osterreich. Fın Forschungsüberblick, 1n Bruderschaften als multitunktionale
LDhenstleister der Frühen Neuzeıt 1 Zentraleuropa VIOG 70)) hrsg. Elisabeth LOBENWEIN, Mar-
in SCHEUTZ Altred Stetan WEISS, Wen 2018, 29—66, hler: 51
107 Gebürtig AUS Schwanenstadt (Oberösterreich), (GGymnasıal- und Philosophiestudium 1 Lınz,
Stuchum der Theologıie 1 Wıen, 1734 Eıintritt 1 dAje 5] 1 renCcin (Ungarn), Lehrtätigkeıit 1 Bel-
orad, Koer und Banskä Bystrica, Katechet der deutschen Jugend 1 Irnava, 1/44 Priesterweıihe, 1745
Weiterstucdium 11771 kanonıschen Recht 1 (sraz, 1/47 ID phıil. und Mag AarLı. liıb 1 Wıen, 1748 |DJE
rektor des Trıyıalschulwesens, 1757 Praeses der Whener Keuschheitskommuissıion, 1758 Beichtvater
Franz’ Stephans;, 1759 Leiter des Whener Waisenhauses, 1777 Titularpropst VOo Drozo, 1 781—8)
Rektor der UnLhversität Wıen, 1787 intulierter Abt VOo Leköär. /Zu ıhm: Constantın V WURZBACH,
Art. Parhamer, Lonaz, 1n: BLKO 21, 1870, 296-299; G eore RIEDER, lonaz Parhamer’s und Franz
Anton Marxer’s Leben und Wırken, When 18/3:; Anton FELGEL, Art. Parhamer, LONaZ, ın: A DB
25, 1887, 170177
103 Veol 1gnaz PARHAMER|, Allgemein-nothwendiges Frag-Büchlein über dAje fünf Hauptstück des
kleinen Catech1ismi1 DPetr1 (CCanısıl, der Gesellschaftt Jesu; AUS onadıgstem Betehle, und Änordnung
Ihro Hoch-Fürstlichen Emunenz Cardıinalen VOo Kollonitz, IC IC für alle Ptarren, und Schulen,
der Wıienerischen Ertz-Bischöfflichen Dhioces aufgeleget, und m1E nutzlichen („esangern vermehret,
Wen 1750
104 Veol PARHAMER], Frag-Büchlein (wıe Anm 103), za
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zen nutzbar zu machen, stand für Rom zunächst im Vordergrund98, einen zusätzlichen 
Konflikt um Schul- und Katechismuspolitik scheute man vorerst. Dass es sich bei dem 
zunehmenden Vordringen auf angestammtes geistliches Terrain jedoch vielmehr um ein 
»sich anbahnendes offizielles System«99 handelte, in das – so die hier vertretene Ansicht 
– auch die von Maria Theresia wesentlich beeinflussten Katechismen einzuordnen sind, 
wurde in Rom zunächst noch nicht erkannt100.

Eine zweite wichtige Tendenz der katechetischen Literatur zur Jahrhundertmitte, die 
der Wiener Hof aktiv unterstützte, waren die knapp gehaltenen und stofflich konzen­
trierten Fragbüchlein der seit den 1730er-Jahren vermehrt auftretenden Christenlehrbru­
derschaften (ab 1732 in der Erzdiözese Wien101). Als wohl bedeutendster Bruderschafts­
katechismus ist die Ausgabe des an Canisius orientierten Katechismus in Fragen und Ant­
worten zu beurteilen, den Ignaz Parhamer SJ (1715–1786)102 1750 in Wien besorgte103. 
Mit seinen 160 spärlich bedruckten Seiten fehlt ihm jede Ausführlichkeit. Dies dürfte 
der entscheidende Grund dafür sein, dass hier der päpstliche Primat nicht näher behan­
delt wird, obwohl man diesem jesuitischen Katechismus sicherlich keine Unterstützung 
einer staatskirchlichen Position unterstellen will. Dieses Frag-Büchlein ist schlichtweg 
auf einen Minimalgehalt reduziert. So findet sich in der kurze[n] Auslegung Deren zwölf 
Articuln des Glaubens unter dem neunten zwar die Rede vom sichtbaren Haupt, doch 
wird dort die Katholizität als nota ecclesiae lediglich angedeutet, die Apostolizität der 
Kirche nicht einmal erwähnt104. Vom dogmatischen Gesichtspunkt ist der Parhamer-Ka­
techismus in seiner stark reduzierten Form also offenbar fragwürdigen Gehalts. Dennoch 
erfuhr er bezeichnenderweise seit 1750 aktive Unterstützung durch den Wiener Hof. Als 

98	 Der Wiener Nuntius Vitaliano Borromeo (1720–1793) war vielfach mit der Abwehr solcher Be­
strebungen beschäftigt. Gegenüber Kardinalstaatssekretär Luigi Maria Torrigiani (1697–1777) be­
klagte er seinen schweren Stand am Wiener Hof, selbst bei den kirchlichen Autoritäten Österreichs 
finde er kaum Unterstützung. Vgl. Borromeo an Torrigiani, 19. Dezember 1761, abgedruckt bei: 
Dörrer, Stimmen (wie Anm. 95), 481f., hier: 482. 
99	 Vgl. Dörrer, Stimmen (wie Anm. 95), 471.
100	 Vgl. ebd. 
101	 Fürsterzbischof Sigismund Graf Kollonitz (1677–1751) führte die Christenlehrbruderschaft 
1732 in Wien ein und etablierte sie 1750 an der Wiener Hofkirche. Vgl. Wiener Schul- und Christen­
lehralmanach auf das Schuljahr 1781. Mit Ihrer röm. kais. auch kais. königl. apost. Maj. allergnä­
digster Druckfreyheit, Wien 1781, 4 sowie Martin Scheutz, Frühneuzeitliche Bruderschaften im 
Bereich des heutigen Österreich. Ein Forschungsüberblick, in: Bruderschaften als multifunktionale 
Dienstleister der Frühen Neuzeit in Zentraleuropa (VIÖG 70), hrsg. v. Elisabeth Lobenwein, Mar­
tin Scheutz u. Alfred Stefan Weiss, Wien 2018, 29–66, hier: 51.
102	 Gebürtig aus Schwanenstadt (Oberösterreich), Gymnasial- und Philosophiestudium in Linz, 
Studium der Theologie in Wien, 1734 Eintritt in die SJ in Trenčín (Ungarn), Lehrtätigkeit in Bel­
grad, Eger und Banská Bystrica, Katechet der deutschen Jugend in Trnava, 1744 Priesterweihe, 1745 
Weiterstudium im kanonischen Recht in Graz, 1747 Dr. phil. und Mag. art. lib. in Wien, 1748 Di­
rektor des Trivialschulwesens, 1752 Praeses der Wiener Keuschheitskommission, 1758 Beichtvater 
Franz’ I. Stephans, 1759 Leiter des Wiener Waisenhauses, 1777 Titularpropst von Drózó, 1781–82 
Rektor der Universität Wien, 1782 infulierter Abt von Lekér. Zu ihm: Constantin von Wurzbach, 
Art. Parhamer, Ignaz, in: BLKÖ 21, 1870, 296-299; Georg Rieder, Ignaz Parhamer’s und Franz 
Anton Marxer’s Leben und Wirken, Wien 1873; Anton V. Felgel, Art. Parhamer, Ignaz, in: ADB 
25, 1887, 170–172.
103	 Vgl. [Ignaz Parhamer], Allgemein-nothwendiges Frag-Büchlein über die fünf Hauptstück des 
kleinen Catechismi Petri Canisii, der Gesellschaft Jesu; aus gnädigstem Befehle, und Anordnung 
Ihro Hoch-Fürstlichen Eminenz Cardinalen von Kollonitz, etc. etc. für alle Pfarren, und Schulen, 
der Wienerischen Ertz-Bischöfflichen Dioces aufgeleget, und mit nutzlichen Gesängern vermehret, 
Wien 1750.
104	 Vgl. [Parhamer], Frag-Büchlein (wie Anm. 103), 79.
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Motivationsgrund hierfür 151 der strikt antıretormatorische kontroverstheologische Fın-
schlag dieses Katechismus anzunehmen Wiährend tiw2a der Hıstorische Katechismus Fleu-
LYVS SCIHNHECETr ersten Lektion Von der Schöpffung1©5 oder der Spatere Erläuterte Katechismus
Felbigers Begınn Von dem Daseyn (Jottes Von der Religion überhaupt handelt106
eroffnet Parhamer Glaubenslehre ohne jegliche vorherige Behandlung VOoO  5 Offen-
barung und Religion MLItL konfessionellen Zuspitzungen. In Anlehnung den kleinen
canısıschen Katechismus lauten die ersten drei Fragen: Was Glaubens hıst du® Wer ST 01
Catholischer Christ? — Dey WAN Zeichen eyrkennet YHHAN NeNn Catholischen Christen:A107 (e-
rade die distinktiven Merkmale des Katholiken rücken hier 11185 Zentrum der Betrachtung
E1ınen katholischen Christen erkenne INnan T1INar daran dass meide alle Ketzerey und
Irnthum108 Der kontroverse Charakter 151 prägend fur das Frag-Büchlein Das lıegt auch

der militärisch anmutenden katechetischen Methode die der Jesuint Parhamer entwickelt
Der Katechismus wurde als Fragenkatalog VOoO  5 300 Fragen VOTL den versammelten Orpo-
ralschaften und Kompanıen 197 der Christenlehrbruderschaftft durchexerziert110

D1e Ööffentlichen Katechismusprüfungen denen der Ortsbischoft als FExamı-
beiwohnte schienen gegenreformatorische Erfolge Deshalb SEIzZiE sıch

der Wıener Hoft Mıtte der 1/50er-Jahre aktıv fur die Verbreitung dieses Katechismus C1  S
Als der Passauer Bischof Joseph Dominikus VOoO  5 Lamberg 3—1 die Einfuh-
rung des Parhamer-Katechismus ı SC1IHETr Diozese erwe1gerte, wandte sıch Wıen MI1L
Nachdruck den Kardınal, der Einführung dieses Katechismus der katecheti-
schen Mıssıon Bıstum Passau doch noch zuzustiımmen11% Man CLrWICS dabei explizit
aut den erfolgreichen E1ınsatz des Katechismus der Steiermark Marıa T heres1a und 1hr
(3atte Franz Stephan schrieben sıch 0S persönlich Parhamers Bruderschaftsbuch
C1M und bekundeten ıhre ausdrückliche Gutheißung SC1IHETr katechetischen Methode113
1755 erhielt das Frag-Büchlein VO Erzbischöflichen Ordinarıat das ausschliefßliche Ka-

105 Vol FLEURY Catechismus (wıe Anm 21)
106 Vol Johann V FELBIGER], Erläuterter Katechismus ZU Gebrauche der deutschen Stadt-
schulen den kaıserlich könıiglichen Erbländern Mıt Gutheißung der veistlıchen Oberhirten auf
allerhöchsten Betehl ZU Druck befördert Wıen 1773 1{
107 'ARHAMER|, Frag Büchlein (wıe Anm 103)
108 Ebd
109 Von diesen miılıtärischen Einteilungen spricht Fuürst Khevenhüller Metsch SC1INMECIN Tagebuch-
CINLrae VO Junı 1755 hat diser fromme Mannn biß OO0 theils erwachsene, theils SANZ
unmündıge Kinder SECELHET Direction, w”elche Ach dem Miliıtar Fuß Caporalschafften,
Companıen PItC eingetheilet und mittels derleı Subordination UN. Disciplin christlicher Zucht C Y—
haltet ]) Aus der el Marıa Theresias Tagebuch des Fursten Johann Joset Khevenhüller Metsch
Kariserlichen Obersthofmeisters 1/47) 1/76 hrse Auftrage der Gesellschaft für Neuere (je-
schichte Osterreichs Rudolt raft KHEVENHULLER METSCH Hanns CHLITTER Bd 1 7572
1755 Wıen 1910 245
110 Vol [_.EIDL S1ıtuation (wıe Anm 52) 1 /4 und Lu1g1 ONZONI lLonaz Parhamer und dAje
Christenlehr Bruderschaft Dhe Franz Reg1s Kapelle der Jesuitenkirche Hoft Wıen Ie
Jesuuten Wıen Zur Kunst und Kulturgeschichte der Öösterreichischen Ordensproviınz der »(Je-
sellschaft Jesu« und 18 Jahrhundert hrse Herbert KARNERU Werner ELESKO Wıen 2003

1172 hlıer 101 Veol zudem SCHEUTZ Bruderschaften (wıe Anm 101) 51
111 Gebürtig AUS Stevr Stuchum der Philosophie und der Theologıie Rom Bologna und Besan-
COM 1703 Priesterweihe, 1 /06 Dompropst Passau, 1707 Domkapıtular Salzburg, 1717 Bischoft
VOo Seckau, 1773 Bischof VOo Passau, 1738 Kardınal 17720 verzichtete ZUSUNSIEN der 'UuCNM Fr7z-
dA107ese Wıen auf den Distrikt dem Wienerwald Er törderte den Ausbau des Schulwesens

den Kirchenbau Stil des Spätbarock /Zu ı hm WEISS Bıstum (wıe Anm 49)
1172 Vol [_.EIDL Sıtuation (wıe Anm 52) 1 /4 BAUMGARTNER Seelsorge (wıe Anm 25) Anm 5(
303 311
113 Vol ENGELBRECHT Geschichte (wıe Anm 29) 1416 Anm N

JOACHIM BÜRKLE152

Motivationsgrund hierfür ist der strikt antireformatorische, kontroverstheologische Ein­
schlag dieses Katechismus anzunehmen. Während etwa der Historische Katechismus Fleu­
rys in seiner ersten Lektion Von der Schöpffung105 oder der spätere Erläuterte Katechismus 
Felbigers zu Beginn Von dem Daseyn Gottes sowie Von der Religion überhaupt handelt106, 
eröffnet Parhamer seine Glaubenslehre – ohne jegliche vorherige Behandlung von Offen­
barung und Religion – mit konfessionellen Zuspitzungen. In Anlehnung an den kleinen 
canisischen Katechismus lauten die ersten drei Fragen: Was Glaubens bist du? – Wer ist ein 
Catholischer Christ? – Bey was Zeichen erkennet man einen Catholischen Christen?107. Ge­
rade die distinktiven Merkmale des Katholiken rücken hier ins Zentrum der Betrachtung: 
Einen katholischen Christen erkenne man primär daran, dass er meide alle Ketzerey und 
Irrthum108. Der kontroverse Charakter ist prägend für das Frag-Büchlein. Das liegt auch 
an der militärisch anmutenden katechetischen Methode, die der Jesuit Parhamer entwickelt: 
Der Katechismus wurde als Fragenkatalog von 300 Fragen vor den versammelten Korpo­
ralschaften und Kompanien109 der Christenlehrbruderschaft durchexerziert110. 

Die öffentlichen Katechismusprüfungen, denen mitunter der Ortsbischof als Exami­
nator beiwohnte, schienen gegenreformatorische Erfolge zu zeitigen. Deshalb setzte sich 
der Wiener Hof Mitte der 1750er-Jahre aktiv für die Verbreitung dieses Katechismus ein. 
Als der Passauer Bischof Joseph Dominikus von Lamberg (1723–1761)111 die Einfüh­
rung des Parhamer-Katechismus in seiner Diözese verweigerte, wandte sich Wien mit 
Nachdruck an den Kardinal, der Einführung dieses Katechismus sowie der katecheti­
schen Mission im Bistum Passau doch noch zuzustimmen112. Man verwies dabei explizit 
auf den erfolgreichen Einsatz des Katechismus in der Steiermark. Maria Theresia und ihr 
Gatte Franz I. Stephan schrieben sich sogar persönlich in Parhamers Bruderschaftsbuch 
ein und bekundeten so ihre ausdrückliche Gutheißung seiner katechetischen Methode113. 
1755 erhielt das Frag-Büchlein vom Erzbischöflichen Ordinariat das ausschließliche Ka­

105	 Vgl. Fleury, Catechismus (wie Anm. 91), 1–4.
106	 Vgl. [Johann I. von Felbiger], Erläuterter Katechismus zum Gebrauche der deutschen Stadt­
schulen in den kaiserlich-königlichen Erbländern. Mit Gutheißung der geistlichen Oberhirten auf 
allerhöchsten Befehl zum Druck befördert, Wien 1773, 1f.
107	 [Parhamer], Frag-Büchlein (wie Anm. 103), 1.
108	 Ebd.
109	 Von diesen militärischen Einteilungen spricht Fürst Khevenhüller-Metsch in seinem Tagebuch­
eintrag vom 8. Juni 1755: […] es hat diser fromme Mann biß 16.000 theils erwachsene, theils ganz 
unmündige Kinder unter seiner Direction, welche er nach dem Militar Fuß in Caporalschafften, 
Companien etc. eingetheilet und mittels derlei Subordination und Disciplin in christlicher Zucht er-
haltet […], Aus der Zeit Maria Theresias. Tagebuch des Fürsten Johann Josef Khevenhüller-Metsch, 
Kaiserlichen Obersthofmeisters. 1742–1776, hrsg. im Auftrage der Gesellschaft für Neuere Ge­
schichte Österreichs v. Rudolf Graf Khevenhüller-Metsch u. Hanns Schlitter, Bd. 3: 1752–
1755, Wien 1910, 245.
110	 Vgl. Leidl, Situation (wie Anm. 52), 174 und Luigi A. Ronzoni, Ignaz Parhamer und die 
Christenlehr-Bruderschaft. Die Franz-Regis-Kapelle in der Jesuitenkirche am Hof in Wien, in: Die 
Jesuiten in Wien. Zur Kunst- und Kulturgeschichte der österreichischen Ordensprovinz der »Ge­
sellschaft Jesu« im 17. und 18. Jahrhundert, hrsg. v. Herbert Karner u. Werner Telesko, Wien 2003, 
99–112, hier: 101. Vgl. zudem Scheutz, Bruderschaften (wie Anm. 101), 51.
111	 Gebürtig aus Steyr, Studium der Philosophie und der Theologie in Rom, Bologna und Besan­
çon, 1703 Priesterweihe, 1706 Dompropst in Passau, 1707 Domkapitular in Salzburg, 1712 Bischof 
von Seckau, 1723 Bischof von Passau, 1738 Kardinal. 1729 verzichtete er zugunsten der neuen Erz­
diözese Wien auf den Distrikt unter dem Wienerwald. Er förderte den Ausbau des Schulwesens 
sowie den Kirchenbau im Stil des Spätbarock. Zu ihm: Weiss, Bistum (wie Anm. 49). 
112	 Vgl. Leidl, Situation (wie Anm. 52),174; Baumgartner, Seelsorge (wie Anm. 25), 37, Anm. 50, 
303–311.
113	 Vgl. Engelbrecht, Geschichte (wie Anm. 29), 316, Anm. 98.
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techısmusmonopol fur die Erzdiözese Wıen114, 758 wurde Parhamer 0S Beichtva-
ter des Kalisers11>. Bezeichnend fur diese Phase der therest1anıschen Katechismuspolitik
LSt, dass hier eın jesulıtischer Katechismus noch die eindeutige Unterstutzung des Hofes
Ainden konnte. Di1e Katechismuspolitik Marıa T heres1as W alr hier auch der oben
ckizz1erten zunehmend episkopalistischen Tendenz noch klar antıretormatorisch ND

gerichtet. In dieser Dichotomie bewegte sıch Marıa Theres1a: S1e emuhte sıch eınerseılts,
ıhre herrschaftliche Stellung röomiısche AÄnsprüche mıt allen Miıtteln auszubauen,
andererseılts drang S1E darauf, die aufkeimende protestantıische ewegung 1n ıhren Oster-
reichischen Läandern unterdruüucken. Beide Bestrebungen lassen sıch auch, W1€ hier C 1 -

kennbar wird, 1n ıhrer Katechismuspolitik nachweiısen.
Freıilich erfolgte die Unterdrückung protestantischer Tendenzen 1n Osterreich nıcht al-

lein ALULS priyaten kontessionellen Äversionen der Herrscherin, sondern ohl VOTL allem ALULS
konkreten staatspolıtischen Erwagungen heraus: Dıie beiden schlesischen Krıiege Begınn
der Regentschaft Marıa 'T heres1as SOWI1eE der damıt verbundene Öösterreichische Erbfolgekrieg,
1n dem sıch die Herrscherin eıner Koalition e1ines Grofßteils der europäischen Maächte 11-
übersah, stellten fur S1E 1ne traumatısche Erfahrung darll6 Da Brandenburg-Preufsen dabei
als gefährlicher Äggressor agıert hatte, WOTAauLs sıch allmählich e1in preufSisch-österreichischer
Dualismus 1m Reich entwickelte, stieg der VO  5 Kaunıtz (171 1—1 794 )11/ tormulierte Grund-
Salz eıner vröduction de Maıson de Brandebourg SO etat primitif de petite PuIssance tres SEp-—
condaiyell8 Ö einem Leitmotiv der theresi1anıschen Außenpolitik auft. Dieser Konflikt
Walr ebenso hochgradig konfessionalistisch aufgeladen, markierte der Sıebenjährige Krıeg
doch eiınen Höhepunkt der konftfessionellen Polarisierung des Reiches119 In der Folge wırk-
te die außere Herausforderung durch Preufßen auch nachhaltig aut die innere Verfassung und
die Innenpolitik der Donaumonarchie120. Nun wurden nach dem Ende des Erbfolgekrieges

114 Veol RONZONI,; Parhamer (wıe Anm 110), 101
115 Veol eb 1072
116 Veol eLiwa Matthew ÄNDERSON, The W ar of the Austrian SUCCESSION Modern WaIs 1 PCI-
spect1ve), London/ New ork 1995, KO—SO Marıa Theresıia hat über den erstien schlesischen Krıee
späterhın noch oft die Ansıcht veäußert, @5 Se1 dAje schwerste Kriıise SCWESCHIL, die das Haus Habsburg
Je überstehen hatte, vel LAU, Kaıiserin (wıe Anm 13)) l
117/ Wenzel Anton raft aunıtz Rietberg (1711—-1794), vebürtig AUS Wıen, SLAININLE AUS westtälıi-
schem SOWI1E mährıischem Adel, Stuchum der Rechtswissenschaft 1 Leipz1g, 1734 Regimentsrat 1
Nıederösterreich, 1735 Mitgliıed des Reichshofrats 1 Wıen, 1/47) bıs 1 /44 außerordentlicher (je-
sandter 1 Turın, 18 17409 Mıtglied des Geheimen Rats, 75) Öösterreichischer Botschafter 1
Parıs, 1753 Öösterreichischer Staatskanzler, 1764 Erhebung 1 den Reichsfürstenstand, 1776 1 den
erbländischen Fürstenstand. /Zu ıhm vel (srete KLINGENSTEIN, Der Aufstieg des Hauses aunıtz.
Stuchen Z.UF Herkunftftt und Bıldung des Staatskanzlers Wenzel Anton {  > (zötungen 197/5;
Franz SZABO, Staatskanzler Fuürst aunıtz und dAie Aufklärungspolitik Osterreichs, ın: Marıa
Theresı1a und Ihre el Eıne Darstellung der Epoche VOo 780 AUS Anlass der 200 Wıieder-
kehr des Todestages der Kaiserın, hrsg. Walter KOSCHATZKY, Salzburg / Wien 1979, 40—45; Angela
KULENKAMPFF, Osterreich und das Ite Reich Die Reichspolitik des Staatskanzlers aunıtz
Marıa Theres1a und Joseph LL., Koöln/ Weimar / Wien 2005, wobel darauft hiınzuwelısen 1St, dass einıge
Schlussfolgerungen Kulenkampfts deutlich WEIL ausgreıifen, vel Lothar SCHILLING, Rez Z.U.: KU-
LENKAMPFF, Osterreich (wıe Anm 117), 1n: sehepunkte 5) 2005, Nr. (09.09.2005), abrutbar
http://www.sehepunkte.hıistoricum.net/2005/09/7894.htm] (zuletzt aufgeruten 28 September
2019
118 Ansıcht des Fursten aunıtz über dAje milıtärıische und politische Lage Österreichs, dep-
tember 1/78, 1n: Heılıges Römuisches Reich Reichsverfassung und Staatssouveränıtät
VIEG 38)) hrse arl V ÄRETIN, Bad. Ausgewählte Aktenstücke, Bibliographie, Register,
Wiesbaden 196/, 1f., hıer:
119 Veol (LLARK, Preufßen (wıe Anm 80)) 260
1720 Veol eb 254
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techismusmonopol für die Erzdiözese Wien114, 1758 wurde Parhamer sogar Beichtva­
ter des Kaisers115. Bezeichnend für diese Phase der theresianischen Katechismuspolitik 
ist, dass hier ein jesuitischer Katechismus noch die eindeutige Unterstützung des Hofes 
finden konnte. Die Katechismuspolitik Maria Theresias war hier – auch trotz der oben 
skizzierten zunehmend episkopalistischen Tendenz – noch klar antireformatorisch aus­
gerichtet. In dieser Dichotomie bewegte sich Maria Theresia: Sie bemühte sich einerseits, 
ihre herrschaftliche Stellung gegen römische Ansprüche mit allen Mitteln auszubauen, 
andererseits drang sie darauf, die aufkeimende protestantische Bewegung in ihren öster­
reichischen Ländern zu unterdrücken. Beide Bestrebungen lassen sich auch, wie hier er­
kennbar wird, in ihrer Katechismuspolitik nachweisen. 

Freilich erfolgte die Unterdrückung protestantischer Tendenzen in Österreich nicht al­
lein aus privaten konfessionellen Aversionen der Herrscherin, sondern wohl vor allem aus 
konkreten staatspolitischen Erwägungen heraus: Die beiden schlesischen Kriege zu Beginn 
der Regentschaft Maria Theresias sowie der damit verbundene österreichische Erbfolgekrieg, 
in dem sich die Herrscherin einer Koalition eines Großteils der europäischen Mächte gegen­
übersah, stellten für sie eine traumatische Erfahrung dar116. Da Brandenburg-Preußen dabei 
als gefährlicher Aggressor agiert hatte, woraus sich allmählich ein preußisch-österreichischer 
Dualismus im Reich entwickelte, stieg der von Kaunitz (1711–1794)117 formulierte Grund­
satz einer réduction de la Maison de Brandebourg à son état primitif de petite puissance très se-
condaire118 sogar zu einem Leitmotiv der theresianischen Außenpolitik auf. Dieser Konflikt 
war ebenso hochgradig konfessionalistisch aufgeladen, markierte der Siebenjährige Krieg 
doch einen Höhepunkt der konfessionellen Polarisierung des Reiches119. In der Folge wirk­
te die äußere Herausforderung durch Preußen auch nachhaltig auf die innere Verfassung und 
die Innenpolitik der Donaumonarchie120. Nun wurden nach dem Ende des Erbfolgekrieges 

114	 Vgl. Ronzoni, Parhamer (wie Anm. 110), 101.
115	 Vgl. ebd., 102.
116	 Vgl. etwa Matthew S. Anderson, The war of the Austrian succession (Modern wars in per­
spective), London / New York 1995, 80–89. – Maria Theresia hat über den ersten schlesischen Krieg 
späterhin noch oft die Ansicht geäußert, es sei die schwerste Krise gewesen, die das Haus Habsburg 
je zu überstehen hatte, vgl. Lau, Kaiserin (wie Anm. 13), 91.
117	 Wenzel Anton Graf Kaunitz Rietberg (1711–1794), gebürtig aus Wien, stammte aus westfäli­
schem sowie mährischem Adel, Studium der Rechtswissenschaft in Leipzig, 1734 Regimentsrat in 
Niederösterreich, 1735 Mitglied des Reichshofrats in Wien, 1742 bis 1744 außerordentlicher Ge­
sandter in Turin, ab 1749 Mitglied des Geheimen Rats, 1750–1752 österreichischer Botschafter in 
Paris, 1753 österreichischer Staatskanzler, 1764 Erhebung in den Reichsfürstenstand, 1776 in den 
erbländischen Fürstenstand. Zu ihm vgl. Grete Klingenstein, Der Aufstieg des Hauses Kaunitz. 
Studien zur Herkunft und Bildung des Staatskanzlers Wenzel Anton (SHKBA 12), Göttingen 1975; 
Franz A. J. Szabo, Staatskanzler Fürst Kaunitz und die Aufklärungspolitik Österreichs, in: Maria 
Theresia und Ihre Zeit. Eine Darstellung der Epoche von 1740–1780 aus Anlass der 200. Wieder­
kehr des Todestages der Kaiserin, hrsg. v. Walter Koschatzky, Salzburg / Wien 1979, 40–45; Angela 
Kulenkampff, Österreich und das Alte Reich. Die Reichspolitik des Staatskanzlers Kaunitz unter 
Maria Theresia und Joseph II., Köln / Weimar / Wien 2005, wobei darauf hinzuweisen ist, dass einige 
Schlussfolgerungen Kulenkampffs deutlich zu weit ausgreifen, vgl. Lothar Schilling, Rez. zu: Ku-
lenkampff, Österreich (wie Anm. 117), in: sehepunkte 5, 2005, Nr. 9 (09.09.2005), abrufbar unter: 
http://www.sehepunkte.historicum.net/2005/09/7894.html (zuletzt aufgerufen am 28. September 
2019).
118	 Ansicht des Fürsten Kaunitz über die militärische und politische Lage Österreichs, 7. Sep­
tember 1778, in: Heiliges Römisches Reich 1776–1806. Reichsverfassung und Staatssouveränität 
(VIEG 38), hrsg v. Karl O. von Aretin, Bd. 2: Ausgewählte Aktenstücke, Bibliographie, Register, 
Wiesbaden 1967, 1f., hier: 2. 
119	 Vgl. Clark, Preußen (wie Anm. 80), 260.
120	 Vgl. ebd., 254.
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1m direkten Umfteld Marıa Theresias Spekulationen über die Rolle Friedrichs IL 1m /Zusam-
menhang mıt dem österreichischen Geheimprotestantismus angestellt: Der Kaıtserin wurden
Berichte zugestellt, der Preußenkönig habe Emissäre 1n die VOoO Protestantismus unterwan-
derten Gebiete Osterreichs entsandt, die Kryptoprotestanten mıt umstuürzlerischem (Je-
dankengut ınfiltrieren121. uch Wenn diese Vorwüuürte eher 1NSs Reich der Wıener Hof
kursierenden Mythen gehören scheinen, mMUuUSSTeEN S1e doch fur Marıa T heres1ia hochgra-
dlg plausıbel wırken nıcht selten vingen VO  5 den österreichischen Kryptoprotestanten -
SCH Wıen gerichtete Äversionen AaUS Als tiw2a 1775 1n Mähren Aufstände ausbrachen, reg1S-
rlierte der Wıener Hof aufmerksam, dass gerade die protestantischen Mınderheiten 1m Land
csehr stark der antıhabsburgischen Meinungsbildung mitgewirkt hatten122. Eıne Unter-
drückung dieser ewegungen nıcht zuletzt mıithilte klar gegenreformatorischer Katechis-
Iinen und eıner strikt durchexerzierten katechetischen Bildung legte sıch fur Marıa T heres1ia
also alleıin schon ALULS staatspolıtischen Grunden nahe. Dazu kam, dass eın angestrebter (doch

unerreichter) Monokonfessionalismus ohnehin als tragende Siule des truüuhmodernen
Staates wahrgenommen wurdel123. Insbesondere 1n eiınem hochgradig VO  5 Diversıtät der
Völker und Sprachen gepragten Staat W1€e der Donaumonarchie MUSSTE kontessionelle Ho-
mogenıtät VOoO  5 hoher Attraktıivitat fur den Monarchen cse1in124. Durch die Absolutsetzung des
katholischen Glaubens versuchte die Kaıserın, das Programm eiıner Unitormisierung ıhrer
Untertanen voranzutreıben, deren relig1öse Disziplinierung SOMmMt neben die wirtschaftliche
und moralische trat12>. Di1e Katechismuspolitik Marıa 'T heres1as lässt sıch tolglich nıcht los-
gelöst VOoO  5 den oroßen Linıen ıhrer Staatspolitik sehen, sondern INUSS 1n den Rahmen STAats-

politischer Erwagungen eingeordnet werden.
Dıie gegenreformatorische Tendenz scheıint beım Parhamer-Katechismus deutlich der

ausschlaggebende Impuls fur die Unterstutzung des Wıener ofs SCWESCH se1n. DDass
die Hotburg offenkundiger Def17zite des Katechismus SOWI1e verbreıteter Kritik
der Parhamerschen Methodel126 zunachst Frag-Büchlein testhielt, welst treilich auch aut
eiınen Mangel zeeıgneten Alternativen hın, zumal die Überbetonung des Memuorıerens
eiınen »geistlosen, weıthın ıntellektualistischen Lehr- und Lernbetrieb«127 ZUFLC Folge hat-

Zum wiıirklichen Verstehen und Verarbeıiten der Glaubensaussagen Walr der Parhamer-
Katechismus aum zee1gnet, W aS auch zeiıtgenössischen außerösterreichischen Beobachtern
auffiel. 773 wurde 1n der Berliner Allgemeinen Deutschen Biıbliothek Friedrich Nıcolais
(1733-1 1ne Rezension eiıner spateren Ausgabe des »Frag-Büchleins« Parhamers

121 Konkret handelt @5 sıch Anklagen des Vertrauten Marıa Theresı1as, Pıus Manzador,
den Preufßenkönig und dessen Verbindungen ZU (Ggeheimprotestantismus, vel LEIDL, Sıtuation
(wıe Anm. 52)) 165
1727 Veol LAU, Kaıiserin (wıe Anm 13)) 310
1723 Veol Rıcarda MATHEUS, Konversionen 1 Rom 1 der Frühen Neuzeıt. Das (Usp1Z10 de] ( onver-
tencd (BDH 126), Berlin / Boston 2013, 208—)7) 23
124 Veol Arno HERZIG, Der Zwang ZU wahren Glauben. Rekatholisierung VO bıs ZU.
158 Jahrhundert, (zöttingen 2000, 177
1725 Veol STOLLBERG-KILINGER, Marıa Theresı1a (wıe Anm 9 706
1726 Eıne ADOLILVIMN erschienene, zeıtgenÖössıische Beschreibung der Methode monı1Ert, dass ıhre der
Kıinder|] Zartien Seelen IN PINE CHSIEC Maschine eingeschränkt, ıhre Freyheit gewaltig SE
schnürt und ıhre Fahigkeiten einseitig gelenkt werden. Im (sanzen wırd der katechetische Drl
als einseitige|s| UN mechanische[s] FExerciıtium bezeichnet. Briet Nr. 1 $ Februar 1774, 1n: Frey-
müthıge Briefe Herrn Graten VO über den vegenwärtıgen Zustand der Gelehrsamkeit der
UnLhversität und der Schulen Wıen, hrse. Johann SATTLER, Johann ÄFSPRUNG Johann

IEG|], Frankturt a.M./ Leipzıg 1/775, 12/7-133, hıier: 128f
127 BAUMGARTNER, Seelsorge (wıe Anm. 25)) 106
1728 Gebürtig AUS Berlin, 1747 Besuch der Latına der Franckeschen Stıltungen 1 Halle, 1748 Be-
such der Heckerschen Realschule 1 Berlin, 174951 Buchhandelslehre 1 Frankturt er 1757
Mitarbeit 1 der väterlichen Buchhandlung 1 Berlin, 1755 Publikation der Briefe ber den ıLzıgen
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im direkten Umfeld Maria Theresias Spekulationen über die Rolle Friedrichs II. im Zusam­
menhang mit dem österreichischen Geheimprotestantismus angestellt: Der Kaiserin wurden 
Berichte zugestellt, der Preußenkönig habe Emissäre in die vom Protestantismus unterwan­
derten Gebiete Österreichs entsandt, um die Kryptoprotestanten mit umstürzlerischem Ge­
dankengut zu infiltrieren121. Auch wenn diese Vorwürfe eher ins Reich der am Wiener Hof 
kursierenden Mythen zu gehören scheinen, so mussten sie doch für Maria Theresia hochgra­
dig plausibel wirken – nicht selten gingen von den österreichischen Kryptoprotestanten ge­
gen Wien gerichtete Aversionen aus. Als etwa 1775 in Mähren Aufstände ausbrachen, regis­
trierte der Wiener Hof aufmerksam, dass gerade die protestantischen Minderheiten im Land 
sehr stark an der antihabsburgischen Meinungsbildung mitgewirkt hatten122. Eine Unter­
drückung dieser Bewegungen – nicht zuletzt mithilfe klar gegenreformatorischer Katechis­
men und einer strikt durchexerzierten katechetischen Bildung – legte sich für Maria Theresia 
also allein schon aus staatspolitischen Gründen nahe. Dazu kam, dass ein angestrebter (doch 
i. d. R. unerreichter) Monokonfessionalismus ohnehin als tragende Säule des frühmodernen 
Staates wahrgenommen wurde123. Insbesondere in einem so hochgradig von Diversität der 
Völker und Sprachen geprägten Staat wie der Donaumonarchie musste konfessionelle Ho­
mogenität von hoher Attraktivität für den Monarchen sein124. Durch die Absolutsetzung des 
katholischen Glaubens versuchte die Kaiserin, das Programm einer Uniformisierung ihrer 
Untertanen voranzutreiben, deren religiöse Disziplinierung somit neben die wirtschaftliche 
und moralische trat125. Die Katechismuspolitik Maria Theresias lässt sich folglich nicht los­
gelöst von den großen Linien ihrer Staatspolitik sehen, sondern muss in den Rahmen staats­
politischer Erwägungen eingeordnet werden. 

Die gegenreformatorische Tendenz scheint beim Parhamer-Katechismus deutlich der 
ausschlaggebende Impuls für die Unterstützung des Wiener Hofs gewesen zu sein. Dass 
die Hofburg trotz offenkundiger Defizite des Katechismus sowie verbreiteter Kritik an 
der Parhamerschen Methode126 zunächst am Frag-Büchlein festhielt, weist freilich auch auf 
einen Mangel an geeigneten Alternativen hin, zumal die Überbetonung des Memorierens 
einen »geistlosen, weithin intellektualistischen Lehr- und Lernbetrieb«127 zur Folge hat­
te. Zum wirklichen Verstehen und Verarbeiten der Glaubensaussagen war der Parhamer-
Katechismus kaum geeignet, was auch zeitgenössischen außerösterreichischen Beobachtern 
auffiel. 1773 wurde in der Berliner Allgemeinen Deutschen Bibliothek Friedrich Nicolais 
(1733–1811)128 eine Rezension zu einer späteren Ausgabe des »Frag-Büchleins« Parhamers 

121	 Konkret handelt es sich um Anklagen des Vertrauten Maria Theresias, P. Pius Manzador, gegen 
den Preußenkönig und dessen Verbindungen zum Geheimprotestantismus, vgl. Leidl, Situation 
(wie Anm. 52), 165.
122	 Vgl. Lau, Kaiserin (wie Anm. 13), 310.
123	 Vgl. Ricarda Matheus, Konversionen in Rom in der Frühen Neuzeit. Das Ospizio dei Conver­
tendi 1673–1750 (BDHIR 126), Berlin / Boston 2013, 208–223.
124	 Vgl. Arno Herzig, Der Zwang zum wahren Glauben. Rekatholisierung vom 16. bis zum 
18. Jahrhundert, Göttingen 2000, 177.
125	 Vgl. Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie Anm. 9), 706.
126	 Eine anonym erschienene, zeitgenössische Beschreibung der Methode moniert, dass ihre [der 
Kinder] zarten Seelen in eine enge Maschine eingeschränkt, ihre Freyheit gewaltig zusammen ge-
schnürt und ihre Fahigkeiten zu einseitig gelenkt werden. Im Ganzen wird der katechetische Drill 
als einseitige[s] und mechanische[s] Exercitium bezeichnet. Brief Nr. 18, 24. Februar 1774, in: Frey­
müthige Briefe an Herrn Grafen von V. über den gegenwärtigen Zustand der Gelehrsamkeit der 
Universität und der Schulen zu Wien, [hrsg. v. Johann T. Sattler, Johann M. Afsprung u. Johann 
F. Mieg], Frankfurt a. M. / Leipzig 1775, 127–133, hier: 128f. 
127	 Baumgartner, Seelsorge (wie Anm. 25), 306.
128	 Gebürtig aus Berlin, 1747 Besuch der Latina der Franckeschen Stiftungen in Halle, 1748 Be­
such der Heckerschen Realschule in Berlin, 1749–51 Buchhandelslehre in Frankfurt (Oder), 1752 
Mitarbeit in der väterlichen Buchhandlung in Berlin, 1755 Publikation der Briefe über den itzigen 
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verötffentlicht die C1M vernichtendes Urteil über den Parhamer-Katechismus die ate-
chetische Situation den Erbländern Allgemeinen fällt In sutfisantem Ton wırd die Be-
sprechung folgendermafßen eröffnet Wıe höchst elend die christlichen Schul- und (Fesang-
bücher für dıe Jugend den mehresten batholischen Ländern noch beschaffen sind
davon haben AYES dieser bleine Catechismus ı und dıe Lieder VORN überzengt129 In
der Folge mokiert sıch das aufgeklärt protestantische Blatt über die vıel komplexen und
fur Kinder UNANSCINCSSCHCH dogmatischen Inhalte die WIC ZU Ausgleich dafuür MLItL

kategorisch antıprotestantischen Grundtenor versehen Den aut der ersten Seıte des
Parhamer-Katechismus prasentierten Grundsatz der Katholik alle Irrtumer ableh-
1enNn die Praelaten und Lehrer der Catholischen Kırchen einhellig verwerfen UuN DEer-
dammen 130 kommentiert der Rezensent Also nachverdammen mufß die unschuldige Seele
oleich VORN Kıiındheit auf lernen, "DON SZC noch Sar beinen Begrıff ]gatl3l Damluıt Walr der
Nagel aut den Kopf getroffen: Der Parhamer-Katechismus wurde VOoO  5 W ıen aum SCH
SCIHECETr pädagogischen Qualitäten u  L, sondern weıl INnan ıhm ZUTFaute, C1M wıirksa-
INes Miıttel ı Kampf den Protestantismus SC1IH

Aus den hier dargestellten Punkten wırd Folgendes ersichtlich Marıa T heres1a be-
trıeb SCIT 1hr die Beendigung der schlesischen Krıege mehr innenpolıtischen Handlungs-
pıelraum 1e1 11 aktıve Katechismuspolitik Durch die Unterstutzung staatskirchlich

OrientiLerter Katechismen nach gallikanıschem Vorbild sollte ıhre Stellung gegenüber Rom
gestärkt werden durch den E1ınsatz klar gegenreformatorischer Katechismen versuchte
SIC geheimprotestantıische Umitriebe den Erblanden unterdrüucken Dabei Wl SIC
eINErSEeITSs VO dem persönlichen VOoO  5 ıhrem Vater übernommenen Antrıeb geleitet als
Herrscherin fur das Seelenheil ıhrer Untertanen verantwortlich SC1MN andererseılts la-
SCH ıhrer Katechismuspolitik konkrete staatspolitische Motıve zugrunde die Verfolgung

Politik der Monokonftessionalisierung die Verhinderung vorgeblicher durch
Kryptoprotestanten angeheizter Unruhen den Randregionen der Donaumonarchie die

der Hotburg als reale Getahr wahrgenommen wurden Gleichzeıtig W alr SIC stark C111-

geschränkt W aS das ZUTFLCF Verfügung stehende Arsenal katechetischer Lıteratur betraf
Es drängte sıch starker die Einsicht auf dass 11 Verbesserung der katechetischen
Situation ÖOsterreich SC1 die auch 11 effi71ientere Nutzung des Katechismus
als Medium ZUTFLCF Stärkung des wahren katholischen Glaubens ermöglıchte
7Zustand der schönen Wissenschaften ı Deutschland, Freundschaft IN1L Lessing und Moses Mendels-
sohn, Mitarbeit Lessings Theatralischer Bibliothek, 1758 Ubernahme der Nıcolaischen Buch-
handlung, 18 1759 Mitherausgeber der Literaturzeitschriftt Briefe, die NECHESLE Literatur betreffend,
1765 Gründung der Allgemeinen Deutschen Bibliothek als einflussreichstes Kezensionsorgan der
deutschen Hochautklärung, 1781 Mitgliıed der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 1798
Mıtglied der Königlıch Preußischen Akademıie der Wissenschaften Durch weıitverbreiteten
Schritten und erfolgreiche Vernetzung baute Buchhandlung und Verlag Mittel-
punkt der norddeutschen Hoch und Spätaufkliärung AUS /u ıhm Horst MOLLER Art Nıcola1
Friedrich NDRB 19 1999 201 203 Erich ONNERT Antrevolutionär konservatıve Publizistik

Deutschland Ausgang des Alten Reiches Johann August Starck 1741 Ludwig Adolt
Chriıstian VOo Grolmann 1741 Friedrich Nıcola1 1733 151 Frankturt u A, | 2010
1720 Veol Rezension Lonaz PARHAMER Allgemeines Mıssıon Fragbüchlein drey Schulen ()]1-
dentlich eingetheıilt IL beygesetzten (esangern nebst nutzbaren Bericht VOo der Chrıistenlehr-
bruderschaft vermehret und IN1L den fünf Hauptstücken DPertrı1 ( anısı versehen ZU Gebrauch
aller Seelsorger Schulmeister Aeltern Kındern und Mıtglieder der Christenlehrbruderschaft der
Wıienerischen Erzbischöflichen [ Oöces herausgegeben Augsburg 1771 Allgemeıine Deutsche B1-
bliothek hrse Friedrich NICOLAI 19,1, Berlin/Stettin 1773 7 230 Be1 der Ausgabe VOo
1771 handelt @5 sıch C1INNC ıdentische Neuauflage des Parhamer Katechismus VOo 1750 der
Aieselbe Seitenzahl aAufweıst
130 PARHAMER Frag Büchlein (wıe Anm 103) 1{
131 Vol Rezension (wıe Anm 129) 7
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veröffentlicht, die ein vernichtendes Urteil über den Parhamer-Katechismus sowie die kate­
chetische Situation in den Erbländern im Allgemeinen fällt. In süffisantem Ton wird die Be­
sprechung folgendermaßen eröffnet: Wie höchst elend die christlichen Schul- und Gesang-
bücher für die Jugend in den mehresten katholischen Ländern noch immer beschaffen sind, 
davon haben uns dieser kleine Catechismus […] und die Lieder von neuen überzeugt129. In 
der Folge mokiert sich das aufgeklärt-protestantische Blatt über die viel zu komplexen und 
für Kinder unangemessenen dogmatischen Inhalte, die wie zum Ausgleich dafür mit einem 
kategorisch antiprotestantischen Grundtenor versehen seien. Den auf der ersten Seite des 
Parhamer-Katechismus präsentierten Grundsatz, der Katholik müsse alle Irrtümer ableh­
nen, so die Praelaten und Lehrer der Catholischen Kirchen einhellig verwerfen und ver-
dammen130, kommentiert der Rezensent: Also nachverdammen muß die unschuldige Seele 
gleich von Kindheit auf lernen, wovon sie noch gar keinen Begriff hat131. Damit war der 
Nagel auf den Kopf getroffen: Der Parhamer-Katechismus wurde von Wien kaum wegen 
seiner pädagogischen Qualitäten unterstützt, sondern weil man ihm zutraute, ein wirksa­
mes Mittel im Kampf gegen den Protestantismus zu sein.

Aus den hier dargestellten Punkten wird Folgendes ersichtlich: Maria Theresia be­
trieb, seit ihr die Beendigung der schlesischen Kriege mehr innenpolitischen Handlungs­
spielraum ließ, eine aktive Katechismuspolitik. Durch die Unterstützung staatskirchlich 
orientierter Katechismen nach gallikanischem Vorbild sollte ihre Stellung gegenüber Rom 
gestärkt werden, durch den Einsatz klar gegenreformatorischer Katechismen versuchte 
sie, geheimprotestantische Umtriebe in den Erblanden zu unterdrücken. Dabei war sie 
einerseits von dem persönlichen, von ihrem Vater übernommenen Antrieb geleitet, als 
Herrscherin für das Seelenheil ihrer Untertanen verantwortlich zu sein, andererseits la­
gen ihrer Katechismuspolitik konkrete staatspolitische Motive zugrunde: die Verfolgung 
einer Politik der Monokonfessionalisierung sowie die Verhinderung vorgeblicher durch 
Kryptoprotestanten angeheizter Unruhen in den Randregionen der Donaumonarchie, die 
in der Hofburg als reale Gefahr wahrgenommen wurden. Gleichzeitig war sie stark ein­
geschränkt, was das zur Verfügung stehende Arsenal an katechetischer Literatur betraf. 
Es drängte sich immer stärker die Einsicht auf, dass eine Verbesserung der katechetischen 
Situation in Österreich vonnöten sei, die auch eine effizientere Nutzung des Katechismus 
als Medium zur Stärkung des wahren katholischen Glaubens ermöglichte.

Zustand der schönen Wissenschaften in Deutschland, Freundschaft mit Lessing und Moses Mendels­
sohn, Mitarbeit an Lessings Theatralischer Bibliothek, 1758 Übernahme der Nicolaischen Buch­
handlung, ab 1759 Mitherausgeber der Literaturzeitschrift Briefe, die neueste Literatur betreffend, 
1765 Gründung der Allgemeinen Deutschen Bibliothek als einflussreichstes Rezensionsorgan der 
deutschen Hochaufklärung, 1781 Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, 1798 
Mitglied der Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften. Durch seine weitverbreiteten 
Schriften und seine erfolgreiche Vernetzung baute er Buchhandlung und Verlag zu einem Mittel­
punkt der norddeutschen Hoch- und Spätaufklärung aus. Zu ihm: Horst Möller, Art. Nicolai, 
Friedrich, in: NDB 19, 1999, 201–203; Erich Donnert, Antirevolutionär-konservative Publizistik 
in Deutschland am Ausgang des Alten Reiches. Johann August Starck (1741–1816). Ludwig Adolf 
Christian von Grolmann (1741–1809). Friedrich Nicolai (1733–1811), Frankfurt a. M. [u. a.] 2010.
129	 Vgl. Rezension zu: Ignaz Parhamer, Allgemeines Mission-Fragbüchlein, in drey Schulen or­
dentlich eingetheilt: mit beygesetzten Gesängern, nebst nutzbaren Bericht von der Christenlehr­
bruderschaft vermehret; und mit den fünf Hauptstücken Pertri Canisi versehen; zum Gebrauch 
aller Seelsorger, Schulmeister, Aeltern, Kindern und Mitglieder der Christenlehrbruderschaft in der 
Wienerischen Erzbischöflichen Diöces herausgegeben, Augsburg 1771, in: Allgemeine Deutsche Bi­
bliothek, hrsg. v. Friedrich Nicolai, Bd. 19,1, Berlin / Stettin 1773, 227–230. Bei der Ausgabe von 
1771 handelt es sich um eine identische Neuauflage des Parhamer-Katechismus von 1750, der sogar 
dieselbe Seitenzahl aufweist.
130	 Parhamer, Frag-Büchlein (wie Anm. 103), 1f.
131	 Vgl. Rezension (wie Anm. 129), 228.
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Retormbemühungen Marıa Theres1as
1mM Bereich der katechetischen Lıteratur

Bereıts 1751 hatte Marıa Theres1a 1ne oroße Remedur des Ordens- und Klosterwesens
angekündigt132, die eın umfassenderes staatliches Eingriffsrecht 1n relig1öse Belange mıt
sıch bringen sollte133. Eıne Motivationsgrundlage hiertür 1ST darın sehen, dass 1m selben
Jahr die Entdeckung VO Geheimprotestanten 1n Oberösterreich, Steiermark und Karn-
ten ekannt wurde, W aS die bisherigen Bemühungen 1n eınem negatıyen Licht erschei-
1en lief$134 Betrotfen ınsbesondere die Diozesen Salzburg, Passau, Lavant, Seckau
und Gurk 135 Hınzu kam, dass der Barnabiten-Provinzial 1US$ Manzador (1761—-1774) 156;
eın Vertrauter und Günstlıng Marıa Theresias, bel eıner geheimen Klerus-Untersuchung
756 1n Osterreich CHOTINEC Missstände 1n der Urganısation VOoO  5 Pftarrei und Katechese auf
dem Land aufdeckte137. Oftenbar zahlten die Seelsorger die Katechese und katechetische
Predigt keineswegs den selbstverständlichen Aufgaben ıhres pastoralen Dienstes158
Vor diesem Hintergrund verwundert nıcht, dass 1n der therest1anıschen Politik se1t der
Mıtte der 1750er-Jahre die Tendenz erkennbar 1St, die katechetische Glaubensvermittlung
ımmer starker ordnen und reglementieren. Wesentliche Impulse erhielt die Katıiserin

1372 In ıhrem erstiten »politischen Testament« schreibt S1e [Ind AOUAYE nıcht allein nıcht Oblich, SO71-—
dern hielte 617 mehr für sträflich, AL die Geistlichkeit mehrers gegeben UN abgetreten
würde, zyeilen eiINneEersELLS SC solches nıcht bedürfen, Andererseits ber jene, selbte besitzen, leider!
nıcht anwenden, OLE SC sollten, UN. anbei das Publicum schr bedrucken. IDannn e1n Kloster IN den
Schranken der Stiftung m»erbleibet und m iele Müßiggänger AVTLSCHOFFLITE werden, m”elches alles EINE
große Remedur och erfordern z ırd Denkschrift 750/51 (wıe Anm. 75))
133 Veol Gerda LETTNER, Das Spannungsteld zwıischen Aufklärung und Absolutismus. Dhie Ara
aunıtz (  —794) FKDG 105), (zöttingen 2016, 381 SOWI1E arl ÄCHAM, (ze1stige Entwicklun-
SCH1, ıhr politisches Umiteld und die Anfänge der Gelistesw1issenschaften 1 (Gsraz. Von der Mıtte des
15 Jahrhunderts bıs ZUFr Mıtte des Jahrhunderts, ın: Kunst und Geisteswıissenschaften AUS (Gsraz.
Werk und Wıirken überregional bedeutsamer Künstler und Gelehrter. Vom Jahrhundert bıs ZUFr

Jahrtausendwende (Kunst und Wissenschaftt AUS (sraz 2 hrsg. arl ÄCHAM, When / öln We1lmar
2009, 59f
134 Veol Elisabeth KOVÄCS, Ultramontanısmus (wıe Anm. 11)) 13
135 Veol REINHARDT, Kirchenretorm (wıe Anm 51)) 106 Veol dazu auch DPeter TROPPER,;
Emigriert M1SsSIONILET deportiert. Protestanten und (Geheimprotestantismus 1 Osterreich und
Salzburge zwıschen Gegenreformation und Toleranz, ın: RIKG 1 $ 1994, 179189
136 Gebürtig AUS Wıen, Spross eiıner Adelstamıilıe ıtahenıischer Herkuntftt, 1 /24 Protess, eım (Jr-
denseintritt Ablegung Se1INeEr Taufnamen, Stuchum der Theologıe 1 Wıen, 17709 Priesterweıihe, danach
Eıinsatz 1 Schule und Mıssıon, Miıtglied der Religionshofkommission 1756 aufgelÖöst), 1756 leitender
Akteur 1 den Verhandlungen mM1t Papst Benedikt X IV. e1ne religionits, 1758 Generalvısıtator,
1761 auf explizıten Wunsch Marıa Theres1ias Ordensgeneral (Praepositus generalıs), 1764 Nomination
auf das kroatische Bıstum Zenge-Modrus, wobe!] die spate Verleihung der bischöflichen Dignität Ze1-
hen dafür 1ST, dass djese L1Ur als (sunsterweıs für eınen Prälaten ZUTr Honorijerung Irüherer Verdienste

verstehen 1St, 1/7/77) Versetzung nach Hermannstadt (Sıebenbürgen). Vel ıhm Janos TEMESVÄRY,
Manzador Pıus erdelyı püspök alete es ırodalmı muüköcese (Leben und lıterarısches Wıirken des S1e-
benbürgischen Bischofts Pıus Manzador), Budapest 1931; (G1useppe BOFFITO, Serittorı Barnabiti del-
la Congregazıone de] Chier1ic1 regoları cl San Paolo (  — 933) Biografia, bibliografia, 1conografia,

2) Florenz 1933, 400—403; Toachım BAHLCKE, Ungarischer Episkopat und Österreichische Monar-
hle. Von einer Partnerschaft ZUTr Kontrontation (  —790) (FGKö6M 23)) Stuttgart 2005, 14/-150;
Vılıam Stefan LIOCI O $ Die seelsorgliche Tätigkeit der Kaschauer Predigerbrüder. Fın Dominıikaner-
konvent 1177 Ambiente VOo Pfarreı, Stadt und Staal 1177 158 Jahrhundert, Berlin / Boston 201 8) 1211
157 Veol KOVÄCS, Ultramontanısmus (wıe Anm. 11)) 131 SOWI1E LEIDL, Siıtuation (wıe Anm. 52))
166—1z
138 Veol eb 170
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3. Reformbemühungen Maria Theresias  
im Bereich der katechetischen Literatur 

Bereits 1751 hatte Maria Theresia eine große Remedur des Ordens- und Klosterwesens 
angekündigt132, die ein umfassenderes staatliches Eingriffsrecht in religiöse Belange mit 
sich bringen sollte133. Eine Motivationsgrundlage hierfür ist darin zu sehen, dass im selben 
Jahr die Entdeckung von Geheimprotestanten in Oberösterreich, Steiermark und Kärn­
ten bekannt wurde, was die bisherigen Bemühungen in einem negativen Licht erschei­
nen ließ134. Betroffen waren insbesondere die Diözesen Salzburg, Passau, Lavant, Seckau 
und Gurk135. Hinzu kam, dass der Barnabiten-Provinzial Pius Manzador (1761–1774)136, 
ein Vertrauter und Günstling Maria Theresias, bei einer geheimen Klerus-Untersuchung 
1756 in Österreich enorme Missstände in der Organisation von Pfarrei und Katechese auf 
dem Land aufdeckte137. Offenbar zählten die Seelsorger die Katechese und katechetische 
Predigt keineswegs zu den selbstverständlichen Aufgaben ihres pastoralen Dienstes138. 
Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, dass in der theresianischen Politik seit der 
Mitte der 1750er-Jahre die Tendenz erkennbar ist, die katechetische Glaubensvermittlung 
immer stärker zu ordnen und zu reglementieren. Wesentliche Impulse erhielt die Kaiserin 

132	 In ihrem ersten »politischen Testament« schreibt sie: Und wäre nicht allein nicht löblich, son-
dern hielte es viel mehr für sträflich, wann an die Geistlichkeit mehrers gegeben und abgetreten 
würde, weilen einerseits sie solches nicht bedürfen, andererseits aber jene, so selbte besitzen, leider! 
nicht so anwenden, wie sie sollten, und anbei das Publicum sehr bedrucken. Dann kein Kloster in den 
Schranken der Stiftung verbleibet und viele Müßiggänger angenommen werden, welches alles eine 
große Remedur noch erfordern wird […], Denkschrift 1750/51 (wie Anm. 75), 72.
133	 Vgl. Gerda Lettner, Das Spannungsfeld zwischen Aufklärung und Absolutismus. Die Ära 
Kaunitz (1749–1794) (FKDG 105), Göttingen 2016, 38f. sowie Karl Acham, Geistige Entwicklun­
gen, ihr politisches Umfeld und die Anfänge der Geisteswissenschaften in Graz. Von der Mitte des 
15. Jahrhunderts bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, in: Kunst und Geisteswissenschaften aus Graz. 
Werk und Wirken überregional bedeutsamer Künstler und Gelehrter. Vom 15. Jahrhundert bis zur 
Jahrtausendwende (Kunst und Wissenschaft aus Graz 2), hrsg. v. Karl Acham, Wien / Köln / Weimar 
2009, 59f.
134	 Vgl. Elisabeth Kovács, Ultramontanismus (wie Anm. 11), 13.
135	 Vgl. Reinhardt, Kirchenreform (wie Anm. 51), 106. – Vgl. dazu auch Peter G. Tropper, 
Emigriert – missioniert – deportiert. Protestanten und Geheimprotestantismus in Österreich und 
Salzburg zwischen Gegenreformation und Toleranz, in: RJKG 13, 1994, 179–189.
136	 Gebürtig aus Wien, Spross einer Adelsfamilie italienischer Herkunft, 1724 Profess, beim Or­
denseintritt Ablegung seiner Taufnamen, Studium der Theologie in Wien, 1729 Priesterweihe, danach 
Einsatz in Schule und Mission, Mitglied der Religionshofkommission (1756 aufgelöst), 1756 leitender 
Akteur in den Verhandlungen mit Papst Benedikt XIV. um eine cassa religionis, 1758 Generalvisitator, 
1761 auf expliziten Wunsch Maria Theresias Ordensgeneral (Praepositus generalis), 1764 Nomination 
auf das kroatische Bistum Zengg-Modruš, wobei die späte Verleihung der bischöflichen Dignität Zei­
chen dafür ist, dass diese nur als Gunsterweis für einen Prälaten zur Honorierung früherer Verdienste 
zu verstehen ist, 1772 Versetzung nach Hermannstadt (Siebenbürgen). Vgl. zu ihm János Temesváry, 
Manzador Pius erdélyi püspök élete és irodalmi müködése (Leben und literarisches Wirken des sie­
benbürgischen Bischofs Pius Manzador), Budapest 1931; Giuseppe Boffito, Scrittori Barnabiti o del­
la Congregazione dei Chierici regolari di San Paolo (1533–1933). Biografia, bibliografia, iconografia, 
Bd. 2, Florenz 1933, 400–403; Joachim Bahlcke, Ungarischer Episkopat und österreichische Monar­
chie. Von einer Partnerschaft zur Konfrontation (1686–1790) (FGKöM 23), Stuttgart 2005, 147–150; 
Viliam Štefan Dóci OP, Die seelsorgliche Tätigkeit der Kaschauer Predigerbrüder. Ein Dominikaner­
konvent im Ambiente von Pfarrei, Stadt und Staat im 18. Jahrhundert, Berlin / Boston 2018, 121–124.
137	 Vgl. Kovács, Ultramontanismus (wie Anm. 11), 13f. sowie Leidl, Situation (wie Anm. 52), 
166–170.
138	 Vgl. ebd., 170.
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dabei VOoO  5 verschiedenen Stellen: SO empfahl Manzador, der als Mitglied der NECU geschaf-
tenen Religionshofkommissıion direkten Zugang Marıa T heres1a hatte139, der Katıiserin
1757 1n einer Denkschriuftt die Publikation relig1öser und damıt auch katechetischer
Schritten140. Ebenso drängte das Diırectorium ın puDOlicıs Pt cameralıbus, 1n PCISONA Johann
Christoph Freiherr VO Bartensteıin (1689—1767 )141 starker als Direktoriumspräsident
Friedrich Wılhelm raf VOoO  5 Haugwitz (1702-1 765)142 bel der Kaıserin auf die Einfuh-
rung und Unterstutzung katechetischer Mıss1ıonen 1m Land b der Enns, Steiermark und
Käarnten14+3. Tatsäachlich verstärkte Marıa Theres1a 1n der Folge die katholische Mıssıon
durch die zunehmende Etablierung VOoO  5 katechetisch operierenden MISSIONES AaA SOWI1e
MISSIONES stabiles, die hauptsächlich VOoO  5 Ordensleuten, ınsbesondere VO Jesuıten oder
Kapuzınern, wurden144. Bartenste1in stand den Jesuiten dabei eher ablehnend -
genüber und sprach sıch aufgrund der orößeren Beliebtheit beım 'olk fur die Kapuzıner
au1s 145 eın Vorschlag, dem sıch die Kaıserin offenbar anschloss146.

139 Veol BAHLCKE, Episkopat (wıe Anm 136), 148
140 Veol Kesponsum Ad Scriptum nomıne Sanctıtatıs ua24e Manzador extrachtum. LEIDL, Sıtuation
(wıe Anm 52)) 163 oibt für diesen Entwurt die S1gnatur des Archivs des ehemalıgen Mınısteriums
für Kultus und Unterricht A1Nl: AMKU, Rubrik 68, Generalıa 1756, ahl Mıiıttlerweile efindet
sich dieses Archıiv 11771 Allgemeinen Verwaltungsarchiv des Öösterreichischen Staatsarchıvs 1 Wen
Das Kesponsum findet sıch dort den Akten des Alten Kultus, AT-OeStA/AVA Kultus,
Katholisch 654,
141 Gebürtig AUS Straßburg, eNTISLAMMIMNET elner SLrENEe lutherischen Famılıe, Stuchum VOo Sprachen,
Geschichte und Rechtswissenschaftten 1 Straßburg, Stucienabschlüsse 1709 (Geschichte) und 1711
ura Umzug nach Wıen, dort Förderung durch Gotttried W.ilhelm Leibniz (1646—1716), 1715
Konversion ZU. Katholizısmus, 171 Erhebung 1 den Rıtterstand, Sekretär, spater Protokollführer
der Geheimen Konterenz, CNSSLEK Vertrauter Kaıiser Karls VIL., 1737 Reichsfreiherr, Geheimer Rat,
Vizekanzler der Öösterreichischen Staatskanzleı, pragte zentral dAie habsburgische Haus- und Außen-
polıtık, 1753 Wechsel 1 dAje Innenpolitik. /Zu ıhm vel Alfred VOo ÄRNETH, Art. Bartensteın, Johann
Christoph Freiherr VoO ın: ADBRB 2) 1875, 85/—93; Friedrich WALTER, Männer Marıa Theresı1a. Mıt
16 Bildtateln und einem Farbbild, When 1951, 19—38; STOLLBERG-KILINGER, Marıa Theres1ia (wıe
Anm. 9 271—)27)90
147 Gebürtig AUS Brauchitschdort (Liegnitz), 1b 1775 nach Konversion ZU. Katholizıismus Beamter
der schlesischen Landesverwaltung, 1/74) Präsiıdent der zentralen Landesverwaltung 1 Restschlesi-
C Einschränkung der verbliebenen Machtposıition der adelıgen Landstände, 18 1/43 Vertreter VO

Reformplänen Z.UF Ausschaltung des estaändıschen Einflusses auf die politica e cameralıa, Bekämp-
tung der Misswirtschaft 1 arnten und Kraıin, 18 1747 Durchführung seiıner Reformen 1 allen
Provinzen außer Ungarn, den Nıederlanden und Italıen, 18 1749 Präsident des HNEeuUu geschaffenen
Directorium IN publicıs P cameralıbus, wodurch ZU Mitbegründer des » Kkernstaates« Osterreich
wurde, 1760 Konkurrenz Fuürst Kaunitz-Rietberg 1 den Staatsrat abgeschoben und damıt
politisch kaltgestellt. Veol ıhm: Constantın V WURZBACH, Art. Haugwitz, Friedrich W.ilhelm
Gral, ın: BLKO 8) 1862, 681.: Friedrich WALTER, Art. Haugwitz, Friedrich W.ilhelm raft VoO ın:
NDRB 8) 1969, 951.: Dagmar RUZICKA, Friedrich W.ilhelm raft VOo Haugwitz (  — 765) Weg,
Leistung und Umiteld e1NEes schlesisch-österreichischen Staatsmannes, Frankturt a. M 2002; Hans-
Wolfgang BERGERHAUSEN, Osterreichische Reformprojekte für eın wıiedererobertes Schlesien, ın:
MIOG 116, 2008, 331—344
143 LEIDL, Siıtuation (wıe Anm. 52)) 171 VerweIst. auf eınen diesbezüglichen Vortrag VOo Januar
1757 Fur die 1 diesem Zusammenhang sehr iınteressanten Konterenzen zwıschen Direktorium und
Staatskanzleı über Relig1o0nsangelegenheıiten vel insbesondere die Akten 1 AI-OeStA/HHStA,
StK, Vortrage
144 Veol REINHARDT, Kırchenretorm (wıe Anm 51)) 1977 SOWI1E LEIDL, Sıtuation (wıe Anm 52))
17/1—17/3
145 Veol Vortrag VO Februar 1/52, AI-OeStA/HHStA, StK, Vortrage 68 1752 I_V)) KOonv. 2)
tol 140—1 41
146 Veol Paul DEDIC, Die Mafißnahmen Marıa Theres1ias die Oberennstaler Protestanten bis
ZUTr Errichtung der stelerischen Konversionshäuser, ın: JGPrÖ 61, 1940, — hıier: 106
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dabei von verschiedenen Stellen: So empfahl Manzador, der als Mitglied der neu geschaf­
fenen Religionshofkommission direkten Zugang zu Maria Theresia hatte139, der Kaiserin 
1757 in einer Denkschrift die Publikation guter religiöser und damit auch katechetischer 
Schriften140. Ebenso drängte das Directorium in publicis et cameralibus, in persona Johann 
Christoph Freiherr von Bartenstein (1689–1767)141 – stärker als Direktoriumspräsident 
Friedrich Wilhelm Graf von Haugwitz (1702–1765)142 –, bei der Kaiserin auf die Einfüh­
rung und Unterstützung katechetischer Missionen im Land ob der Enns, Steiermark und 
Kärnten143. Tatsächlich verstärkte Maria Theresia in der Folge die katholische Mission 
durch die zunehmende Etablierung von katechetisch operierenden missiones vagae sowie 
missiones stabiles, die hauptsächlich von Ordensleuten, insbesondere von Jesuiten oder 
Kapuzinern, getragen wurden144. Bartenstein stand den Jesuiten dabei eher ablehnend ge­
genüber und sprach sich aufgrund der größeren Beliebtheit beim Volk für die Kapuziner 
aus145 – ein Vorschlag, dem sich die Kaiserin offenbar anschloss146. 

139	 Vgl. Bahlcke, Episkopat (wie Anm. 136), 148.
140	 Vgl. Responsum ad Scriptum nomine Sanctitatis Suae P. Manzador extraditum. Leidl, Situation 
(wie Anm. 52), 163 gibt für diesen Entwurf die Signatur des Archivs des ehemaligen Ministeriums 
für Kultus und Unterricht an: AMKU, Rubrik 68, Generalia 1756, Zahl 63. Mittlerweile befindet 
sich dieses Archiv im Allgemeinen Verwaltungsarchiv des österreichischen Staatsarchivs in Wien. 
Das Responsum findet sich dort unter den Akten des Alten Kultus, AT–OeStA/AVA Kultus, AK 
Katholisch 654, 68. 
141	 Gebürtig aus Straßburg, entstammte einer streng lutherischen Familie, Studium von Sprachen, 
Geschichte und Rechtswissenschaften in Straßburg, Studienabschlüsse 1709 (Geschichte) und 1711 
(Jura), Umzug nach Wien, dort Förderung durch Gottfried Wilhelm Leibniz (1646–1716), 1715 
Konversion zum Katholizismus, 1719 Erhebung in den Ritterstand, Sekretär, später Protokollführer 
der Geheimen Konferenz, engster Vertrauter Kaiser Karls VI., 1732 Reichsfreiherr, Geheimer Rat, 
Vizekanzler der österreichischen Staatskanzlei, prägte zentral die habsburgische Haus- und Außen­
politik, 1753 Wechsel in die Innenpolitik. Zu ihm vgl. Alfred von Arneth, Art. Bartenstein, Johann 
Christoph Freiherr von, in: ADB 2, 1875, 87–93; Friedrich Walter, Männer um Maria Theresia. Mit 
16 Bildtafeln und einem Farbbild, Wien 1951, 19–38; Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie 
Anm. 9), 221–229.
142	 Gebürtig aus Brauchitschdorf (Liegnitz), ab 1725 nach Konversion zum Katholizismus Beamter 
der schlesischen Landesverwaltung, 1742 Präsident der zentralen Landesverwaltung in Restschlesi­
en, Einschränkung der verbliebenen Machtposition der adeligen Landstände, ab 1743 Vertreter von 
Reformplänen zur Ausschaltung des ständischen Einflusses auf die politica et cameralia, Bekämp­
fung der Misswirtschaft in Kärnten und Krain, ab 1747 Durchführung seiner Reformen in allen 
Provinzen außer Ungarn, den Niederlanden und Italien, ab 1749 Präsident des neu geschaffenen 
Directorium in publicis et cameralibus, wodurch er zum Mitbegründer des »Kernstaates« Österreich 
wurde, 1760 wegen Konkurrenz zu Fürst Kaunitz-Rietberg in den Staatsrat abgeschoben und damit 
politisch kaltgestellt. Vgl. zu ihm: Constantin von Wurzbach, Art. Haugwitz, Friedrich Wilhelm 
Graf, in: BLKÖ 8, 1862, 68f.; Friedrich Walter, Art. Haugwitz, Friedrich Wilhelm Graf von, in: 
NDB 8, 1969, 95f.; Dagmar Ruzicka, Friedrich Wilhelm Graf von Haugwitz (1702–1765). Weg, 
Leistung und Umfeld eines schlesisch-österreichischen Staatsmannes, Frankfurt a. M. 2002; Hans-
Wolfgang Bergerhausen, Österreichische Reformprojekte für ein wiedererobertes Schlesien, in: 
MIÖG 116, 2008, 331–344.
143	 Leidl, Situation (wie Anm. 52), 171 verweist auf einen diesbezüglichen Vortrag vom 10. Januar 
1757. Für die in diesem Zusammenhang sehr interessanten Konferenzen zwischen Direktorium und 
Staatskanzlei über Religionsangelegenheiten vgl. insbesondere die Akten in AT–OeStA/HHStA, 
StK, Vorträge 73.
144	 Vgl. Reinhardt, Kirchenreform (wie Anm. 51), 107f. sowie Leidl, Situation (wie Anm. 52), 
171–173.
145	 Vgl. Vortrag vom 26. Februar 1752, AT–OeStA/HHStA, StK, Vorträge 68 (1752 I–V), Konv. 2, 
fol. 140–143.
146	 Vgl. Paul Dedic, Die Maßnahmen Maria Theresias gegen die Oberennstaler Protestanten bis 
zur Errichtung der steierischen Konversionshäuser, in: JGPrÖ 61, 1940, 73–155, hier: 106.
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Be1 den » Mıssıionen« handelte sıch allerdings e1in Instrument der außerordentlichen
Seelsorge, womıt erneut das Problem eıner mangelhaften ordentlichen katechetischen lau-
bensvermittlung aufscheint. Fın strukturelles Def17it estand darın, dass die katechetische
Unterweıisung noch ımmer W1€ 1n den vorausgehenden Jahrhunderten prımar Volks- und
Kirchenkatechese warl4/ Schulkatechese wurde zumelıst 1Ur als FEınpragung und Wiederho-
lung des 1n der Kirchenkatechese Gelernten betrieben148. Da durch das westtälische Friedens-
instrument das Schulwesen als ANNEXUH veligi0nis klar dem kıirchlichen Bereich zugeordnet
und dieser Rechtszustand FA Reichsgesetz erhoben wurde149, kam der landesherrlichen
Kompetenz de IUVE 1ne lediglich unterstutzende Funktion fur den Unterricht 711150 DDa-
durch befanden sıch jedoch Katechese und Religionsunterricht weitgehend außerhalb des
reglementierenden staatlıchen Zugriffs; mMUSSTeEN Reformen durchgeführt werden, Walr dies
1Ur über den »Umweg« der kıirchlichen Bestimmungen möglıch. Zudem Walr die Quote
Kindern, die überhaupt die Schule besuchten, ınsbesondere auf dem Land verheerend1>1.

Es lag folglich nahe, ZUFLC Konsolidierung relig1ösen Wıssens 1m 'olk 1ne Schulreform
mıt Verbindlichkeitscharakter und Präsenzpflicht anzZuUsStreNgenN SOWI1e die Katechese starker
1NSs Curriculum einzubinden. Diese Bemühung Aindet sıch 1n der Gymnaslialord-
DNUNS VOoO  5 764 wıeder, die der Muratori-Schüler (s10vannı Battısta Gasparı (1702-1 768 )1>2
ITImıt dem österreichischen Jesuiten-Provinzıal SOWI1e einıgen Gymnasılalprätekten
erarbeıtet hatte und die die Studienhofkommuission der Kaılserin ZUFLC Einführung empfahl!>3.
Darın wurde dem katechetischen Unterricht zunachst fur die ersten vier Jahre der kleine
canısısche Katechismus zugrunde gelegt, fur die beiden Abschlussjahre sollte der oröfßere
(lanısıus verwendet werden154. Interessant 1St dabei die explizite Mafißgabe, der Stoft des
Katechismus solle nıcht 1Ur auswendig gelernt werden, sondern die Kıiınder sollten auch die
YAatıo sententiarum wıedergeben können, AaNSTATTi blofßen Worthulsen anzuhängen!>5, Marıa
T heres1ia verfügte noch 1m selben Jahr, dass diese sehr ohl verfafste Instruction für die Sechs
NIEYTN Schulen durchgehends hbeobachtet zmeyrden mOöge1>6,

147 Veol HOFINGER, Geschichte (wıe Anm 12)) 2 $ SOWI1E THALHOFER, Entwicklung (wıe Anm. 12))
651
148 Veol eb
149 Das Instrumentum PAacıs Osnabrugensis zählt die Besetzung der Schulen den Nebenrechten
des FExerciıtium confessionts: OCyn1iusmodi AYNLNEXA habentur INSELEUEILO CONSISLONLOTUM, MINISLETLOTUM
d  S scholasticorum, GUAH ecclestasticorum, I[us Patronatus, aliaque simalıa IUVYA Instrumentum
Pacıs Osnabrugensis exemplarıbus Hotffmannı, Obrechtii, Puffendorfi, alıorumque speciatım lo
Godoftr. de Meıern recognıtum, NOt1s marginalıbus iınclıce instructum 1 USUuINnN aucıtorum SLLOTUIN
edqıclht Johann Rudolph ENGAU, Jena 1739, 15
150 Veol BAUMGARTNER, Seelsorge (wıe Anm. 25)) 285
151 Eınen u Eindruck VO diesen Verhältnissen vermıittelt ENGELBRECHT, Geschichte (wıe
Anm. 29)) 21—)24 SO and eLiwa der Unterricht auf dem Land oft ohnehın L1Ur 1177 Winter‚ Aa 11771
SOommer die Kıinder Z.UF Feldarbeit herangezogen wurden. uch der Mädchenanteıl den Schul-
kındern Wr ınımal.
1572 Gebürtig AUS Levıico 1177 Trentino, Schüler Ludovıco nNton10 Muratorıis (  — 750), 1758
Protessor für Geschichte der UnLhversität Wıen, 1759 VOo der Stuchenhotkommission m1E der
Oberauftsicht (ober-Inspection) über dAje Gymnasıen betraut, 1 dieser Funktion Director Scholarum
humaniorum, Vertasser der ersten verbindlichen staatlıchen Regelung der Gymnasıalstudien. /u
ıhm: Eckhart SEIFERT, Paul Joseph Rıegger (1 705—1 7/75) Fın Beıitrag Z.UF theoretischen Grundlegung
des JjJosephinıschen Staatskırchenrechts (SRG 5 Berlin 1973, 165; ENGELBRECHT, Geschichte (wıe
Anm. 29)) 467
153 Veol eb
154 Veol Instructio PIO Scholis humanioribus, ın: eb 46/-482, hler: 4751
155 Nec Catholica AEC INSELEUEILO MEMOYTIAE LANLUM mandabitur, sed e Adsuescent puerı sententid-
FU IDSArUM yatıonem reddere, HEL solıs DOCLDUS haerere. Ebd.
156 Veol ENGELBRECHT, Geschichte (wıe Anm. 29)) 467
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Bei den »Missionen« handelte es sich allerdings um ein Instrument der außerordentlichen 
Seelsorge, womit erneut das Problem einer mangelhaften ordentlichen katechetischen Glau­
bensvermittlung aufscheint. Ein strukturelles Defizit bestand darin, dass die katechetische 
Unterweisung noch immer – wie in den vorausgehenden Jahrhunderten – primär Volks- und 
Kirchenkatechese war147. Schulkatechese wurde zumeist nur als Einprägung und Wiederho­
lung des in der Kirchenkatechese Gelernten betrieben148. Da durch das westfälische Friedens­
instrument das Schulwesen als annexum religionis klar dem kirchlichen Bereich zugeordnet 
und dieser Rechtszustand zum Reichsgesetz erhoben wurde149, kam der landesherrlichen 
Kompetenz de iure eine lediglich unterstützende Funktion für den Unterricht zu150. Da­
durch befanden sich jedoch Katechese und Religionsunterricht weitgehend außerhalb des 
reglementierenden staatlichen Zugriffs; mussten Reformen durchgeführt werden, so war dies 
nur über den »Umweg« der kirchlichen Bestimmungen möglich. Zudem war die Quote an 
Kindern, die überhaupt die Schule besuchten, insbesondere auf dem Land verheerend151. 

Es lag folglich nahe, zur Konsolidierung religiösen Wissens im Volk eine Schulreform 
mit Verbindlichkeitscharakter und Präsenzpflicht anzustrengen sowie die Katechese stärker 
ins Curriculum einzubinden. Diese Bemühung findet sich etwa in der neuen Gymnasialord­
nung von 1764 wieder, die der Muratori-Schüler Giovanni Battista Gaspari (1702–1768)152 
zusammen mit dem österreichischen Jesuiten-Provinzial sowie einigen Gymnasialpräfekten 
erarbeitet hatte und die die Studienhofkommission der Kaiserin zur Einführung empfahl153. 
Darin wurde dem katechetischen Unterricht zunächst für die ersten vier Jahre der kleine 
canisische Katechismus zugrunde gelegt, für die beiden Abschlussjahre sollte der größere 
Canisius verwendet werden154. Interessant ist dabei die explizite Maßgabe, der Stoff des 
Katechismus solle nicht nur auswendig gelernt werden, sondern die Kinder sollten auch die 
ratio sententiarum wiedergeben können, anstatt bloßen Worthülsen anzuhängen155. Maria 
Theresia verfügte noch im selben Jahr, dass diese sehr wohl verfaßte Instruction für die Sechs 
untern Schulen durchgehends beobachtet werden möge156. 

147	 Vgl. Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 20, sowie Thalhofer, Entwicklung (wie Anm. 12), 
65f.
148	 Vgl. ebd. 
149	 Das Instrumentum Pacis Osnabrugensis zählt die Besetzung der Schulen zu den Nebenrechten 
des Exercitium confessionis: Cuiusmodi annexa habentur institutio consistoriorum, ministeriorum 
tam scholasticorum, quam ecclesiasticorum, Ius Patronatus, aliaque similia iura […]. Instrumentum 
Pacis Osnabrugensis ex exemplaribus Hoffmanni, Obrechtii, Puffendorfi, aliorumque speciatim Io. 
Godofr. de Meiern recognitum, notis marginalibus et indice instructum in usum auditorum suorum 
edidit Johann Rudolph Engau, Jena 1739, 35.
150	 Vgl. Baumgartner, Seelsorge (wie Anm. 25), 285.
151	 Einen guten Eindruck von diesen Verhältnissen vermittelt Engelbrecht, Geschichte (wie 
Anm. 29), 21–24. So fand etwa der Unterricht auf dem Land oft ohnehin nur im Winter statt, da im 
Sommer die Kinder zur Feldarbeit herangezogen wurden. Auch der Mädchenanteil an den Schul­
kindern war minimal.
152	 Gebürtig aus Levico im Trentino, Schüler Ludovico Antonio Muratoris (1672–1750), 1758 
Professor für Geschichte an der Universität Wien, 1759 von der Studienhofkommission mit der 
Oberaufsicht (ober-Inspection) über die Gymnasien betraut, in dieser Funktion Director Scholarum 
humaniorum, Verfasser der ersten verbindlichen staatlichen Regelung der Gymnasialstudien. Zu 
ihm: Eckhart Seifert, Paul Joseph Riegger (1705–1775). Ein Beitrag zur theoretischen Grundlegung 
des josephinischen Staatskirchenrechts (SRG 5), Berlin 1973, 165; Engelbrecht, Geschichte (wie 
Anm. 29), 467. 
153	 Vgl. ebd.
154	 Vgl. Instructio pro Scholis humanioribus, in: ebd., 467–482, hier: 475f. 
155	 Nec Catholica haec institutio memoriae tantum mandabitur, sed et adsuescent pueri sententia-
rum ipsarum rationem reddere, nec solis vocibus haerere. Ebd.
156	 Vgl. Engelbrecht, Geschichte (wie Anm. 29), 467.
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Damıt törderte die Kalserıin TOZEeSsSSs der die Jahrhundertmitte Ent-
wıicklung WD VO der Volks und Kirchenkatechese hın ZUTFLCF verstaärkten Schulkatechese
tührte157. D1e Verbindung der Katechese MI1L der Förderung der Schulpolitik und -reform
wurde Marıa Theres1a auch VO Kardıinal Leopold Ernst VO 1ırmı1an 3—1
Furstbischoft VO Passau und Berater der Kaıserıin, Rahmen romemorT1As nach-
drücklich empfohlen: [ im HÜ  x deme noch hesser »orzukRommen UuN das PEWOd noch VEer-

borgene [Inkraut leichter AU.  en finde ich als 01 hesonders Mittel dafs der
Unterricht der Jugend den Schullen NT aller Aufmerksamkeit befördert Aauch mittelst
aAllerhöchst landesfürst! Verordnungen auf dıe hesten eege eingeleitet zmeyrdelS9

D1e hier cki7zzierten Änsätze wurden der Folge INTeNSLVY1: als MI1L dem Tod Franz
Stephans 765 die orofße » Wende« der Kirchenpolitik Marıa Theres1as eintrat160

Zentrale Entwicklungslinien dieser Phase die Reglementierung und » Verstaat-
lichung« der Katechismuspolitik die CHS 11 orundlegende Retorm des Schulwesens
gebunden wurde uch das Streben nach österreichischen Einheitskatechismus
SanNz Sinne der Uniformitätspolitik der Kalserın 151 hier C1MNNeN Deshalb oll ab-
schließfßend noch C1M Blick auf die Katechismusreform Marıa Theres1a den 1//0er-
Jahren geworten werden

Zentraler Akteur dieser Reform W alr Johann gNnaZz VO  5 Felbiger (1724-17 Der
Abt des Augustiner-Chorherrenstiftes schlesischen agan hatte die Autmerksamkeit der
Katlserın durch ogrundlegende Schulreform Schlesien aut sıch SCZOSCH Rahmen
derer Zusammenarbeıt MI1L dem Priıor SC11C5 Stiftes Benedikt trauch (1724—-1803 )162

15/ Vol HOoFINGER Geschichte (wıe Anm 12) 108{ 161 Anm 109
158 Gebürtig AUS TIrent 1739 Bischof VOo Seckau, daneben Adminıstrator des Suffraganbistums
TIrent 1763 Fürstbischof VOo Passau, Berater Marıa Theres1ias richtete C111 Priestersemiuinar Passau
C111 1/77/77) Kardınal /u ı hm August [_.EIDL Leopold Ernst VOo Fırmu1an Ostbairische (srenzmar-
ken 13 1971 26 [JERS Art Leopold Ernst VO Fırmıui an N DB 1985 793{ Alessandro
( CLONT Leopoldo Ernesto Fırmu1an 1708 V’arcıchocesı cl Salısburgo, 37 2006
z1 1726
159 Promemorı1a des Fürstbischofs VOo Passau über die Nothwendigkeıt der Verbesserung des
Schulwesens den Erbländern Maı 1769 BAUMCGARTNER Seelsorge (wıe Anm 25) 541—
544 hıer 541 ebenfalls abgedruckt ENGELBRECHT Geschichte (wıe Anm 29) 480{ Im An-
schluss den hıer zıuuertien Passus der Kardınal auf dAje unlängst erfolgte Eınführung

allgemeıinen Katechismus SCIHECTr 107ese und legt dAies auch der Kaliserın nahe
160 Darauf hat Zzuersti Elisabeth KOovacs hingewiesen Veol KOVÄACS Kırchenpolitik (wıe Anm
64{
161 Gebürtig AUS Giogöw/Glogau (Schlesien) Stuchum der Philosophie und Theologie Breslau,
1/44 46 Hauslehrer 1746 FEıntritt das Augustiner Chorherrensuftt 5agan 1748 Erzpriester und
Abt des Stiftes, 1/6)2 Stuchum der pädagogischen Methode der Heckerschen Realschule Berlin
1765 Vertasser des Generallandschulreglements für die katholischen Schulen Schlesien und C3latz
1b 1773 Reformer des OÖösterreichischen Schulwesens, 1776 RKesignation als Abt 1777 Oberdirektor
des (resammten Normalschulen Geschäfts, 1787 Versetzung nach Ungarn /Zu ı hm Herbert CHO-
EFEBAUM Art Felbiger Johann lLonaz VOo NDRB 1961 65{1 Joset STANZEL Ie Schulautsicht

Retormwerk des Johann lonaz VOo Felbiger 1724 Schule, Kıirche und Staat Recht und
DPraxıs des aufgeklärten Absolutismus RSWV 18) Paderborn 1976
162 Gebürtig AUS Frankenstein (Schlesien) Stuchum der Philosophie und der Theologıe Breslau,
1746 Eıintritt 1115 Augustiner Chorherrenstitt 5agan 1747 Protess, 1748 Priesterweıihe, Cellerar
Weiterstucdium Kanonischen Recht der Patrıstik und der Kırchengeschichte, Kaplan ıtters-
bach spater Stadtkaplan Uratus und Sonntagsprediger 5agan 1/6)2 Prior des Daganer Stifts, No-
V1  nm eEeIstLer Schulautseher 1778 Abt /u ıhm Geore Christoph HAMBERGER/ Johann MEUSEL.
Das velehrte Teutschland dler Lexikon der lebenden teutschen Schrittsteller Bd Lemgo

69) Heinrich OEBERING Ie velehrten Theologen Deutschlands achtzehnten und 1ECeUMN-
zehnten Jahrhundert Nach ıhrem Leben und Wıirken dargestellt Bd Neustadt Orla 1835
416—4158 HOoFINGER Geschichte (wıe Anm 12) 16
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Damit förderte die Kaiserin einen Prozess, der um die Jahrhundertmitte zu einer Ent­
wicklung weg von der Volks- und Kirchenkatechese hin zur verstärkten Schulkatechese 
führte157. Die Verbindung der Katechese mit der Förderung der Schulpolitik und -reform 
wurde Maria Theresia auch von Kardinal Leopold Ernst von Firmian (1763–1783)158, 
Fürstbischof von Passau und Berater der Kaiserin, im Rahmen eines Promemorias nach­
drücklich empfohlen: Um nun deme noch besser vorzukommen, und das etwa noch ver-
borgene Unkraut leichter auszurotten, finde ich als ein besonders gutes Mittel, daß der 
Unterricht der Jugend in den Schullen mit aller Aufmerksamkeit befördert auch mittelst 
allerhöchst landesfürstl. Verordnungen auf die besten Weege eingeleitet werde159. 

Die hier skizzierten Ansätze wurden in der Folge intensiviert, als mit dem Tod Franz 
I. Stephans 1765 die große »Wende« in der Kirchenpolitik Maria Theresias eintrat160. 
Zentrale Entwicklungslinien in dieser Phase waren die Reglementierung und »Verstaat­
lichung« der Katechismuspolitik, die eng an eine grundlegende Reform des Schulwesens 
gebunden wurde. Auch das Streben nach einem österreichischen Einheitskatechismus, 
ganz im Sinne der Uniformitätspolitik der Kaiserin, ist hier zu nennen. Deshalb soll ab­
schließend noch ein Blick auf die Katechismusreform unter Maria Theresia in den 1770er-
Jahren geworfen werden. 

Zentraler Akteur in dieser Reform war Johann Ignaz von Felbiger (1724–1788)161. Der 
Abt des Augustiner-Chorherrenstiftes im schlesischen Sagan hatte die Aufmerksamkeit der 
Kaiserin durch seine grundlegende Schulreform in Schlesien auf sich gezogen, im Rahmen 
derer er in Zusammenarbeit mit dem Prior seines Stiftes, Benedikt Strauch (1724–1803)162, 

157	 Vgl. Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 108f., 161, Anm. 109.
158	 Gebürtig aus Trient, 1739 Bischof von Seckau, daneben Administrator des Suffraganbistums 
Trient, 1763 Fürstbischof von Passau, Berater Maria Theresias, richtete ein Priesterseminar in Passau 
ein, 1772 Kardinal. Zu ihm: August Leidl, Leopold Ernst von Firmian, in: Ostbairische Grenzmar­
ken 13, 1971, 5–26; Ders., Art. Leopold Ernst von Firmian, in: NDB 14, 1985, 293f.; Alessandro 
Cont, Leopoldo Ernesto Firmian (1708–1783) e l’arcidiocesi di Salisburgo, in: AISIG 32, 2006, 
71–126. 
159	 Promemoria des Fürstbischofs von Passau über die Nothwendigkeit der Verbesserung des 
Schulwesens in den k.k. Erbländern, Mai 1769, in: Baumgartner, Seelsorge (wie Anm. 25), 541–
544, hier: 541; ebenfalls abgedruckt in: Engelbrecht, Geschichte (wie Anm. 29), 489f. Im An­
schluss an den hier zitierten Passus verweist der Kardinal auf die unlängst erfolgte Einführung eines 
neuen allgemeinen Katechismus in seiner Diözese und legt dies auch der Kaiserin nahe.
160	 Darauf hat zuerst Elisabeth Kovács hingewiesen. Vgl. Kovács, Kirchenpolitik (wie Anm. 2), 
64f.
161	 Gebürtig aus Głogów/Glogau (Schlesien), Studium der Philosophie und Theologie in Breslau, 
1744–46 Hauslehrer, 1746 Eintritt in das Augustiner-Chorherrenstift Sagan, 1748 Erzpriester und 
Abt des Stiftes, 1762 Studium der pädagogischen Methode an der Heckerschen Realschule in Berlin, 
1765 Verfasser des Generallandschulreglements für die katholischen Schulen in Schlesien und Glatz, 
ab 1773 Reformer des österreichischen Schulwesens, 1776 Resignation als Abt, 1777 Oberdirektor 
des Gesammten Normalschulen-Geschäfts, 1782 Versetzung nach Ungarn. Zu ihm: Herbert Schö-
nebaum, Art. Felbiger, Johann Ignaz von, in: NDB 5, 1961, 65f.; Josef Stanzel, Die Schulaufsicht 
im Reformwerk des Johann Ignaz von Felbiger (1724–1788). Schule, Kirche und Staat in Recht und 
Praxis des aufgeklärten Absolutismus (RSWV 18), Paderborn 1976.
162	 Gebürtig aus Frankenstein (Schlesien), Studium der Philosophie und der Theologie in Breslau, 
1746 Eintritt ins Augustiner-Chorherrenstift in Sagan, 1747 Profess, 1748 Priesterweihe, Cellerar, 
Weiterstudium im Kanonischen Recht, der Patristik und der Kirchengeschichte, Kaplan in Ditters­
bach, später Stadtkaplan, Curatus und Sonntagsprediger in Sagan, 1762 Prior des Saganer Stifts, No­
vizenmeister, Schulaufseher, 1778 Abt. Zu ihm: Georg Christoph Hamberger / Johann G. Meusel, 
Das gelehrte Teutschland, oder Lexikon der jetzt lebenden teutschen Schriftsteller, Bd. 7, Lemgo 
51798, 692; Heinrich Doering, Die gelehrten Theologen Deutschlands im achtzehnten und neun­
zehnten Jahrhundert. Nach ihrem Leben und Wirken dargestellt, Bd. 4, Neustadt a. d. Orla 1835, 
416–418; Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 36.
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dreistufigen Katechismus den sschlesischen Katechismus« vertasst hatte163 Leser
estand ALLS dreı sSecparaten Ausgaben16* unterschiedlichen Umfangs und sollte nach dem
Wıllen Marıa T heres1ias auch fur alle Schulen Osterreichs eingeführt werden weshalb 1771
1n österreichische Ausgabe des mıttleren Ddaganer Katechismus gedruckt wurdel165
IDIT: AÄArt und W/else WIC Marıa T heres1ia be1 der Einführung der Katechismen VOI-

S119, wirft C1M bezeichnendes Schlaglıcht aut das Selbstbewusstsein ML dem SIC ıhre Ka-
techısmuspolitik etrieb Als Kegıierungsrat Franz arl Hägelin 1 SIC darauf
aufmerksam machte dass die Katechismen VOTL Einführung Osterreich erst den
bischöflichen Ordinarıaten ZULF Genehmigung vorzulegen schwächte SIC diesen Fın-

an durch den Verwelıls aAb 1Ur die dreı nıederösterreichischen Ordinarıate dazu
hören167 Damluıt verneınte SIC C1M ursprüngliches Verfügungsrecht der Bischöte über den

Religionsunterricht ıhren hozesen, die Bischöte wurden de tacto 1Ur noch als Fach-
Auftrag der Regierung gesehen. Auf dieser Lınıe liegt auch C1M Hofdekret VOoO  5

1/72, das der Bucherzensurkommission die AÄnweısung vab, Religionsbücher, denen
auch die Katechismen zahlten, ausschliefßlich VOoO  5 Simon Ambros FEdler VOoO  5 Stock 0—

ZEeENS1IETCN lassen 169 Damıuit SCW ahn C1M retormorientierter dem » Jansen1ismus«1/%

163 Veol Wıintried OMBERG Johann lLonaz VO Felbiger und Kardınal Johann Heıinrich VOo Frank-
kenberg (ArbSKG 5igmarıngen 1999 35 38
164 Ie Ausgaben unterschieden sich nach Komplexıität und Ausführlichkeit Es handelt sich
tolgende Katechismen Johann V FELBIGER|, Römisch katholischer Catech1ismus für dAje
Classe der Kınder den Schulen Saganıschen Stutts Can Reg Ord Augustını Congr Lat -
Sal 1765 / Benedikt STRAUCH],;, Römisch katholischer Catech1ismus für die I1{ Classe der Kınder

den Schulen Saganıschen Stutts Can Reg Ord Augustinı Congr Lat 5agan 1765 / Benedikt
STRAUCH],;, Römisch Katholischer Catech1ismus für dAje Liite Classe der Kınder Schulen des -
vanıschen Stutts Can Reg Ord Augustını Congr Lateran Nebst Vorrede, darınn VOo der
Einrichtung und dem Gebrauche des für jede Classe verltertigten Catechismi1 austührlich vehandelt
wırd 5agan 1766
165 Vol Joseph Freiherr V FLFEFERT I e Öösterreichische Volksschule Geschichte, Systematık
Statistik Bd Ie Gründung der Öösterreichischen Volksschule durch Marıa Theresıa, Prag 160 135
166 Gebürtig AUS Freiburg Br Stuchum der Philosophie Halle bei Chrıstian Woltft 1764 Miıt-
arbeiter der nıiederösterreichıschen Landesregierung, 1770 nıiederösterreichıscher Kegierungsrat
Theaterzensor Beıisitzer der Bücherhotkommission Er oalt als Schöpfer der theresianıschen Nor-
mal und Realschule, der die umtassende Reformtätigkeıt Felbigers vorbereitet hatte /Zu ı hm Fried-
rich NICOLAI Beschreibung Re1ise durch Deutschland und dAje Schweiz Jahre 1781 Nebst
Bemerkungen über Gelehrsamkeit Industrie, Religi0n und Sıtten Bd Berlin/ Stettin 1784 353
C.onstantın V WURZBACH Art Hägelın Franz arl BLKO 1861 1 /4
16/ Vol HOoFINGER Geschichte (wıe Anm 12) 65{
168 Gebürtig AUS Wıen SLAININLE AUS ungarıschem Adel 17725 Stuchum Colleg1um ermanı-
CL Rom 1737 IIr phıl und ID theol 1734 Domkanoniker ST Stephan Wıen dann Dom-
kantor Prälat und zugleich Propst VOo ST DPeter spater Titularbischof VO Rosone, 1759 Direktor
der Theologischen Fakultät Wıen Mıtglied der Stuchenhotkommission des Zensurkollegi1ums
und des a‚ußerordentlichen (LONSESSUS publico ecclestasticis Er 11 racıkal dAje Jesuuten
der Wıener UnLhwversitäat VOTr und törderte aktıv die Verbreitung jJansenıstischer Liıteratur /u ı hm
Heinrich REUSCH Art Stock Simon VOo A DB 16 1893 780 Elisabeth KOVAÄCS Zur (srüun-
dung des Schwandnerischen Benefiziatkapitels der S{ Peterskirche Wıen 1754 BWDG 15
1974 25 30 [ )IES Ultramontanısmus (wıe Anm 11)
169 Veol FLFERT Volksschule (wıe Anm 165) 150 vol Z.UF Wıener Zensur der el auch Hans WAG-
N E  s Ie Zensur der Habsburgermonarchie 1750 Buch und Verlagswesen 18 und
19 Jahrhundert Beıtrage ZUX> Geschichte der ommunıkatıon Miıttel und Usteuropa (S5GKMO
hrsg Herbert OPFERT Gerard KOZIELEK u Einhard WITTMANN Berlin 1977 8
170 Zur Problematik dieser eingeführten Bezeichnung, dAje VOo allem ‚Fremdbezeichnung: und
‚Kampfbegriff« Wr vgl Rudolt REINHARDT Der Jansen1ısmus, RIKG 13 1994 191 198 — Zum
ursprünglich onadentheologischen Jansen1ı1smus vgl Der Jansen1ı1smus C1NEC »katholische Aresi1e«
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einen dreistufigen Katechismus, den »schlesischen Katechismus«, verfasst hatte163. Dieser 
bestand aus drei separaten Ausgaben164 unterschiedlichen Umfangs und sollte nach dem 
Willen Maria Theresias auch für alle Schulen Österreichs eingeführt werden, weshalb 1771 
eine erste österreichische Ausgabe des mittleren Saganer Katechismus gedruckt wurde165. 
Die Art und Weise, wie Maria Theresia bei der Einführung der neuen Katechismen vor­
ging, wirft ein bezeichnendes Schlaglicht auf das Selbstbewusstsein, mit dem sie ihre Ka­
techismuspolitik betrieb: Als Regierungsrat Franz Karl Hägelin (1735–1809)166 sie darauf 
aufmerksam machte, dass die Katechismen vor einer Einführung in Österreich erst den 
bischöflichen Ordinariaten zur Genehmigung vorzulegen seien, schwächte sie diesen Ein­
wand durch den Verweis ab, es seien nur die drei niederösterreichischen Ordinariate dazu 
zu hören167. Damit verneinte sie ein ursprüngliches Verfügungsrecht der Bischöfe über den 
Religionsunterricht in ihren Diözesen, die Bischöfe wurden de facto nur noch als Fach­
zensoren im Auftrag der Regierung gesehen. Auf dieser Linie liegt auch ein Hofdekret von 
1772, das der Bücherzensurkommission die Anweisung gab, Religionsbücher, zu denen 
auch die Katechismen zählten, ausschließlich von Simon Ambros Edler von Stock (1710–
1772)168 zensieren zu lassen169. Damit gewann ein reformorientierter, dem »Jansenismus«170 

163	 Vgl. Winfried Romberg, Johann Ignaz von Felbiger und Kardinal Johann Heinrich von Franc­
kenberg (ArbSKG 8), Sigmaringen 1999, 35–38.
164	 Die Ausgaben unterschieden sich nach Komplexität und Ausführlichkeit. Es handelt sich um 
folgende Katechismen: [Johann I. von Felbiger], Römisch-katholischer Catechismus für die erste 
Classe der Kinder in den Schulen Saganischen Stifts Can. Reg. Ord. S. Augustini Congr. Lat., Sa­
gan 1765; [Benedikt Strauch], Römisch-katholischer Catechismus für die II. Classe der Kinder 
in den Schulen Saganischen Stifts Can. Reg. Ord. S. Augustini Congr. Lat., Sagan 1765; [Benedikt 
Strauch], Römisch-Katholischer Catechismus für die IIIte Classe der Kinder in Schulen des Sa­
ganischen Stifts Can. Reg. Ord. S. Augustini Congr. Lateran. Nebst einer Vorrede, darinn von der 
Einrichtung und dem Gebrauche des für jede Classe verfertigten Catechismi ausführlich gehandelt 
wird, Sagan 1766. 
165	 Vgl. Joseph A. Freiherr von Helfert, Die österreichische Volksschule. Geschichte, Systematik, 
Statistik, Bd. 1: Die Gründung der österreichischen Volksschule durch Maria Theresia, Prag 1860, 135.
166	 Gebürtig aus Freiburg i. Br., Studium der Philosophie in Halle bei Christian Wolff, 1764 Mit­
arbeiter der niederösterreichischen Landesregierung, 1770 niederösterreichischer Regierungsrat, 
Theaterzensor, Beisitzer der Bücherhofkommission. Er gilt als Schöpfer der theresianischen Nor­
mal- und Realschule, der die umfassende Reformtätigkeit Felbigers vorbereitet hatte. Zu ihm: Fried­
rich Nicolai, Beschreibung einer Reise durch Deutschland und die Schweiz, im Jahre 1781. Nebst 
Bemerkungen über Gelehrsamkeit, Industrie, Religion und Sitten, Bd. 3, Berlin / Stettin 1784, 353; 
Constantin von Wurzbach, Art. Hägelin, Franz Karl, in: BLKÖ 7, 1861, 174.
167	 Vgl. Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 65f. 
168	 Gebürtig aus Wien, stammte aus ungarischem Adel, 1725–32 Studium am Collegium Germani­
cum in Rom, 1732 Dr. phil und Dr. theol., 1734 Domkanoniker an St. Stephan in Wien, dann Dom­
kantor, Prälat und zugleich Propst von St. Peter, später Titularbischof von Rosone, 1759 Direktor 
der Theologischen Fakultät zu Wien, Mitglied der Studienhofkommission, des Zensurkollegiums 
und des außerordentlichen Consessus in publico-ecclesiasticis. Er ging radikal gegen die Jesuiten an 
der Wiener Universität vor und förderte aktiv die Verbreitung jansenistischer Literatur. Zu ihm: 
Heinrich Reusch, Art. Stock, Simon von, in: ADB 36, 1893, 280f.; Elisabeth Kovács, Zur Grün­
dung des Schwandnerischen Benefiziatkapitels an der St. Peterskirche in Wien 1754, in: BWDG 15, 
1974, 25–30; Dies., Ultramontanismus (wie Anm. 11), 16.
169	 Vgl. Helfert, Volksschule (wie Anm. 165), 150; vgl. zur Wiener Zensur der Zeit auch Hans Wag-
ner, Die Zensur in der Habsburgermonarchie (1750–1810), in: Buch- und Verlagswesen im 18. und 
19. Jahrhundert. Beiträge zur Geschichte der Kommunikation in Mittel- und Osteuropa (SGKMO 4), 
hrsg. v. Herbert G. Göpfert, Gerard Kozielek u. Einhard Wittmann, Berlin 1977, 28–44.
170	 Zur Problematik dieser eingeführten Bezeichnung, die vor allem ›Fremdbezeichnung‹ und 
›Kampfbegriff‹ war, vgl. Rudolf Reinhardt, Der Jansenismus, in: RJKG 13, 1994, 191–198. – Zum 
ursprünglich gnadentheologischen Jansenismus vgl. Der Jansenismus – eine »katholische Häresie«? 
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nahestehender Theologe das Zensurmonopol über die österreichischen Katechismen W aS
VOoO  5 Marıa T heres1ia offenbar zewollt Walr Nachdem Christoph AÄAnton raf Mıgazzı /5/—
1 SEI1IT 1757 Erzbischof VOoO  5 Wıen anfänglıch Jansenistische Stromungen Wıen —
LerSsSTIutLzZt hattel72 und Marıa Theres1a dem Einfluss tranzösıscher LAıteratur und aufge-
klärter Kreıse Wıener Hoft selbst ZU österreichischen Spatjansenismus (bzw vielerlei
Hınsıcht ZU »Febronianısmus«173) tendierte174 besetzte SIC auch die W1ener Zensur-
stellen durchgängig MLItL Jansenısten Gerard van Swıeten (1700-1 772)175 wurde Prases der
Zensur- und Studienhofkommission Hofrat arl AÄAnton VOoO  5 artını (1726-1 800)176 SC1IM

ENSSTET Mıtarbeıter der bereıts Simon VOoO  5 Stock gyehörte ebenfalls dem Zensur-
kollegium und beseıltigte durch Verdrängung der Jesuiten ALLS dem akademıiıschen Senat
deren Einfluss aut das Schulwesen177 Jansenistische Positionen ließen sıch den Ka-
techismen diesen Umständen deutlich leichter durchsetzen. Der Jansenı1smus Walr MI1L
SCIHECETr regalistischen Kirchenrechtslehre bestens als theologische Grundlage des
theresi1anıschen Reformwerks!78, ı Rahmen dessen die Kaıliserin tundamental ı Be-
reich eingriff der nach althergebrachter Regelung dem kirchlichen Zuständigkeitsbereich
oblag Wenn Verstandnıis des Jansen1smus der Herrscher Advocatus P defensor eccclesiae

Das Kıngen Gnade, Rechtfertigung und die Autoritäat Augustıns der frühen Neuzeıt (Re
formationsgeschichtliche Stuchen und Texte 159) hrse Domuinık BURKARD Tanla HANNER
Munster 2014
171 Gebürtig AUS TIrent Schulbildung Salzburg, 1/77% Page fürstbischöflichen Hoft Passau,
1b 1737 Stuchum der Philosophie und der Theologıe als Germanıker Rom 17236 ID 1Ur uLr der
DSapıenza Rom Weilterstucdium Kırchenrecht Innsbruck 1738 Priesterweihe, Domkanoniker

Brixen 1741 AÄAssessor Bischof Thuns der Römischen KRota, 1/74) Domkanoniker TIrner 1745
Audlıtor Rotae, 1751 Koadjutor VOo Mechelen Titularerzbischof VO Cartagıne, 1756 Bischof VOo

Waltzen/ Vac, 1757 Erzbischof VOo Wıen 1761 Kardınal /u ı hm Coölestin WOLFSGRUBER Chrı1s-
toph Anton Kardınal Miıgazzı Fürsterzbischof VOo Wıen Eıne Monographie und zugleich C111 Be1-
Lra ZUFr Geschichte des Josephinısmus, Ravensburg 21 K DPeter ERSCHEFE Art Mıgazzı Chrıistoph
raft NDRB 1994 486 A Joachım BURKLE Art Miıgazzı Christoph Bartholomäus Anton

BBKL A0 2019 K)A X10
177 Vol JTimothy OCHSTRASSER Cardınal Mıgazzı aAM Retorm Catholicısm the Eighteenth-
Century Habsburg Monarchy, Catholicısm aAM Austrian Culture (Austrıan Stuches 10) hrse
Rıtchie ROBERTSON u Judith BENISTON Edinburgh 1999 31 hıer 20
173 Dazu vol Domuinık BURKARD Art Febronius tebronianısmo, Dhizi0narı0 SLOF1ICO dell’Inqui-
S12Z1011C, diretto Aa Adrıano PROSPERI]I CO  — la collaborazione cl Vıncenzo [ AVENIA e John TEDESCHI
Vol Pısa 2010 570 5851
174 Veol ERSCHEFE Marıa Theres1ia (wıe Anm 62) hlıer 701 KOVÄCS Kırchenpolitik (wıe
Anm 69
175 Gebürtig AUS Leiden Stuchum der Chemie, Pharmazıe und Medizın Leuven und Leiden
1775 IIr med Privatlehrer 1745 Leibarzt und Berater Marıa Theresı1as, 1759 Präases der Stuchen-
hotkommiıssion Er LAL sıch als Reformer des Zensurwesens hervor /u ı hm Frank BRECHKA
Gerard Va  H Swıeten and hıs World 1 /00 1777) IAHI 36) Den Haag 1970 Werner (JERABEK
Art Swıeten Gerhard VO Enzyklopädie Medizingeschichte, hrse Werner (JERABEK u ])
Berlin/ New ork 2005 1369
176 Gebürtig AUS Revö, 1741 Stuchum der Rechtswissenschaftt Innsbruck 1747 5( Weılterstu-
d1ium Wıen 1754 Protessor für Naturrecht Wıen 1760 Mitglıed der Stucikenhotkommiss1-

1773 Mitgliıed der Gesetzgebungskommission /u ıhm Woltgange ROTHER Art arl Anton
VOo Martın1 Grundriss der Geschichte der Philosophie, hrse Helmut OLZHEY Vilem
MUDROCH Ie Philosophie des 18 Jahrhunderts Heılıges Römisches Reich Deutscher
Natıon Schweiz Nord und Osteuropa, Basel 2014 655 661 (Literatur 708)
177 Veol Eduard WINTER Der Josefinismus Ie Geschichte des Öösterreichischen Retormkatholizıs-
I11US$S 1740 1548 BG  D Berlin 19672 45
178 Vol KOVAÄCS Kırchenpolitik (wıe Anm KIINGENSTEIN Staatsverwaltung (wıe
Anm 62) 164 184
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nahestehender Theologe das Zensurmonopol über die österreichischen Katechismen, was 
von Maria Theresia offenbar gewollt war. Nachdem Christoph Anton Graf Migazzi (1757–
1803)171, seit 1757 Erzbischof von Wien, anfänglich jansenistische Strömungen in Wien un­
terstützt hatte172 und Maria Theresia unter dem Einfluss französischer Literatur und aufge­
klärter Kreise am Wiener Hof selbst zum österreichischen Spätjansenismus (bzw. in vielerlei 
Hinsicht zum »Febronianismus«173) tendierte174, besetzte sie jetzt auch die Wiener Zensur­
stellen durchgängig mit Jansenisten: Gerard van Swieten (1700–1772)175 wurde Präses der 
Zensur- und Studienhofkommission, Hofrat Karl Anton von Martini (1726–1800)176 sein 
engster Mitarbeiter, der bereits genannte Simon von Stock gehörte ebenfalls dem Zensur­
kollegium an und beseitigte durch Verdrängung der Jesuiten aus dem akademischen Senat 
deren Einfluss auf das Schulwesen177. Jansenistische Positionen ließen sich in den neuen Ka­
techismen unter diesen Umständen deutlich leichter durchsetzen. Der Jansenismus war mit 
seiner regalistischen Kirchenrechtslehre bestens geeignet als theologische Grundlage des 
theresianischen Reformwerks178, im Rahmen dessen die Kaiserin fundamental in einen Be­
reich eingriff, der nach althergebrachter Regelung dem kirchlichen Zuständigkeitsbereich 
oblag. Wenn im Verständnis des Jansenismus der Herrscher advocatus et defensor eccclesiae 

Das Ringen um Gnade, Rechtfertigung und die Autorität Augustins in der frühen Neuzeit (Re­
formationsgeschichtliche Studien und Texte 159), hrsg. v. Dominik Burkard u. Tanja Thanner, 
Münster 2014.
171	 Gebürtig aus Trient, Schulbildung in Salzburg, 1723 Page am fürstbischöflichen Hof in Passau, 
ab 1732 Studium der Philosophie und der Theologie als Germaniker in Rom, 1736 Dr. iur. utr. an der 
Sapienza in Rom, Weiterstudium in Kirchenrecht in Innsbruck, 1738 Priesterweihe, Domkanoniker 
in Brixen, 1741 Assessor Bischof Thuns in der Römischen Rota, 1742 Domkanoniker in Trier, 1745 
Auditor Rotae, 1751 Koadjutor von Mechelen, Titularerzbischof von Cartagine, 1756 Bischof von 
Waitzen/Vác, 1757 Erzbischof von Wien, 1761 Kardinal. Zu ihm: Cölestin Wolfsgruber, Chris­
toph Anton Kardinal Migazzi, Fürsterzbischof von Wien. Eine Monographie und zugleich ein Bei­
trag zur Geschichte des Josephinismus, Ravensburg 21897; Peter Hersche, Art. Migazzi, Christoph 
Graf, in: NDB 17, 1994, 486–488; Joachim Bürkle, Art. Migazzi, Christoph Bartholomäus Anton, 
in: BBKL 40, 2019, 823–836.
172	 Vgl. Timothy Hochstrasser, Cardinal Migazzi and Reform Catholicism in the Eighteenth-
Century Habsburg Monarchy, in: Catholicism and Austrian Culture (Austrian Studies 10), hrsg. v. 
Ritchie Robertson u. Judith Beniston, Edinburgh 1999, 16–31, hier: 20. 
173	 Dazu vgl. Dominik Burkard, Art. Febronius, febronianismo, in: Dizionario storico dell’Inqui­
sizione, diretto da Adriano Prosperi con la collaborazione di Vincenzo Lavenia e John Tedeschi, 
Vol. 2, Pisa 2010, 579–581.
174	 Vgl. Hersche, Maria Theresia (wie Anm. 62), hier: 20f., sowie Kovács, Kirchenpolitik (wie 
Anm. 2), 69.
175	 Gebürtig aus Leiden, Studium der Chemie, Pharmazie und Medizin in Leuven und Leiden, 
1725 Dr. med., Privatlehrer, 1745 Leibarzt und Berater Maria Theresias, 1759 Präses der Studien­
hofkommission. Er tat sich als Reformer des Zensurwesens hervor. Zu ihm: Frank T. Brechka, 
Gerard van Swieten and his World 1700–1772 (IAHI 36), Den Haag 1970; Werner E. Gerabek, 
Art. Swieten, Gerhard von, in: Enzyklopädie Medizingeschichte, hrsg. v. Werner E. Gerabek [u. a.], 
Berlin / New York 2005, 1369. 
176	 Gebürtig aus Revò, 1741 Studium der Rechtswissenschaft in Innsbruck, 1747–50 Weiterstu­
dium in Wien, 1754 Professor für Naturrecht in Wien, 1760 Mitglied der Studienhofkommissi­
on, 1773 Mitglied der Gesetzgebungskommission. Zu ihm: Wolfgang Rother, Art. Karl Anton 
von Martini, in: Grundriss der Geschichte der Philosophie, hrsg. v. Helmut Holzhey u. Vilem 
Mudroch, Bd.  5,1: Die Philosophie des 18. Jahrhunderts. Heiliges Römisches Reich Deutscher 
Nation, Schweiz, Nord- und Osteuropa, Basel 2014, 655–661 (Literatur: 708).
177	 Vgl. Eduard Winter, Der Josefinismus. Die Geschichte des österreichischen Reformkatholizis­
mus 1740–1848 (BGRWD 1), Berlin 1962, 34–45.
178	 Vgl. Kovács, Kirchenpolitik (wie Anm. 2), 66 sowie Klingenstein, Staatsverwaltung (wie 
Anm. 62), 164–184.
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W Adl, dann entspricht dies auch dem herrscherlichen Selbstverstaändnıis Marıa T heres1as179.
Auft dieser herrschaftstheoretischen Grundlage nahm die Kaıliserin als 1hr Recht und OS
ıhre Pflicht wahr, ohne Rücksprache mıt der röomiıschen Zentrale Reformen auch 1m wichti-
SCH katechetischen Bereich durchzuführen. DDass sıch hier eın orofßes Konfliktfeld mıt Rom
auftat, deutet sıch 1n Wıener und Römuischen Quellen A} musste aber VOoO  5 der Forschung
noch weıter untersucht werden180. Di1e Bestrebungen nach eiınem einheitlichen Katechis-
IHNULULS 1n den Erblanden vingen jedenfalls VOoO  5 Marıa Theres1a persönlıch AalUS Als Bischof
1rm1an VOoO  5 Passau sıch die saganıschen Katechismen mıt der Begründung wehrte,

habe bereıts eiınen Katechismus 1n se1iner Diözese, wI1es ıhn Marıa Theres1a zurecht: der
Saganısche Katechismus Se1l 1n allen DiOozesen Meimner Böhmisch-OÖsterreichischen
Erblande IU Gebrauch für die Schulen m»orzuschreiben J und ırmı1an solle dieser Meı-
HNer Gesinnung sıch fügen beinen Anstand nehmen, folglich den gedachten Katechismus
Aauch 17 dem Österreichischen Teil der Passauıschen Dzözes151 eintühren.

773 konnte Marıa T heres1a Felbiger zewınnen, persönlich ZUF Anleitung der Schul-
und Katechismusretorm nach Osterreich kommen: Er wurde ZU Generaldirektor
des deutschen Normalschulwesens ernannt un tand somı1t Autnahme 1n die mıt der
Reform betraute nıederösterreichische Schulkommission182. In diesem Rahmen stell-

e1gens fu T Osterreich eınen größeren Katechismus ZUSAMLINECN, den Erläuterten
Katechismus VOoO 17731853 der letztlich über einıge Zwischenstufen und die Bearbe1-
Lung eıner e1gens gebildeten Katechismuskommuission ZU österreichischen Normal-
katechismus VOoO 1777 ausgestaltet wurdel184. Da dieser 1n nıcht wenıger als <1eben VCI-

schiedenen Auflagen erschien, wurde auch VO eınem »S ystem der übereinstiımmenden
Katechismen fu T den Religionsunterricht«185 gvesprochen. Der Erläuterte Katechismus
1ST dabei VO besonderer Wiıchtigkeit, da den einzıgen oroßen Katechismus darstellt,
den Felbiger celbst erarbeıtet hat die oröfßeren saganıschen Katechismen gehen 1
staärkerem Ma{ aut Prior Benedikt trauch zurück, Felbiger fügte lediglich Vorrede,
Anhang un die katechetische Haupttabelle hinzul86. Wl INa  . untersuchen, welchen
Einfluss die österreichische Katechismuspolitik Marıa Theres1ias auf die Gestaltung der
Felbiger-Katechismen hatte, 1ST eın Vergleich der explizit fur Osterreich abgefassten
Katechismen, also des Erläuterten un des Normalkatechismus, mıt den Daganer
Katechismen lohnenswert, da Felbiger Abfassungszeıt der saganıschen Katechismen
noch Untertan Friedrichs I{ VO Preußen SCWESCH W Aal. Hıer könnte auf viele auffällige
Veränderungen hingewiesen werden, dieser Stelle sollen lediglich zentrale Beispiele
herausgegriffen werden.

179 Veol DPeter HERSCHE, Der Spätjansenismus 1 Osterreich VKGOÖ 7 Wıen 1977, 357405
180 Der Vertasser dieses Auftsatzes bereitet e1InNe Stuclhie diesem Forschungskomplex VOTVL.
181 Resolution Marıa Theres1ias VOo 31 August 1/72, zıtlert nach HOFINGER, Geschichte (wıe
Anm. 12)) 68 Die Resolution efindet sıch 1 den Staatsratsakten des Whener Kabinettsarchivs, AT—
VeStA/HHStA, K StR 1—1 76/—1 S42
187 Veol ROMBERG, Felbiger (wıe Anm. 163), 41
183 Veol |FELBIGER|;, Erläuterter Katechismus (wıe Anm. 106)
184 Veol \ Johann V FELBIGER], Der orofße Katechismus m1E Fragen und Antworten dem
Ööffentlichen und privat Unterrichte der Jugend, 1 den kaıs könıg]l. Staaten. Mıt LO kaıs auch
kaıser]. könıigl. P Majest. Allergnädigster Druckfreyheit W1€e auch mM1L Genehmhbhaltung der
ve1stl. Obrigkeit, When 1777 Fur die verschıiedenen Ausgaben und Zwischenstuten vel HOoFIın-
GER, Geschichte (wıe Anm. 12)) — THALHOFER, Entwicklung (wıe Anm 12)) /8—88; RAAB,
Katechismusproblem (wıe Anm 47), 40 Eıne kurze UÜbersicht Verhältnis und Beziehung der
unterschiedlichen Stuten untereinander findet sıch 11771 nachfolgenden Schema 1 d1iesem Auftsatz.
185 Veol HELFERT, Volksschule (wıe Anm. 165), 5271
1586 Veol THALHOFER, Entwicklung (wıe Anm 12)) 78t.: HOFINGER, Geschichte (wıe Anm. 12)) 35
und 71
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war, dann entspricht dies auch dem herrscherlichen Selbstverständnis Maria Theresias179. 
Auf dieser herrschaftstheoretischen Grundlage nahm es die Kaiserin als ihr Recht und sogar 
ihre Pflicht wahr, ohne Rücksprache mit der römischen Zentrale Reformen auch im wichti­
gen katechetischen Bereich durchzuführen. Dass sich hier ein großes Konfliktfeld mit Rom 
auftat, deutet sich in Wiener und Römischen Quellen an, müsste aber von der Forschung 
noch weiter untersucht werden180. Die Bestrebungen nach einem einheitlichen Katechis­
mus in den Erblanden gingen jedenfalls von Maria Theresia persönlich aus. Als Bischof 
Firmian von Passau sich gegen die saganischen Katechismen mit der Begründung wehrte, 
er habe bereits einen Katechismus in seiner Diözese, wies ihn Maria Theresia zurecht: der 
Saganische Katechismus sei in allen Diözesen Meiner gesamten Böhmisch-Österreichischen 
Erblande zum Gebrauch für die Schulen vorzuschreiben […], und Firmian solle dieser Mei-
ner Gesinnung sich zu fügen keinen Anstand nehmen, folglich den gedachten Katechismus 
auch in dem österreichischen Teil der Passauischen Diözes181 einführen. 

1773 konnte Maria Theresia Felbiger gewinnen, persönlich zur Anleitung der Schul- 
und Katechismusreform nach Österreich zu kommen: Er wurde zum Generaldirektor 
des deutschen Normalschulwesens ernannt und fand somit Aufnahme in die mit der 
Reform betraute niederösterreichische Schulkommission182. In diesem Rahmen stell­
te er eigens für Österreich einen größeren Katechismus zusammen, den Erläuterten 
Katechismus von 1773183, der letztlich über einige Zwischenstufen und die Bearbei­
tung einer eigens gebildeten Katechismuskommission zum österreichischen Normal­
katechismus von 1777 ausgestaltet wurde184. Da dieser in nicht weniger als sieben ver­
schiedenen Auflagen erschien, wurde auch von einem »System der übereinstimmenden 
Katechismen für den Religionsunterricht«185 gesprochen. Der Erläuterte Katechismus 
ist dabei von besonderer Wichtigkeit, da er den einzigen großen Katechismus darstellt, 
den Felbiger selbst erarbeitet hat – die größeren saganischen Katechismen gehen in 
stärkerem Maß auf Prior Benedikt Strauch zurück, Felbiger fügte lediglich Vorrede, 
Anhang und die katechetische Haupttabelle hinzu186. Will man untersuchen, welchen 
Einfluss die österreichische Katechismuspolitik Maria Theresias auf die Gestaltung der 
Felbiger-Katechismen hatte, ist ein Vergleich der explizit für Österreich abgefassten 
Katechismen, also des Erläuterten und des Normalkatechismus, mit den Saganer 
Katechismen lohnenswert, da Felbiger zu Abfassungszeit der saganischen Katechismen 
noch Untertan Friedrichs II. von Preußen gewesen war. Hier könnte auf viele auffällige 
Veränderungen hingewiesen werden, an dieser Stelle sollen lediglich zentrale Beispiele 
herausgegriffen werden.

179	 Vgl. Peter Hersche, Der Spätjansenismus in Österreich (VKGÖ 7), Wien 1977, 357–405.
180	 Der Verfasser dieses Aufsatzes bereitet eine Studie zu diesem Forschungskomplex vor. 
181	 Resolution Maria Theresias vom 31. August 1772, zitiert nach Hofinger, Geschichte (wie 
Anm. 12), 68. Die Resolution befindet sich in den Staatsratsakten des Wiener Kabinettsarchivs, AT–
OeStA/HHStA, KA, StR 1–1767–1833.
182	 Vgl. Romberg, Felbiger (wie Anm. 163), 24f.
183	 Vgl. [Felbiger], Erläuterter Katechismus (wie Anm. 106).
184	 Vgl. [Johann I. von Felbiger], Der große Katechismus mit Fragen und Antworten zu dem 
öffentlichen und privat Unterrichte der Jugend, in den kais. königl. Staaten. Mit röm. kais. auch 
kaiserl. königl. apost. Majest. Allergnädigster Druckfreyheit wie auch mit Genehmhaltung der 
geistl. Obrigkeit, Wien 1777. – Für die verschiedenen Ausgaben und Zwischenstufen vgl. Hofin-
ger, Geschichte (wie Anm. 12), 70–112; Thalhofer, Entwicklung (wie Anm. 12), 78–88; Raab, 
Katechismusproblem (wie Anm. 47), 40f. Eine kurze Übersicht zu Verhältnis und Beziehung der 
unterschiedlichen Stufen untereinander findet sich im nachfolgenden Schema in diesem Aufsatz. 
185	 Vgl. Helfert, Volksschule (wie Anm. 165), 521.
186	 Vgl. Thalhofer, Entwicklung (wie Anm. 12), 78f.; Hofinger, Geschichte (wie Anm. 12), 35f. 
und 71.
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Entwıcklunege der Saganıschen katechısmen

Katechismus des Saganer Chorherrn eorg Heıinrich

Katechetische Haupttabelle AB! uchleın | /653 (Felbıiger)

Kleıner Katechiısmus VO' agan 763 (Felbiger)

Miıttlerer Katechismus VO 5Sagan | /65 (Strauch)

eıtere Entwicklung Osterreich

Christkatholischer Katechiısmus abellen Wıen 1771 (Strauch)

Katholıscher Katechısmus für dıe Klasse der Kınder Wıen 17772 (Fe  1ger

FErläuterter Katechismus Wıen 773 (Felbiger)

esebuc Wıen 774

Kleıner und Erwelterter Katechısmus Wıen 1775/1776 (Katechısmuskommissı1on)

Osterreichischer Normalkatechısmus 1777/1778 (Felbıger/Mıgazzı)

Fın Prutstein ZUL Einordnung der politischen Tendenz VO  5 Katechismen 151 das
Gebot des Dekalogs da dieser Stelle fur gewÖhnlich auch das Verhältnis VOoO  5 Untertanen
und Landesfürsten besprochen wiırd Es versteht sıch dass vorliegenden Fall sowohl die
saganıschen als auch die österreichischen Felbiger-Katechismen ZUFLC Treue gegenüber dem
Herrscher mahnen, doch lassen sıch ımmerhıin SCWISSC Nuancıerungen teststellen. SO halt
der oroße Daganer Katechismus VOoO  5 766187 die Untertanen Al den Fürsten und Obrig-
beiten unterthan und gehorsam, und allen Werken hereit188 SC1MH. uch

187 Vol TRAUCH|, Catechismus für die LIIlte Classe (wıe Anm 164)
188 Ebd 131

MISSION – KONFESSION – REFORM 163

Ein Prüfstein zur Einordnung der politischen Tendenz von Katechismen ist das vierte 
Gebot des Dekalogs, da an dieser Stelle für gewöhnlich auch das Verhältnis von Untertanen 
und Landesfürsten besprochen wird. Es versteht sich, dass im vorliegenden Fall sowohl die 
saganischen als auch die österreichischen Felbiger-Katechismen zur Treue gegenüber dem 
Herrscher mahnen, doch lassen sich immerhin gewisse Nuancierungen feststellen. So hält 
der große Saganer Katechismus von 1766187 die Untertanen an, den Fürsten und Obrig-
keiten unterthan und gehorsam, und zu allen guten Werken bereit188 zu sein. Auch einem 

187	 Vgl. [Strauch], Catechismus für die IIIte Classe (wie Anm. 164).
188	 Ebd., 131.
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andersgläubigen Landesherrn gegenüber musse INnan gehorsam se1ın dies W alr auf Fried-
rich IL zemunzt. Jedoch geht dieser Katechismus VOoO  5 der Grundvoraussetzung e1Ines gerech-
ten Herrschers au1s1859. Der Erläuterte und der Normalkatechismus hingegen weılten diese
Lehre AaUS Hıer 1St der explizıite Hınweıls DESECTZL, INnan Se1l der Obrigkeit gegenüber ımmer
ZUL Folgsamkeıt verpflichtet, celbst Wenn diese unrecht handelte: SZC mogen QuL oder hös
seyn 1720 Diese ausdrückliche Betonung der unbedingten Verpflichtung gegenüber dem Herr-
scher 1n den österreichischen Katechismen scheint als Barrıere den VO  5 den Jesuıten
gelehrten Probabilismus eingebaut worden Se1N!: Implizit wırd der Grundsatz lex dubtia
HON obligat ausgeschlossen fur die Untertanen sınd auch die Befehle e1INes 1n ıhren Augen
moralisch schlechten Herrschers bindend. Fur die aufgeklärten Absolutismus Oorlentierte
Marıa T heres1ia Walr der Probabilismus, der eın Wıiderstandsrecht des Volkes gvegenüber dem
Herrscher begründen konnte, besonders suspekt!191, SO scheint S1e auch den Katechismus als
Instrument SENULZL haben, die ENISCHCNKESCTZLE Lehre des Tutiorismus, der 1ne unhın-
terfragte Befolgung aller (Jesetze verlangte, 1m 'olk verbreıten. uch diese Bemühung
ließe sıch ul 1n die Tendenz eıner Stärkung der monarchischen Zentralgewalt einordnen.

Be1 der Behandlung des neunten Glaubensartikels lassen sıch ebenso nuancıerte, mıt
Bedacht vewählte Veränderungen teststellen. Di1e Ditfferenz zwıischen dem ogroßen daga-
ner Katechismus und den österreichischen Katechismen tällt hier nochmals starker AalUS
Der daganer behandelt austührlich auf über zehn Seıten die Untehlbarkeit der Kirche1%2;

deutet die Infallibilität des Papstes und streıtt auch die Unftehlbarkeit der Konzilien
dem Vorsıitz des Papstes Es werden also ALLS dem Amt des Stellvertreters Christı

weıtreichende Folgerungen SCZOSCH. (3an7z anders behandeln den neunten Glaubensartıi-
kel der Erläuterte und der Normalkatechismus. Hıer wırd ‚War der apst als Stellvertre-
ter Christı und Oberhaupt der wahren Kirche genannt!?3, doch entfällt die Lehre VO der
Unftehlbarkeit vanzlıch. uch werden ANSONSTeEeN keinerle weıterreichende Gehorsamsan-
sprüche des Papstes tormulıiert. Der Normalkatechismus ıın vielmehr 1n leicht episko-
palistischer Manıer als Nachfolger DPetrı1 die Römische[n) Bischöfe, Päbste genannt1?+. Di1e
Gemeinschaft mıt Rom wırd tolglich als Abgrenzungsmerkmal mıt Stoßrichtung
den Protestantıismus durchaus aufgenommen, ANSONSTeEN wırd die Bindung den apst
allerdings recht locker dargestellt, jede Getahr der Schmälerung staatskirchlicher An-
sprüche verhindern. Das >Idealbild« einer tormal Rom gebundenen, doch 41150115 -
ten dem landesherrlichen Zugriff unterstehenden Kirche steht hier 1m Hıntergrund.

DDass diese Veränderungen nıcht 1Ur der Jansenistisch dominıerten Studienhotkommuissı-
verdanken sind, sondern der Absiıcht Marıa T heres1as entsprachen, legen die quellen-

mafßıg überlieferten Diskussionen hinter den Kulissen nahe195. Di1e Kaıiserin stand 1n zahlrei-
chen Fragen zwıschen den Stuhlen und hatte zwıischen Mıgazzı, der Katechismuskommis-
S10N und den Jansenistisch gepragten Regierungsraten vermuitteln. SO zab 1n der rage
nach der Untehlbarkeit des Papstes und dessen Verhältnis ZU Generalkonzil aAb 776 1ne
hıtzıge Diskussion zwıischen den verschiedenen Parteien Wıener Hoft: Worttührer

180 Veol eb 127 —131
190 Veol |FELBIGER|;, Erläuterter Katechismus (wıe Anm. 106)., 7 $ / DERS.|; Der oroße Katechismus
(wıe Anm. 184), SG
191 Vel KOVÄACS, Ultramontanısmus (wıe Anm. 11)) 351 SOWI1E DIES., Beziehungen (wıe Anm. 11)) A0
197 Veol TRAUCH|, Catechismus für die LIIlte Classe (wıe Anm 164), 46—57/
193 Veol FELBIGER|], Erläuterter Katechismus (wıe Anm 106)., 30—32; / DERS.|; Der orofße Katechis-
I11US$S (wıe Anm 184), 40—46
194 |FELBIGER|; Der orofße Katechismus (wıe Anm 184), 4A41
195 Zumal Marıa Theres1a selbst ımmer wıeder vehement auf dAje Einführung der revidierten ate-
chıismen der Schulretorm drängte. Veol eLiwa dAje Hoftfdekrete VOo Junı 1776 alle Länderstellen,
AT-OeStA/AVA, Unterricht, StHK, 24 Katechismus, 144 1/76, tol 21r—20)r und Junı 1/777,
AT-OeStA/AVA, Unterricht, StHK, 24 Katechismus, 119 1/77, tol 6r
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andersgläubigen Landesherrn gegenüber müsse man gehorsam sein – dies war auf Fried­
rich II. gemünzt. Jedoch geht dieser Katechismus von der Grundvoraussetzung eines gerech­
ten Herrschers aus189. Der Erläuterte und der Normalkatechismus hingegen weiten diese 
Lehre aus: Hier ist der explizite Hinweis gesetzt, man sei der Obrigkeit gegenüber immer 
zur Folgsamkeit verpflichtet, selbst wenn diese unrecht handelte: sie mögen gut oder bös 
seyn190. Diese ausdrückliche Betonung der unbedingten Verpflichtung gegenüber dem Herr­
scher in den österreichischen Katechismen scheint als Barriere gegen den von den Jesuiten 
gelehrten Probabilismus eingebaut worden zu sein: Implizit wird der Grundsatz lex dubia 
non obligat ausgeschlossen – für die Untertanen sind auch die Befehle eines in ihren Augen 
moralisch schlechten Herrschers bindend. Für die am aufgeklärten Absolutismus orientierte 
Maria Theresia war der Probabilismus, der ein Widerstandsrecht des Volkes gegenüber dem 
Herrscher begründen konnte, besonders suspekt191. So scheint sie auch den Katechismus als 
Instrument genutzt zu haben, die entgegengesetzte Lehre des Tutiorismus, der eine unhin­
terfragte Befolgung aller Gesetze verlangte, im Volk zu verbreiten. Auch diese Bemühung 
ließe sich gut in die Tendenz einer Stärkung der monarchischen Zentralgewalt einordnen.

Bei der Behandlung des neunten Glaubensartikels lassen sich ebenso nuancierte, mit 
Bedacht gewählte Veränderungen feststellen. Die Differenz zwischen dem großen Saga­
ner Katechismus und den österreichischen Katechismen fällt hier nochmals stärker aus. 
Der Saganer behandelt ausführlich auf über zehn Seiten die Unfehlbarkeit der Kirche192, 
er deutet die Infallibilität des Papstes an und streift auch die Unfehlbarkeit der Konzilien 
unter dem Vorsitz des Papstes. Es werden also aus dem Amt des Stellvertreters Christi 
weitreichende Folgerungen gezogen. Ganz anders behandeln den neunten Glaubensarti­
kel der Erläuterte und der Normalkatechismus. Hier wird zwar der Papst als Stellvertre­
ter Christi und Oberhaupt der wahren Kirche genannt193, doch entfällt die Lehre von der 
Unfehlbarkeit gänzlich. Auch werden ansonsten keinerlei weiterreichende Gehorsamsan­
sprüche des Papstes formuliert. Der Normalkatechismus nennt vielmehr in leicht episko­
palistischer Manier als Nachfolger Petri die Römische[n] Bischöfe, Päbste genannt194. Die 
Gemeinschaft mit Rom wird folglich als Abgrenzungsmerkmal mit Stoßrichtung gegen 
den Protestantismus durchaus aufgenommen, ansonsten wird die Bindung an den Papst 
allerdings recht locker dargestellt, um jede Gefahr der Schmälerung staatskirchlicher An­
sprüche zu verhindern. Das »Idealbild« einer formal an Rom gebundenen, doch ansons­
ten dem landesherrlichen Zugriff unterstehenden Kirche steht hier im Hintergrund. 

Dass diese Veränderungen nicht nur der jansenistisch dominierten Studienhofkommissi­
on zu verdanken sind, sondern der Absicht Maria Theresias entsprachen, legen die quellen­
mäßig überlieferten Diskussionen hinter den Kulissen nahe195. Die Kaiserin stand in zahlrei­
chen Fragen zwischen den Stühlen und hatte zwischen Migazzi, der Katechismuskommis­
sion und den jansenistisch geprägten Regierungsräten zu vermitteln. So gab es in der Frage 
nach der Unfehlbarkeit des Papstes und dessen Verhältnis zum Generalkonzil ab 1776 eine 
hitzige Diskussion zwischen den verschiedenen Parteien am Wiener Hof: Wortführer waren 

189	 Vgl. ebd., 127–131.
190	 Vgl. [Felbiger], Erläuterter Katechismus (wie Anm. 106)., 72; [Ders.], Der große Katechismus 
(wie Anm. 184), 86. 
191	 Vgl. Kovács, Ultramontanismus (wie Anm. 11), 35f. sowie Dies., Beziehungen (wie Anm. 11), 40.
192	 Vgl. [Strauch], Catechismus für die IIIte Classe (wie Anm. 164), 46–57.
193	 Vgl. [Felbiger], Erläuterter Katechismus (wie Anm. 106)., 30–32; [Ders.], Der große Katechis­
mus (wie Anm. 184), 40–46.
194	 [Felbiger], Der große Katechismus (wie Anm. 184), 41.
195	 Zumal Maria Theresia selbst immer wieder vehement auf die Einführung der revidierten Kate­
chismen der Schulreform drängte. Vgl. etwa die Hofdekrete vom 27. Juni 1776 an alle Länderstellen, 
AT–OeStA/AVA, Unterricht, StHK, 24 Katechismus, 144 ex 1776, fol. 21r–22r und 5. Juni 1777, 
AT–OeStA/AVA, Unterricht, StHK, 24 Katechismus, 119 ex 1777, fol. 96r.
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Mıgazzı, der diesem Zeitpunkt bereıts eiınen tundamentalen Gesinnungswandel durchge-
macht hatte und prinzıpiell ultramontane und antıyansenıstische Positionen vertrat176, und
Franz Sales VO  5 reiner (1732-1798)1%7, Hofrat und NVertrauter der Katserıin. reiıner
versuchte Mıgazzı nachzuweısen, dass dera nıcht für sıch allein unfehlbar, und
auch nıcht über 17 General Conciılium sey 178 Indem fur die staatskirchliche Position e1n-
trıtt, schreıibt hıer: Denn einmal ıtZE olaubt doch 177 der ANLCH Christenheit eın Gelehrter
mehr die Unfehlbarkeit des Papstes für SEINE Person. Warum solle YHHAN A[sO AMUN nıed-
nıger Schmeicheley für den römiıschen Hof eINes NT dem andern m»ermischen und zweyden-
tLge Satze hinschreiben, miıthın sıch das Ansehen geben als ob YHHAN nıcht Muth hätte,
den Schülern die Wahrheit frey ASCH, dıe SZC A1so oleichsam HUT eyrathen sollen 199 In den
oben ckizzierten Lehren des Normalkatechismus ZU neunten Glaubensartikel wırd C 1-

siıchtlich, dass sıch reiner bel Marıa T heres1ia offenbar Mıgazzı durchsetzen konnte.
AÄngesichts dieser kontroversen Auseinandersetzungen die einzelnen Katechismus-

1ehr en nımmt nıcht wunder, dass Felbiger als Verftasser und Promotor der verschiedenen
Katechismen 1n der Folge VO ultramontanen ager mangelnde Katholizität vorgeworten
wurde200. Nıcht 1Ur se1ın Erläuterter Katechismus wurde VOoO  5 bischöflicher Se1lite scharf krı-
tisıert201, auch 1ne VOoO  5 ıhm vertasste Sammlung katechetischer Lieder wurde als unkatho-
lısch gebrandmarkt292, In reiner tand Felbiger jedoch eınen Fürsprecher bel Marıa T here-
S12 UuN WE ıch mich aAusdrücken darf, zst Ja einmal nıcht nöthig, dass YHHAN auf
jeder Zeile ZNE Erzkatholische Meynung IU Unterscheidungszeichen hinsetze203

196 Veol HOCHSTRASSER, Cardınal Mıgazzı (wıe Anm. 172), 23.; BÜRKLE, Art. Mıgazzı (wıe
Anm. 171), RI7E
197 Gebürtig AUS Wıen, Stuchum der Rechtswissenschaftt 1 Wıen, 1757 Akzessist 11771 Staatsdıenst,
Mitarbeiter 1 der böhmischen Hotkanzleı, 1761 Konzıpıist, 1765 Sekretär eım Hofkriegsrat, 1768
Hotsekretär bei der böhmischen und Öösterreichischen Hotkanzleı, 1771 Erhebung 1 den Rıtter-
stand, 1773 Hofrat, veheimer Reterent der Hotkanzleı, Mitarbeiter der Stuchenhotkommission und
der deutschen Schulkommission. /Zu ıhm: Clonstantın V WURZBACH, Art. Greiner, Franz Rıtter
vVo ın: BLKO 5) 1859, 3761
198 Auftsatz Greiners, Wıen, Februar 1/76, abgedruckt ın: Altred V ÄRNETH, Marıa Theres1a
und der Hofrath VOo Greiner, ın: Phil.-hist. Wıen 30, 1859, 30/—-37/8, hıer: 345—354
199 Veol eb 350
200 Veol STOLLBERG-KILINGER, Marıa Theresı1a (wıe Anm 9 713
201 Neben Mıgazzı urteilten iınsbesondere dAje ungarıschen Bischöfte schart über den Katechismus.
197 ırrıge Satze wurden darın ausfindie vemacht. In der Folge drängten S1e auf die Unterdrückung
des Katechismus. Veol Johann V FELBIGER, Die Beschaftftfenheit und Größe der Wohltat, welche
Marıa Theres1a durch dAie Verbesserung der deutschen Schulen Ihren Unterthanen dem Staate und
der Kırche erwıesen hat, Prag 1/81, uch die austührliche Krituk der ungarıschen Bischöfte
Erläuterten Katechismus liegt vedruckt VOI: Anımadversiones Ep1iscoporum Hungarıae 1 ate-
ch1smum normalem, quı sub ttulo Erläuterter Katechismus ZU Gebrauche der deutschen Schulen
edıitus, 1 lınguas vernaculas convertendus, 1 scholas populares Hungarıae Catholicas PFIO CO111-
munı doctrinae Relig10n1s ALLTLO 1775 iınducendus tuerat, Buda 1788
2072 Diese Intormation veht auf e1InNe Notız Hofrat (sreiners zurück, der hne Angaben
lediglich VOo katechetischen Liedern spricht. Veol Billet reiner Marıa Theresıa, s.d., abgedruckt
1n ÄRNETH, reiner (wıe Anm 198), 3591., hıier: 3509 Welche Ausgabe 1 der betreffenden Notız
vemeınt 1StT, lässt sıch nıcht Nau eruleren. Möglıch waren die VOo Direktor der Whener Normal-
schule Messmer besorgte, auf elner früheren Daganer Ausgabe basierende ersi0n: Katechetische
(„esange ZU Gebrauche 1 den Deutschen Schulen der Erbländer, When 1775 AÄAm wahrscheıin-
ıchsten handelt @5 sich Verbesserte Katechetische (zesange, welche nach der Ordnung und dem
Inhalte des für die Staaten vorgeschriebenen Katechismus sind abgeändert worden. Nebst e1-
1E AÄnhang VOo Liedern der heilıgen Messe und dem Degen, Wen 1778
203 Billet reıner Marıa Theresıa, s.d., abgedruckt ın: ÄRNETH, reıner (wıe Anm. 198), 3591.,
hler: 160
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Migazzi, der zu diesem Zeitpunkt bereits einen fundamentalen Gesinnungswandel durchge­
macht hatte und prinzipiell ultramontane und antijansenistische Positionen vertrat196, und 
Franz Sales von Greiner (1732–1798)197, Hofrat und enger Vertrauter der Kaiserin. Greiner 
versuchte gegen Migazzi nachzuweisen, dass der Papst nicht für sich allein unfehlbar, und 
auch nicht über ein General Concilium sey198. Indem er für die staatskirchliche Position ein­
tritt, schreibt er hier: Denn einmal itzt glaubt doch in der ganzen Christenheit kein Gelehrter 
mehr an die Unfehlbarkeit des Papstes für seine Person. […] Warum solle man also aus nied-
riger Schmeicheley für den römischen Hof eines mit dem andern vermischen und zweydeu-
tige Sätze hinschreiben, mithin sich das Ansehen geben als ob man nicht Muth genug hätte, 
den Schülern die Wahrheit frey zu sagen, die sie also gleichsam nur errathen sollen199. In den 
oben skizzierten Lehren des Normalkatechismus zum neunten Glaubensartikel wird er­
sichtlich, dass sich Greiner bei Maria Theresia offenbar gegen Migazzi durchsetzen konnte.

Angesichts dieser kontroversen Auseinandersetzungen um die einzelnen Katechismus­
lehren nimmt es nicht wunder, dass Felbiger als Verfasser und Promotor der verschiedenen 
Katechismen in der Folge vom ultramontanen Lager mangelnde Katholizität vorgeworfen 
wurde200. Nicht nur sein Erläuterter Katechismus wurde von bischöflicher Seite scharf kri­
tisiert201, auch eine von ihm verfasste Sammlung katechetischer Lieder wurde als unkatho­
lisch gebrandmarkt202. In Greiner fand Felbiger jedoch einen Fürsprecher bei Maria There­
sia: […] und wenn ich mich so ausdrücken darf, so ist es ja einmal nicht nöthig, dass man auf 
jeder Zeile eine Erzkatholische Meynung zum Unterscheidungszeichen hinsetze203. 

196	 Vgl. Hochstrasser, Cardinal Migazzi (wie Anm. 172), 23f.; Bürkle, Art. Migazzi (wie 
Anm. 171), 827f.
197	 Gebürtig aus Wien, Studium der Rechtswissenschaft in Wien, 1752 Akzessist im Staatsdienst, 
Mitarbeiter in der böhmischen Hofkanzlei, 1761 Konzipist, 1765 Sekretär beim Hofkriegsrat, 1768 
Hofsekretär bei der böhmischen und österreichischen Hofkanzlei, 1771 Erhebung in den Ritter­
stand, 1773 Hofrat, geheimer Referent der Hofkanzlei, Mitarbeiter der Studienhofkommission und 
der deutschen Schulkommission. Zu ihm: Constantin von Wurzbach, Art. Greiner, Franz Ritter 
von, in: BLKÖ 5, 1859, 326f. 
198	 Aufsatz Greiners, Wien, 29. Februar 1776, abgedruckt in: Alfred von Arneth, Maria Theresia 
und der Hofrath von Greiner, in: SB Phil.-hist. Kl. Wien 30, 1859, 307–378, hier: 345–354.
199	 Vgl. ebd., 350.
200	 Vgl. Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie Anm. 9), 713.
201	 Neben Migazzi urteilten insbesondere die ungarischen Bischöfe scharf über den Katechismus. 
197 irrige Sätze wurden darin ausfindig gemacht. In der Folge drängten sie auf die Unterdrückung 
des Katechismus. Vgl. Johann I. von Felbiger, Die Beschaffenheit und Größe der Wohltat, welche 
Maria Theresia durch die Verbesserung der deutschen Schulen Ihren Unterthanen dem Staate und 
der Kirche erwiesen hat, Prag 1781, 57. Auch die ausführliche Kritik der ungarischen Bischöfe am 
Erläuterten Katechismus liegt gedruckt vor: Animadversiones Episcoporum Hungariae in Cate­
chismum normalem, qui sub titulo Erläuterter Katechismus zum Gebrauche der deutschen Schulen 
editus, in linguas vernaculas convertendus, et in scholas populares Hungariae Catholicas pro com­
muni doctrinae Religionis norma anno 1775 inducendus fuerat, Buda 1788.  
202	 Diese Information geht auf eine Notiz Hofrat Greiners zurück, der ohne genauere Angaben 
lediglich von katechetischen Liedern spricht. Vgl. Billet Greiner an Maria Theresia, s. d., abgedruckt 
in: Arneth, Greiner (wie Anm. 198), 359f., hier: 359. Welche Ausgabe in der betreffenden Notiz 
gemeint ist, lässt sich nicht genau eruieren. Möglich wären die vom Direktor der Wiener Normal­
schule Messmer besorgte, auf einer früheren Saganer Ausgabe basierende Version: Katechetische 
Gesänge zum Gebrauche in den Deutschen Schulen der k. k. Erbländer, Wien 1775. Am wahrschein­
lichsten handelt es sich um: Verbesserte Katechetische Gesänge, welche nach der Ordnung und dem 
Inhalte des für die k. k. Staaten vorgeschriebenen Katechismus sind abgeändert worden. Nebst ei­
nem Anhang von Liedern zu der heiligen Messe und dem Segen, Wien 1778.
203	 Billet Greiner an Maria Theresia, s. d., abgedruckt in: Arneth, Greiner (wie Anm. 198), 359f., 
hier: 360.
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DDass Felbiger die Vorwurte zemafß Reskript Marıa T heres1as dennoch punct vor punct#04
beantworten MUSSTE 151 bezeichnend fur das therest1anısche Verständnis der Retormkate-
chismen Staatskirchliche Positionen erwunscht Zweıtel der katholischen Recht-
oyläubigkeit der Katechismen nahm Marıa T heres1ia jedoch keineswegs aut die eichte Schul-
ter20>. Zum Beweıs SCIHECETr Orthodoxie beriet sıch Felbiger aut die strukturelle und ınhalt-
lıche Ahnlichkeit SCIHNHETr Katechismen ZU. Catechismus (L ANıSIANUS und ZU Catechismus
OMAaNUS SCLIHNECTr Vorrede ZU Erläuterten Katechismus VOoO  5 1773206 W1e WIL den
hıer gEZEISTEN Nuancıerungen jedoch sehen, konnten aut subtile \W/e1se zentrale Anliegen
der kirchenpolitischen Retorm Marıa T heresias ı die uecn österreichischen Katechismen
eingebunden werden. Di1e strukturelle Ahnlichkeit den röomiıschen Katechismen diente
also lediglich als Schutzschild VOTL Angriffen ALLS dem ultramontanen ager.

Ergebnisse
Marıa T heres1ia begriff die Bedeutung der Katechismen als wırksames Medium der lau-
bensvermittlung und SETZTE S1IC demzufolge gezielt fur ıhre religionspolıtischen Tiele C111 Ve-
hement oriff S1IC dabei1 1NCcH Bereich C11), der bıs dato staatlıchnreglementiert Walr und

den Händen der Okalen bischöflichen Adminıiıstration oder der stadtischen Magıstratsver-
waltung gelegen hatte uch fur den Bereich der katechetischen Lıteratur verfolgte S1IC 111e

Agenda der Zentralisierung und der Uniformisierung Dabel 151 ıhre Katechismuspolitik
den Rahmen ıhrer kıirchlichen Reformpolitik ıhrer staatspolıtischen Agenda
einzuordnen Motivationen fur C1M Eingreiten den Bereich der Katechese stellten fur S1IC
EINEerSEITS der Glaube die herrscherliche Verpflichtung ZUFLC Errettung der Seelen ıhrer Un-

dar andererseıts MUSSTE auch die Katechese als Feld begritfen werden auf dem die
Auseinandersetzung die Unterweisungshoheit als Kompetenzkonflikt zwıischen Staat
und Kırche au5getr agen wurde Insbesondere der aufßenpolitisch ruhigeren Phase nach
Abschluss des Osterreichischen Erbfolgekrieges und des Sıebenjährigen Krıeges NUuULZTiEe Ma-
I17 T heres1ia die Katechismen als StUt7Ze ıhrer VO  5 staatskirchlich tebronianıschen Tendenzen
gepragten Reformpolitik Das Medium »Katechismus« Walr dabei flächendeckend einsetzbar
und bot die Möglichkeit Verbindung MLItL der Erneuerung des Schulwesens gerade die
UunsSscCHh (Jenerationen Sinne der CISCHCH Reformvorstellungen entscheidend PTagch
Dem Prinzıp der Accomodatıon tolgend207 NUuULZTIEe Marıa T heres1ia dabei NCNn Wissenskanal
typisch katholischer Volkströmmigkeit Durch ıhren lehrenden Charakter und die eichte
Erwerbbarkeit sıch die Katechismen hervorragend Volksteile »staatserziehe-
risch« Pragen_n Dabe] siınd ‚We1 wesentliche Stofßßrichtungen der therestanıschen Katechis-
muspolitık testzustellen E1nerselts sollte die hochgradig disparate Donaumonarchie durch
1Ne Politik der Vereinheitlichung und Monokonfessionalisierung angesichts des aufkeimen-
den Kryptoprotestantiısmus Karnten und der Steiermark stabilisiert werden andererseılts
lag Interesse W1ens 1n ultramontane Annäherung Rom verhindern da diese die
staatskirchlichen Kompetenzansprüche untermınıeren drohte

204 Marıa Theres1a reiner abgedruckt ın ÄRNETH reiner (wıe Anm 198) 3160
205 Vol STOLLBERG RILINGER Marıa Theresı1a (wıe Anm 713
206 Vol |FELBIGER|;, Erläuterter Katechismus (wıe Anm 106) Vorrede,
A0/ Vol STOLLBERG RILINGER Marıa Theresı1a (wıe Anm 5017
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Dass Felbiger die Vorwürfe gemäß Reskript Maria Theresias dennoch punct vor punct204 
beantworten musste, ist bezeichnend für das theresianische Verständnis der Reformkate­
chismen: Staatskirchliche Positionen waren erwünscht, Zweifel an der katholischen Recht­
gläubigkeit der Katechismen nahm Maria Theresia jedoch keineswegs auf die leichte Schul­
ter205. Zum Beweis seiner Orthodoxie berief sich Felbiger auf die strukturelle und inhalt­
liche Ähnlichkeit seiner Katechismen zum Catechismus Canisianus und zum Catechismus 
Romanus, so in seiner Vorrede zum Erläuterten Katechismus von 1773206. Wie wir an den 
hier gezeigten Nuancierungen jedoch sehen, konnten auf subtile Weise zentrale Anliegen 
der kirchenpolitischen Reform Maria Theresias in die neuen österreichischen Katechismen 
eingebunden werden. Die strukturelle Ähnlichkeit zu den römischen Katechismen diente 
also lediglich als Schutzschild vor Angriffen aus dem ultramontanen Lager. 

4. Ergebnisse

Maria Theresia begriff die Bedeutung der Katechismen als wirksames Medium der Glau­
bensvermittlung und setzte sie demzufolge gezielt für ihre religionspolitischen Ziele ein. Ve­
hement griff sie dabei in einen Bereich ein, der bis dato staatlich wenig reglementiert war und 
in den Händen der lokalen bischöflichen Administration oder der städtischen Magistratsver­
waltung gelegen hatte. Auch für den Bereich der katechetischen Literatur verfolgte sie eine 
Agenda der Zentralisierung und der Uniformisierung. Dabei ist ihre Katechismuspolitik in 
den Rahmen ihrer weiteren kirchlichen Reformpolitik sowie ihrer staatspolitischen Agenda 
einzuordnen. Motivationen für ein Eingreifen in den Bereich der Katechese stellten für sie 
einerseits der Glaube an die herrscherliche Verpflichtung zur Errettung der Seelen ihrer Un­
tertanen dar, andererseits musste auch die Katechese als Feld begriffen werden, auf dem die 
Auseinandersetzung um die Unterweisungshoheit als Kompetenzkonflikt zwischen Staat 
und Kirche ausgetragen wurde. Insbesondere in der außenpolitisch ruhigeren Phase nach 
Abschluss des Österreichischen Erbfolgekrieges und des Siebenjährigen Krieges nutzte Ma­
ria Theresia die Katechismen als Stütze ihrer von staatskirchlich-febronianischen Tendenzen 
geprägten Reformpolitik. Das Medium »Katechismus« war dabei flächendeckend einsetzbar 
und bot die Möglichkeit, in Verbindung mit der Erneuerung des Schulwesens gerade die 
jungen Generationen im Sinne der eigenen Reformvorstellungen entscheidend zu prägen. 
Dem Prinzip der Accomodation folgend207, nutzte Maria Theresia dabei einen Wissenskanal 
typisch katholischer Volksfrömmigkeit. Durch ihren lehrenden Charakter und die leichte 
Erwerbbarkeit eigneten sich die Katechismen hervorragend, weite Volksteile »staatserziehe­
risch« zu prägen. Dabei sind zwei wesentliche Stoßrichtungen der theresianischen Katechis­
muspolitik festzustellen: Einerseits sollte die hochgradig disparate Donaumonarchie durch 
eine Politik der Vereinheitlichung und Monokonfessionalisierung angesichts des aufkeimen­
den Kryptoprotestantismus in Kärnten und der Steiermark stabilisiert werden, andererseits 
lag es im Interesse Wiens, eine ultramontane Annäherung an Rom zu verhindern, da diese die 
staatskirchlichen Kompetenzansprüche zu unterminieren drohte. 

204	 Maria Theresia an Greiner, s. d., abgedruckt in: Arneth, Greiner (wie Anm. 198), 360.
205	 Vgl. Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie Anm. 9), 713.
206	 Vgl. [Felbiger], Erläuterter Katechismus (wie Anm. 106), Vorrede, 4.
207	 Vgl. Stollberg-Rilinger, Maria Theresia (wie Anm. 9), 591.


